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1 Einleitung  
1.1 Einführung in die Problemstellung 
Nach wie vor ist der Markt für Wirtschaftsprüfungen in Deutschland durch einen hohen 
Wettbewerbsdruck gekennzeichnet. Dominiert wird der Markt dabei durch die großen 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaften (WPG): Deloitte & Touche GmbH WPG, Ernst & 
Young GmbH WPG, KPMG AG WPG und die PricewaterhouseCoopers AG WPG 
(PwC). Nach Marktanalysen der Wirtschaftsprüferkammer (WPK) sind bei Jahres- und 
Konzernabschlüssen bei Unternehmen von öffentlichem Interesse in den Jahren 2008 
bis 2013 unter diesen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften sowie der BDO AG WPG sin-
kende bzw. stagnierende Honorare für Abschlussprüfungsleistungen zu beobachten.1 
Die EU-Kommission hat u. a. deswegen Handlungsbedarf gesehen und im vergangenen 
Jahr die Richtlinie 2014/56/EU zur Änderung der Richtlinie 2006/43/EG über Ab-
schlussprüfungen von Jahresabschlüssen und konsolidierten Abschlüssen sowie die 
Verordnung Nr. 537/2014 über spezifische Anforderungen an die Abschlussprüfung bei 
Unternehmen von öffentlichem Interesse verabschiedet. Hauptziele der Reform sind die 
obligatorische externe Rotation, das Verbot bestimmter Nicht-Prüfungsleistungen und 
die vermehrte Zusammenarbeit von Überwachungsinstanzen.2 Ob hierdurch eine Ver-
änderung der oligopolistischen Struktur und des Preisverfalls einhergeht, ist auch unter 
Experten umstritten und wird erst die Zukunft zeigen.3 Die Praxis zeigt auch, dass öf-
fentliche Ausschreibungen der zu prüfenden Unternehmen oft mit der Voraussetzung 
Kosten einzusparen einhergehen. So erhält oder behält die Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft häufig das Mandat nur unter der Voraussetzung, dass innerhalb des Prüfungs-
teams eine Einsparung der Stunden vorgenommen wird. Daher üben auch Mandanten 
Druck auf die Prüfungshonorare aus.4 Parallel dazu wird der Abschlussprüfer durch die 
zunehmend internationaleren und damit auch unübersichtlichen Geschäftsmodelle und 
ein komplexeres IT-Umfeld durch steigende elektronische Datenvolumina vor andau-
ernd höhere Anforderungen gestellt.5 Gerade im Bereich automatisierter Massentransak-
tionen bzw. Massendatenbeständen (Big Data)6, wie sie auch bei der Verarbeitung von 
Personaldaten eines Unternehmens vorkommen, kommen vermehrt IT-Systeme zum 
Einsatz.  !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
1 Vgl. WPK (2010), S. 23; WPK (2011), S. 25; WPK (2012), S. 21; WPK (2013), S. 9; WPK (2014), 
S.10. 
2 Vgl. COUNCIL OF THE EUROPEAN UNION (2014), S. 1 f. 
3 Vgl. HOPT (2015), S. 187 und S. 192. 
4 Vgl. RUHNKE (2014), S. 2484. 
5 Vgl. SWART (2014), S. 15. 
6 Vgl. GOLDSHTEYN ET AL. (2013), S. 37.  
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So werden zahlreiche Geschäftsvorfälle größtenteils nur noch elektronisch verarbeitet. 
Durch diese Komplexität und die steigende beleglose Verarbeitung von Geschäftsvor-
fällen erhöhen sich die Prüfungsrisiken, da Strukturen undurchsichtiger werden und die 
Masse an Daten manuell teilweise nicht mehr zu bewältigen ist.7 Alle zuvor genannten 
Gründe bringen mit sich, dass die Abschlussprüfung deutlich effizienter und effektiver8 
gestaltet werden muss. Es sollten vermehrt Prüfungshandlungen zum Einsatz kommen, 
die den o. g. Anforderungen gerecht werden und gleichzeitig eine gleichbleibend hohe 
Qualität gewährleisten. So wird sich die Entwicklung immer mehr von den klassischen 
zeit- und kostenintensiven Einzelfall- zu mehr analytischen Prüfungshandlungen sowie 
System- und IT-gestützten Prüfungshandlungen hinbewegen. IT-gestützte Prüfungs-
handlungen sind dabei so auszugestalten, dass sie vom Abschlussprüfer kritisch gewür-
digt werden können. 
1.2 Ziel und Aufbau der Arbeit 
Ziel dieser Arbeit ist es, herauszuarbeiten, wie sich Effektivität und Effizienz der Jah-
resabschlussprüfung durch IT-gestützte Prüfungshandlungen im Bereich der Personal-
stammdaten steigern lassen. Dazu werden für den Personalaufwand, der weitgehend 
elektronisch und beleglos im Modul SAP Human Capital Management (HCM) generiert 
wird, konzeptionell Prüfregeln im Sinne von Plausibilitätskontrollen entworfen. Die 
programmierten Prüfregeln werden in ein Stammdatenanalysetool eingespielt und kön-
nen dort komplette Datenbestände schnell und umfassend analysieren und so mögliche 
Fehlerquellen identifizieren sowie potentiell dolose Sachverhalte aufdecken.  
Um ein besseres Verständnis der in dieser Arbeit formulierten Prüfregeln zu bekom-
men, werden in Kapitel 2 wesentliche Grundlagen sowohl zum risikoorientierten Prü-
fungsansatz als auch zu den Begriffen der Stammdaten und dem Datenmanagement er-
läutert, die zum Verständnis der nachfolgenden Kapitel notwendig sind. Es werden die 
im Prüfungsprozess relevanten Systemprüfungen sowie aussagebezogene Prüfungs-
handlungen skizziert und IT-gestützte Prüfungshandlungen inklusive des Bereichs der 
Datenanalysen vorgestellt. Auch wird eine Einordnung der Prüfregeln in den risikoori-
entierten Prüfungsansatz vorgenommen. Kapitel 3 der Arbeit bezieht sich auf den Jah-
resabschlussposten Personal und es werden relevante Bestandteile der Bilanz und der 
Gewinn- und Verlustrechnung (GuV) skizziert sowie exemplarisch Prüfungshandlungen 
des Personalaufwands aufgezeigt. Des Weiteren wird hier das Modul SAP HCM  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
7 Vgl. STEGMANN (2014), S. 141 f.!
8 Effizienz und Effektivität werden in Kapitel 2 definiert. 
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vorgestellt und abrechnungsrelevante Komponenten erläutert. Das Kapitel 4 stellt den 
Hauptteil dieser Arbeit dar und beschreibt detailliert die Erstellung der acht einzelnen 
Prüfregelkonzepte mit ihren verschiedenen Auswertungslogiken. Das letzte Kapitel bil-
det den Abschluss mit einer Zusammenfassung und einem Ausblick. 
 
2 Grundlagen  
2.1 Risikoorientierter Prüfungsansatz 
Die Pflicht des Abschlussprüfers zur Prüfung des Jahresabschlusses und des Lagebe-
richts von Kapitalgesellschaften, die nicht kleine im Sinne des § 267 Abs. 1 HGB sind, 
richtet sich auf nationaler Ebene nach § 316 Abs. 1 S. 1 HGB. Demnach ist es die Auf-
gabe des Abschlussprüfers nach § 317 Abs. 1 HGB zu beurteilen, ob der Abschluss 
nach den jeweils geltenden Rechnungslegungsvorschriften erstellt wurde und Unrich-
tigkeiten sowie Verstöße bei gewissenhafter Berufsausübung mit hinreichender Sicher-
heit zu erkennen sind. Hier besteht die Herausforderung, die Wirtschaftlichkeit (Effizi-
enz) und die Wirksamkeit (Effektivität) der Jahresabschlussprüfung kontinuierlich zu 
verbessern. Effektivität meint dabei die Urteilsfindung mit hinreichender Sicherheit. Ef-
fizient sind ein Prüfungsprozess bzw. einzelne Prüfungshandlungen und -techniken 
dann, wenn die Differenz zwischen Ergebnis und Kosten im Vergleich zu anderen Pro-
zessen maximiert wird. Auch die International Standards on Auditing fordern auf inter-
nationaler Ebene z. B. bei der Funktion und zeitlichen Einteilung der Prüfungsplanung 
(ISA 300.2), als Ziel der Prüfung (ISA 300.4) sowie bei der Entwicklung der Prüfungs-
strategie (300.A10) eine effiziente und effektive Ausgestaltung. Das Ziel der Jahresab-
schlussprüfung ist also die Abgabe eines hinreichend sicheren Prüfungsurteils bei mi-
nimalen Prüfungskosten bzw. bei optimaler Ressourcennutzung oder -verwendung.9 
Aufgrund dessen, dass hinreichende Sicherheit aufgrund des Wirtschaftlichkeitsaspek-
tes ausreicht, gibt es den risikoorientierten Prüfungsansatz.!
Im Rahmen des risikoorientierten Prüfungsansatzes ist es wichtig, dass die nach effi-
zienten und effektiven Mitteln ausgewählten Prüfungshandlungen nur so ausgewählt 
werden, dass es dem Abschlussprüfer jederzeit möglich ist, den Grundsatz der Eigen-
verantwortlichkeit einzuhalten. Über alle Ergebnisse der Prüfung müssen also selbst Ur-
teile gebildet und nachfolgende Entscheidungen getroffen werden können.  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
9 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 231. 
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Abbildung 1 zeigt einen Überblick über die Prüfungssicherheit in % in Abhängigkeit 
von ihrer Dauer bei einer ausgewählten Kombination der verschiedenen Prüfungshand-
lungen.10 
 
Abbildung 1: Kombination der Prüfungsmethoden (Quelle: DÖRNER (2002): S. 
1759) 
In Abgrenzung zu einer Vollprüfung werden beim risikoorientierten Prüfungsansatz 
nicht alle Prüffelder einer Prüfung unterzogen, sondern die Prüffelder je nach Risi-
koeinschätzung detaillierter betrachtet. So sind z. B. bei einer Immobiliengesellschaft, 
deren Hauptgeschäftszweck die Vermietung und Verpachtung von Wohnungen aus-
macht, die Positionen Umsatzerlöse sowie der Materialaufwand (insbesondere Betriebs-
kosten) wesentlicher und risikobehafteter als bspw. die Prüffelder liquide Mittel (insbe-
sondere der Kassenbestand) oder Vorräte. So muss das Risiko je nach Branche und Un-
ternehmen bei jeder Prüfung neu bestimmt werden. In Abbildung 1 verbleibt z. B. ein 
Prüfungsrisiko von 5 %. Das Prüfungsrisiko wird dabei im Abschlussprüfungsprozess 
als die Wahrscheinlichkeit bezeichnet, dass der Abschlussprüfer den Jahresabschluss 
bzw. ein Prüffeld trotz wesentlicher Falschangaben akzeptiert bzw. einen uneinge-
schränkten Bestätigungsvermerkt erteilt.11 Das Prüfungsrisiko und die Wesentlichkeit 
(materiality) hängen also eng zusammen.12  Prüfungshandlungen sollten nach dem 
Grundsatz der Wesentlichkeit so ausgewählt werden, dass diese auf die Prüffelder kon-
zentriert werden, bei denen die Fehlerwahrscheinlichkeit am höchsten ist sowie deren 
Fehler wertmäßig die größten Auswirkungen auf die Abschlussaussagen haben. 13 Be-
standteile des Prüfungsrisikos sind das inhärente Risiko, das Kontrollrisiko und das 
Entdeckungsrisiko. Als inhärentes Risiko wird das dem Prüffeld innewohnende natürli-
che Risiko bezeichnet, welches die Position an sich beinhaltet. Das Kontrollrisiko be-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
10 Vgl. § 11 BS WP/vBP. 
11 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 232. 
12 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 241. 
13 Vgl. GRAUMANN (2011), S. 211. 
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zeichnet die Wahrscheinlichkeit, dass Fehler und Manipulationen durch das bestehende 
interne Kontrollsystem (IKS) nicht verhindert oder aufgedeckt werden. Das inhärente 
Risiko und das Kontrollrisiko werden zusammen als Fehlerrisiko bezeichnet. Der dritte 
Bestandteil, das Entdeckungsrisiko gibt die Wahrscheinlichkeit an, dass der Abschluss-
prüfer falsche Angaben nicht entdeckt.14 Ziel und Aufgabe des Abschlussprüfers ist es, 
das Prüfungsrisiko so weit wie möglich zu minimieren und das Entdeckungsrisiko, wel-
ches er als einzigen Bestandteil des Prüfungsrisikos selbst beeinflussen und steuern 
kann, möglichst gering zu halten. Dazu sind geeignete Prüfungshandlungen so auszu-
wählen, dass sie sich unter Kosten- und Nutzenaspekten bestmöglich ergänzen. Unter 
Berücksichtigung des Wirtschaftlichkeitsaspektes und dem ansteigenden IT-Einsatz sei-
tens des Mandanten, liegt der Schwerpunkt der Prüfung mittlerweile zunehmend auf der 
Prüfung von Systemen und Prozessen. Daher kann durch eine umfangreiche und inten-
sive Prüfung des IKS und je nach dessen Wirksamkeit eine Reduzierung aussagebezo-
gener Prüfungshandlungen erreicht werden.15 Ein kurzer Überblick über diese wichtigs-
ten Prüfungsmethoden wird im anknüpfenden Abschnitt gegeben.  
2.1.1 Die Systemprüfung  
Die Systemprüfung, die sich hauptsächlich mit der Existenz und der Wirksamkeit des 
IKS beschäftigt, kann in die Aufbau- und in die Funktionsprüfung unterteilt werden.16  
Aufbauprüfung 
Ziel der Aufbauprüfung ist es, zu allererst das Kontrollumfeld des Unternehmens zu 
analysieren, um Einstellungen, Problembewusstsein und das Verhalten der Unterneh-
mensführung und von verantwortlichen Mitarbeitern bezüglich des IKS zu verstehen.17 
Im nächsten Schritt muss der Abschlussprüfer feststellen, wie das Unternehmen Risiken 
identifiziert, in mögliche Schweregrade von Kategorien einteilt und mit ihnen umgeht. 
Bei der nachfolgenden Überprüfung der Kontrollaktivitäten macht der Abschlussprüfer 
sich dann ein Bild davon, welche Kontrollen im Unternehmen eingerichtet sind, sodass 
mögliche Risiken verhindert oder aufgedeckt werden können. Schließlich ist es auch 
wichtig zu verstehen, wie Risiken kommuniziert und an die zuständigen Stellen weiter-
gegeben werden. In diesem Schritt wird auch nachvollzogen, wie die Prozesse im be-
trieblichen Informationssystem dokumentiert sind. Abschließend sind als Teil der Auf-
bauprüfung die Maßnahmen zur Überwachung des IKS innerhalb der Geschäftsprozesse !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
14 Vgl. GRAUMANN (2012), S. 175f. und zu ausführlicheren Definitionen in älteren Werken AICPA 
(1981); GUY/REED (1984). 
15 Vgl. BRÖSEL ET AL. (2015), S. 250; GRAUMANN (2012), S. 175.!
16 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 303.  
17 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 308. 
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bzw. auch die durch die interne Revision durchgeführten Maßnahmen auf ihre Ange-
messenheit und Funktionalität zu beurteilen.18  
Funktionsprüfung 
Die anschließende Funktionsprüfung testet dann mit Hilfe von Stichproben, ob das in 
der Aufbauprüfung identifizierte IKS auch von den Mitarbeitern tatsächlich so umge-
setzt wird und ob die jeweiligen Kontrollen effektiv funktionieren. Als Prüfungshand-
lungen kommen bei der Funktionsprüfung hauptsächlich Befragungen, das Durchsehen 
von Nachweisen über die Durchführung von Maßnahmen, der Nachvollzug von Kon-
trollaktivitäten durch den Abschlussprüfer und Beobachtungen in Frage. Sicherzustellen 
ist aber nicht nur die tatsächliche Einrichtung und Anwendung dieser Kontrollen, son-
dern auch, dass diese dem gewünschten Zweck entsprechend arbeiten und funktionie-
ren. So kann durch den Einsatz der Aufbau- und Funktionsprüfung das System ab-
schließend beurteilt und nachfolgende aussagebezogene Prüfungshandlungen ermittelt 
werden.19 
2.1.2 Aussagebezogene Prüfungshandlungen 
Art und Umfang der aussagebezogenen Prüfungshandlungen hängen stark von den vo-
rangegangenen Ergebnissen der Risikobeurteilung und der Systemprüfung ab. Ein feh-
lendes bzw. nur unzureichend eingerichtetes IKS sowie eine unzureichende Arbeit der 
internen Revision können einen größeren Umfang an nachfolgenden Prüfungshandlun-
gen erforderlich machen, d. h. das Fehlerrisiko wird in diesem Fall mandantenseitig 
nicht vermindert.20 Aussagebezogene Prüfungshandlungen können in analytische sowie 
einzelfallbezogene Prüfungshandlungen unterteilt werden. 
Analytische Prüfungshandlungen  
Ausführlich werden in Tz. 5 des IDW PS 312 analytische Prüfungshandlungen als 
„Plausibilitätsbeurteilungen von Verhältniszahlen und Trends, durch die Beziehungen 
von prüfungsrelevanten Daten eines Unternehmens zu anderen Daten aufgezeigt sowie 
auffällige Abweichungen festgestellt werden“ definiert. Analytische Prüfungshandlun-
gen sind also pauschale Prüfungen aggregierter Größen von Gesamtheiten von Ge-
schäftsvorfällen oder Bestandsgrößen und nicht die Prüfung einzelner Sachverhalte.21 
Für die Durchführung analytischer Prüfungshandlungen wird ein unabhängiger Erwar-
tungswert gebildet. Diesen bestimmt der Abschlussprüfer häufig aus vergangenen Jah-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
18 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 309 f. 
19 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 314 f. 
20 Vgl. IDW PS 300, Tz. 22.  
21 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 330. 
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resabschlüssen (sofern vorhanden) und dabei aus Vorjahresvergleichen, Kennzahlen-, 
Trend- und Regressionsanalysen. Auch kann er sonstige Daten wie Branchenwerte, 
Planzahlen oder unternehmerische Entwicklungen (An- und Verkäufe, Fluktuation) mit 
einfließen lassen.22 Der Erwartungswert wird dann unter Berücksichtigung einer tole-
rierbaren Abweichung dem tatsächlichen Wert des Prüffeldes gegenübergestellt.  
Einzelfallprüfungshandlungen 
Im Gegensatz zu Systemprüfungen und analytischen Prüfungshandlungen sind Einzel-
fallprüfungshandlungen durch die Untersuchung einzelner Geschäftsvorfälle meist mit 
einem hohen Zeitbedarf und Kostenumfang verbunden. Nach der Beurteilung des Sys-
tems sowie einer Plausibilisierung der Geschäftsvorfälle und Bestandsgrößen kann auf 
analytischer Ebene eine genaue Abwägung ausgewählter Prüfungshandlungen erfolgen. 
So kann eine unzureichende Ausgestaltung des IKS und eine mangelnde Aussagefähig-
keit analytischer Prüfungshandlungen zu einem größeren Umfang an Einzelfallprü-
fungshandlungen führen. Für den Umfang sind auch die Größe des jeweiligen Prüffel-
des sowie das inhärente Risiko der Position zu berücksichtigen. So ist es bei den meis-
ten Prüffeldern so, dass über die Grundgesamtheit eine Stichprobe mit unterschiedlichen 
Auswahlverfahren gezogen wird und Einzelfallprüfungen eher die Fehlerhöhe bzw. den 
Fehlerbetrag berücksichtigen.23 Bei Einzelfallprüfungen wird typischerweise ein Ver-
gleich zwischen den Aufzeichnungen der Buchführung und den entsprechenden Bele-
gen vorgenommen. Typische Prüfungshandlungen sind Einsichtnahmen bzw. Inaugen-
scheinnahmen, Beobachtungen, Befragungen, Bestätigungen, Gutachten oder Berech-
nungen.24 
Die in diesem Abschnitt nacheinander erläuterten Bestandteile aussagebezogener Prü-
fungshandlungen sollen nicht zwangsläufig eine Reihenfolge darstellen. Ferner greifen 
analytische und Einzelfallprüfungshandlungen ineinander und können auch parallel 
ausgeführt werden. Auch besteht die Möglichkeit weitgehend analytisch vorzugehen 
oder den Fokus vermehrt auf Einzelfallprüfungshandlungen zu legen. 
2.1.3 IT-gestützte Prüfungshandlungen und Datenanalysen 
Das globale und in elektronischer Form vorhandene Datenvolumen wächst mit kaum 
nachvollziehbarer Geschwindigkeit. Bis zum Jahr 2020 soll das Datenvolumen bei einer 
Verdopplung des Volumens alle zwei Jahre nach Schätzung der International Data Cor-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
22 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 336–345. 
23 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 351. 
24 Vgl. GRAUMANN (2012), S. 231 f. 
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poration (IDC) von 4,4 Billionen Gigabyte im Jahr 2013 auf eine Größenordnung von 
44 Billionen Gigabyte ansteigen.25 Aufgrund dieser schnellen Vervielfältigung ist es ei-
ne große Herausforderung für Unternehmen, die entscheidenden Informationen entspre-
chend zu filtern, auszuwählen und Redundanzen zu vermeiden, um das Datenvolumen 
nicht noch zusätzlich aufzublähen. Auch die Datensicherheit wird aufgrund der in den 
letzten Jahren häufiger aufgetretenen Computerkriminalität und Industriespionage in-
nerhalb der Unternehmen immer wichtiger werden.26 Es steigen also neben dem Daten-
volumen auch die Möglichkeiten der Manipulation und des Missbrauchs von Daten und 
so auch von dolosen Handlungen in den Unternehmen. So ist es im Rahmen der Ab-
schlussprüfung notwendig, neben den klassischen Prüfungshandlungen einen umfang-
reicheren Fokus auf IT-gestützte Prüfungshandlungen bzw. Datenanalysen, insbesonde-
re für Massendaten, zu legen und klassische Prüfungshandlungen zu ergänzen. Massen-
daten (Big Data) kennzeichnen Datenbestände, die zu groß und zu komplex geworden 
sind, um sie mit herkömmlichen Prüfverfahren noch effizient und effektiv prüfen zu 
können.27 Da schon früh (seit Ende der 1980er-Jahre) von Wirtschaftsprüfern die Not-
wendigkeit digitaler Datenanalysen bzw. sog. computer-assisted audit tools and techni-
ques (CAATT)28 gesehen wurde, existieren bereits zahlreiche Prüfungsstandards sowie 
Prüfungshinweise des IDW, die Bezug auf IT-gestützte Prüfverfahren nehmen.29 Der 
für diese Arbeit wichtigste Prüfungshinweis ist der IDW PH 9.330.3: Einsatz von Da-
tenanalysen im Rahmen der Abschlussprüfung.30 Demgemäß definiert der IDW PH 
9.330.3 in Tz. 4 Datenanalysen als „zielgerichtete und IT-gestützte Selektion, Aufberei-
tung und Auswertung von Daten zur Festlegung von Stichprobenumfängen und zur 
Einholung ausreichender und angemessener Prüfungsnachweise im Rahmen der Ab-
schlussprüfung“. Dieser Prüfungshinweis nennt auch konkret in den Tz. 42-56 den Be-
reich der Stammdaten und gibt für die Prüfung von Stammdaten Beispiele für mögliche 
IT-gestützte Prüfungshandlungen zur Unterstützung der IKS-Prüfung wie auch der aus-
sagebezogenen Prüfungshandlungen.  
Eine Möglichkeit, IT-gestützte Prüfungshandlungen zu unterscheiden, ist diese in struk-
turenprüfende und strukturenentdeckende Verfahren einzuteilen. Strukturenprüfende 
Verfahren, wie Regressionsanalysen oder Conjoint-Analysen, sind multivariate Verfah-
ren, die in erster Linie Zusammenhänge zwischen Variablen untersuchen. Der Prüfer hat !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
25 Vgl. IDC (2014), S. 2.  
26 Vgl. PwC (2011), S. 88 f.  
27 Vgl. CAO ET AL. (2015), S. 423. 
28 Manchmal auch nur als Computer-assisted audit techniques (CAAT) bezeichnet. 
29 Vgl. CODERRE/WARNER (1999), S. 57. 
30 Daneben gibt es noch den IDW PS 330: Abschlussprüfung bei Einsatz von Informationstechnologie, 
den IDW PH 9.330.1: Checkliste zur Abschlussprüfung bei Einsatz von Informationstechnologie und den 
IDW PH 9.330.2: Prüfung von IT-gestützten Geschäftsprozessen im Rahmen der Abschlussprüfung. 
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hier schon im Vorfeld eine eigene Erwartung zu dem jeweiligen Zusammenhang und 
möchte diesen nun mittels diverser Verfahren bestätigen oder ablehnen können. Struk-
turenentdeckende Verfahren, wie neuronale Netze oder Korrespondenzanalysen, hinge-
gen haben als Ziel, Zusammenhänge zu entdecken. Im Vorfeld hat der Prüfer hier keine 
Erwartung zu den Zusammenhängen in einem Datensatz.31 Innerhalb dieser Verfahren 
werden verschiedene statistisch-mathematische Verfahren verwendet, um digital Da-
tensätze zu analysieren. Eine der bekanntesten Verteilungen, die einem Datensatz zu-
grunde liegen kann, ist die Verteilung nach dem Benford’s Law und die Nutzung des 
Chi-Quadrat-Tests zur Bestätigung oder Ablehnung dieser Verteilung.32 Sehr häufigen 
Einsatz finden diese Gesetzmäßigkeiten bereits in der steuerlichen Betriebsprüfung.33  
Die Anfänge der Benford-Analyse liegen bei den Wissenschaftlern Newcomb (1881) 
und Benford (1983). Benford entwickelte die Idee Newcombs weiter, dass die Vertei-
lung von Ziffernstrukturen in Zahlen je nach Zahlenfolge in einer bestimmten Regelmä-
ßigkeit auftritt. Newcomb machte die Beobachtung, dass bei Logarithmentafeln die ers-
ten Seiten schmutziger und damit häufiger verwendet wurden als die hinteren Seiten.34 
Benford bestätigte diese Art der Beobachtung. Dieser konstatierte, dass Ziffernfolgen in 
Tabellen oder Statistiken, die mit der Ziffer 1 beginnen, mit einer Wahrscheinlichkeit 
von 30 % auftreten, wohingegen Ziffernfolgen, die mit einer 9 beginnen, nur eine 
Wahrscheinlichkeit von ca. 5 % aufweisen.35 So wurden in den darauf folgenden Jahren 
zahlreiche Studien durchgeführt, die dieses Phänomen auch bei der Analyse von Unter-
nehmenskennzahlen bzw. bei Kennzahlen des Rechnungswesens bestätigten. So unter-
suchte z. B. Carslaw Nettogewinne mit dem Gesetz von Benford und konnte ebenso ei-
ne gewisse Regelmäßigkeit bzw. Häufigkeit der ersten Ziffern erkennen. 36   
Zur Prüfung, ob bspw. eine während der Abschlussprüfung gezogene Stichprobe dieser 
Benford’schen Verteilung folgt, wird der Chi-Quadrat-Anpassungstest eingesetzt. Ge-
testet wird hier, ob eine Datenmenge unter Berücksichtigung einer Irrtumswahrschein-
lichkeit einer bestimmten Wahrscheinlichkeitsverteilung folgt.37 Dem Test liegt also die 
Nullhypothese zugrunde, dass die Stichprobe der Benford’schen Verteilung folgt, wo-
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
31 Vgl. BACKHAUS ET AL. (2013), S. 11–15. 
32 Vgl. LIEDER/GOLDSHTEYN (2013), S. 589. 
33 Vgl. WATRIN/STRUFFERT (2006), S. 1748; auch in den Tz. 17, 19, 38 und 40 des IDW PH 9.330.3 
werden die Verteilung ebenso wie der Test konkret als Hilfsmittel bei der Analyse von Daten genannt. 
34 Vgl. NEWCOMB (1881), S. 39. 
35 Vgl. BENFORD (1938), S. 553. 
36 Untersucht wurden Gewinnkennzahlen von 220 Unternehmen aus Neuseeland und Carslaw konnte 
nachweisen, dass alle Unternehmen diese aufrunden, sodass an der zweiten Stelle wesentlich häufiger ei-
ne 0 bzw. kleinere Zahlen auftreten als größere Zahlen. Auch konnte an der ersten Stelle die 1 deutlich 
häufiger beobachtet werden als die 9, vgl. CARSLAW (1988), S. 321-323. 
37 Vgl. MOCHTY (2002), S. 731. 
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hingegen die Alternativhypothese diese ablehnen würde.38 Ziel einer solchen digitalen 
Ziffernanalyse ist es, Anhaltspunkte für Unregelmäßigkeiten, Muster oder sonstige Ab-
normalitäten in der Verteilung von Massendaten wie Bilanzen, Inventurlisten oder Steu-
ererklärungen innerhalb des vorliegenden Datensatzes zu gewinnen.39 So kann mit Hilfe 
von Benford’s Law eine erste Plausibilitätsbeurteilung erfolgen und mögliche Manipu-
lations- oder Täuschungshandlungen durch Abweichung von der Benford-Logik erkannt 
werden. Dennoch sind solche Ergebnisse digitaler Ziffernanalysen durch den Prüfer kri-
tisch zu beurteilen, da die Gesetzmäßigkeiten der Benford-Logik nicht immer bei allen 
Daten auf Unregelmäßigkeiten hinweisen und nicht für alle Sachverhalte anwendbar 
sind.40 
2.1.4 Der Einsatz von Prüfregeln im Prüfungsprozess 
Datenanalysen als IT-gestützte Prüfungstechnik können Prüfungshandlungen automati-
sieren und den manuellen Prüfungsumfang zur Gewinnung hinreichender Sicherheit 
verringern.41 Die in dieser Arbeit entwickelten Prüfregeln können nach Tz. 9 des IDW 
PH 9.330.3 im gesamten Prüfungsprozess eingesetzt werden, sofern die erforderlichen 
Daten in elektronisch auswertbarer Form vorliegen. So können diese auch nicht immer 
genau einer Prüfungsphase zugeordnet werden.42 Wo bei der manuellen Verarbeitung 
von Daten hauptsächlich unsystematische Fehler auftreten, sind diese bei dem Einsatz 
von IT neben Eingabefehlern überwiegend systematisch, d. h., aufgrund von Program-
mierfehlern werden Geschäftsvorfälle falsch bearbeitet und bewertet.43  
Die hier entwickelten Prüfregeln prüfen die Qualität der Daten und stellen im risikoori-
entierten Prüfungsansatz sowohl vorbereitende als auch unterstützende Prüfungshand-
lungen dar. Datenanalysen dienen hier der Beurteilung IT-gestützter Geschäftsprozesse. 
So könnten sich z. B. aus einer Analyse von Stammdatenänderungen Hinweise auf 
mangelnde Kontrollen im Berechtigungswesen oder in der Benutzerverwaltung sowie 
auf ein fehlendes Vier-Augen-Prinzip ergeben.44 Die Prüfregeln bieten somit Unterstüt-
zung bei der Prüfung des IKS. Auch werden mit den Prüfregeln Plausibilitätsprüfungen 
z. B. im Bereich der Lohnarten durchgeführt, sodass auch analytische Prüfungshandlun-
gen mittels der Validierungsregeln unterstützt bzw. vorbereitet werden können. Dem-
gemäß können mittels der Prüfregeln Durchschnittswerte von Lohnarten ausgegeben !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
38 Vgl. WATRIN/STRUFERT (2006), S. 1748. 
39 Vgl. RAFELD/BERGH (2007), S. 26 und 28.  
40 Vgl. RAFELD/BERGH (2007), S. 28. 
41 Vgl. IDW PH 9.330.3, Tz. 5. 
42 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 514. 
43 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 517. 
44 Vgl. SWART (2014), S. 26; LIEDER/GOLDSHTEYN (2013), S. 591. 
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werden und diese mit Erwartungswerten verglichen werden. Werden anhand dieser 
Plausibilitätsbeurteilungen z. B. Unregelmäßigkeiten festgestellt, können je nachdem 
auch detektivische Einzelfallprüfungshandlungen folgen. Infolgedessen können sich die 
Prüfregeln innerhalb des gesamten Prüfungsprozesses wiederfinden bzw. deren Ergeb-
nisse bestimmte Prüfungshandlungen nach sich ziehen. Nachfolgende Abbildung 2 gibt 
einen Überblick über die zwei möglichen IT-gestützten Prüfungstechniken, die den Ab-
schlussprüfer unterstützen. Es wird zwischen dem einstufigen und dem mehrstufigen 
Verfahren unterschieden. Beim einstufigen Verfahren arbeitet der Prüfer nur am Man-
dantenrechner, wohingegen beim zweistufigen Verfahren die Daten exportiert werden 
bzw. der Mandant die Daten zur Verfügung stellt und eine entsprechende Aufbereitung 
auf dem Rechner des Prüfers erfolgt.45 Der Einsatz und die Anwendung der in dieser 
Arbeit entwickelten Prüfregeln als Datenanalysewerkzeug sind hier dem zweistufigen 
Verfahren zuzuordnen. Dieses wird in Kapitel 4 anhand des konkreten Prüfregeltools 
noch detailliert erläutert.  
!
Abbildung 2: IT-gestützte Prüfungstechniken zur Unterstützung aussagebezogener 
Prüfungshandlungen (Quelle: MARTEN ET AL. (2015): S. 534) 
2.2 Datenmanagement in relationalen Datenbanken 
Datenbanken dienen dazu, die für Geschäftsprozesse notwendigen Daten in einer geeig-
neten Form im jeweiligen Informationssystem des Unternehmens zu speichern. Dem 
Layout im ERP-System SAP liegt das wichtigste und am weitesten verbreitete Daten-
bankmodell, das relationale Datenmodell, zugrunde. Innerhalb einer relationalen Daten-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
45 Vgl. MARTEN ET AL. (2015), S. 531. 
! 12 
bank werden sog. Relationen gespeichert, welche Namen besitzen und Attribute umfas-
sen. Alle Informationen werden in einer Tabelle gespeichert, wobei der Name der Ta-
belle dem Namen der Relation entspricht.46 Attribute bezeichnen dabei die beschreiben-
den Merkmale einer Ausprägung bzw. einer Relation.47 Die einzelnen Zeilen einer Ta-
belle werden als Tupel bezeichnet und repräsentieren zusammengehörige Werte für eine 
Ausprägung. Jede Tabelle hat einen Primärschlüssel, der unterstrichen dargestellt wird 
und die Tabelle als einziges Merkmal eindeutig kennzeichnet.48  
Beispielhaft ist in Abbildung 3 ein mögliches Schema für die Relation Mitarbeiter dar-
gestellt: 
!
Abbildung 3: Darstellung einer Tabelle Mitarbeiter (Quelle: in Anlehnung an 
HANSEN ET AL. (2015): S. 455) 
Innerhalb einer Datenbank werden in Form dieser Relationen verschiedene Arten von 
Daten, wie z. B. Stamm- oder Bewegungsdaten, zu den verschiedenen Prozessen eines 
Unternehmens gespeichert. Nachfolgend werden verschiedene Datenarten definiert so-
wie mögliche Fehlerquellen und Qualitätsprobleme innerhalb einer Datenbank aufge-
zeigt.  
2.2.1 Definition von Stammdaten und Abgrenzung zu anderen Datentypen 
Als Stammdaten (engl.: master data49) werden die Grunddaten eines Unternehmens be-
zeichnet, die unabhängig von anderen Daten existieren und sich nur selten verändern. 
Stammdaten können beispielsweise Kunden-, Material-, Lieferanten- und Personal-
stammdaten sein.50 Ein Personalstammsatz speichert dabei alle Informationen zu den 
Mitarbeitern eines Unternehmens, wie z. B. den Namen, die Adresse, die Bankverbin-
dung und weitere Daten.51 Sie werden auch als fixe Daten bezeichnet, die nicht jedes 
Mal neu eingegeben werden müssen. Die Daten werden dauerhaft zentral gespeichert 
und prozessbedingt ausgelesen (Stammdaten fließen in Bewegungsdaten ein, z. B. flie-
ßen die Steuerdaten eines Mitarbeiters in die Abrechnung zur Bestimmung der Lohn-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
46 Vgl. HANSEN ET AL. (2015), S. 454. 
47 Vgl. HANSEN ET AL. (2015), S. 124. 
48 Vgl. HANSEN ET AL. (2015), S. 455. 
49 Vgl. SCHEMM (2009), S. 19. 
50 Vgl. OTTO ET AL. (2011), S. 5. 
51 Vgl. OTTO/LEGNER (2007), S. 562. 
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steuer mit hinein).52 So können sich Stammdaten im Laufe ihrer Existenz ändern, wenn 
sich ihre Attributwerte ändern, d. h., im Laufe der Zeit kann sich bei einem Mitarbeiter 
der Nachname oder der Familienstand ändern. Des Weiteren lassen sich zwei Arten von 
Stammdaten unterscheiden: originäre Stammdaten und Referenzdaten. Originäre 
Stammdaten werden selbst erstellt sowie deren Pflege und Löschung selbst verwaltet, 
wie z. B. die Anlage eines neuen Mitarbeiters mit der Eingabe von Vorname, Nachname 
und Adresse. Referenzdaten werden aus übergeordneten Systemen übernommen, wie z. 
B. die Kontenpläne der Konzernmutter.53 
Zudem kann eine Abgrenzung der Stammdaten von folgenden anderen Datentypen ge-
macht werden: Bestandsdaten, Bewegungsdaten und Änderungsdaten. Bestandsdaten 
beschreiben einen Zustand und ändern sich häufig im Zeitablauf, wie z. B. betriebliche 
Mengen- und Wertestrukturen als Lager- oder Kontostände.54 Bewegungsdaten sind 
abwicklungsorientiert und entstehen bzw. ändern sich in Geschäftsvorfällen.55 Sie wer-
den auch ereignisbezogene Daten mit einer starken Zeitbindung56 genannt. Aufträge, 
Bestellungen, Buchungen etc. weisen daher nur eine begrenzte Speicher- und Aktuali-
sierungsdauer auf.57 Änderungsdaten sind abwicklungsorientiert und lösen eine Ände-
rung der Stammdaten aus. So kann bspw. die Einführung einer neuen Kostenstelle die 
Stammdaten der organisatorischen Zuordnung eines Mitarbeiters ändern. Solche Daten 
wachsen im Zeitablauf, aber ändern sich seltener als Bewegungsdaten.58 
2.2.2 Datenqualität und häufige Fehlerquellen 
Die Qualität der Stammdaten ist von hoher Bedeutung, da diese zusammen mit den Be-
wegungsdaten in die Personalabrechnung einfließen und so die Grundlage bilden für 
den späteren Ausweis in der Bilanz sowie der GuV. Unrichtigkeiten und Fehler wirken 
sich direkt auf die Performance und die Qualität der Unternehmenszahlen aus. Bei der 
Definition von Datenqualität hat sich der Begriff „fitness for use“ etabliert. Die Qualität 
der Daten muss der vorgesehenen Nutzung entsprechen und somit ist Qualität auch kon-
textabhängig und je nach Nutzung anders definiert.59  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
52 Vgl. PIRO/GEBAUER (2011), S. 147. 
53 Vgl. HILDEBRAND (2011), S. 309. 
54 Vgl. SCHEMM (2009), S. 20.!
55 Vgl. OTTO/LEGNER (2007), S. 563.  
56 Dieser Begriff hier darf nicht verwechselt werden mit dem Begriff der Zeitbindung in Kapitel 3.  
57 Vgl. MERTENS ET AL. (2001), S. 217. 
58 Vgl. SCHEMM (2009), S. 20. 
59 Vgl. TAYI/BALOU (1998), S. 54. 
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Wang und Strong unterscheiden Datenqualität in folgende vier Kategorien: Intrinsic 
Data Quality, Contextual Data Quality, Representational Data Quality und Accessibili-
ty Data Quality.60 Jeder Kategorie werden bestimmte Qualitätskriterien zugeordnet. 
Intrinsic Data Quality meint die Qualität der Daten aus den Daten selbst heraus, wie 
z. B. Richtigkeit und Glaubwürdigkeit. Contextual Data Quality bedeutet, dass die Da-
tenqualität den jeweiligen Kontext, die jeweilige Aufgabe sowie die jeweilige vorgese-
hene Nutzung berücksichtigen muss, wie z. B. Vollständigkeit und Aktualität. Bei den 
beiden Kategorien Representational und Accessibility Data Quality steht das System an 
sich, in dem die Daten gespeichert werden, im Vordergrund. So müssen Daten nach die-
sen Dimensionen interpretierbar, konsistent, einfach zu verstehen sowie für die Verant-
wortlichen zugänglich sein.61 
Neben den Qualitätskriterien können allerdings noch zahlreiche weitere Merkmale auf-
geführt werden.62 Viele dieser bereits bei o. g. Kategorien erwähnten Beispiele wurden 
auch in einer Studie von PwC63 als häufigste Problemschwerpunkte der Datenqualität 
genannt: Aktualität (83 %), Vollständigkeit (78 %), Korrektheit (58 %), Konsistenz 
(56 %) und Gültigkeit (36 %). Ein Grund für den am häufigsten genannten Qualitäts-
mangel der Aktualität wird vor allem in den bereits erwähnten sehr schnell wachsenden 
Datenmengen gesehen.64 Bei Unternehmen kann es z. B. aufgrund saisonaler Anforde-
rungen während des Weihnachtsgeschäftes vorkommen, dass eine Vielzahl von Mitar-
beitern auf einmal befristet eingestellt werden muss. Die Daten respektive Stammdaten 
dieser Mitarbeiter müssen häufig innerhalb weniger Stunden von einem einzelnen Mit-
arbeiter im System eingegeben werden. So können durch Unachtsamkeit und Zeitdruck 
schnell Fehler passieren.  
Die Ursachen mangelnder Datenqualität können dabei gemäß PwC insbesondere fol-
gende sein: Manuelle Erfassungen (häufig unter Zeitdruck) von teils sehr großen Da-
tenmengen können zu Rechtschreibfehlern, Zahlendrehern oder Eingaben von unpas-
senden Angaben in Muss-Feldern führen. Auch kann es zu doppelten Einträgen kom-
men. Daten, die in ständiger Bewegung sind, wie Lagerorte oder Inventurbewertungen, 
sind regelmäßig zu aktualisieren. Aber auch Namen und Adressen von Kunden sowie 
Mitarbeitern können sich ändern und müssen manuell aktualisiert werden. Des Weiteren !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
60 Vgl. WANG/STRONG (1996), S. 20. 
61 Vgl. WANG/STRONG (1996), S. 19–21. 
62 Vgl. hierzu auch weitere Datenqualitätskriterien in LEE ET AL. (2002), S. 134.  
63 Die Studie basiert auf Experteninterviews mit Vertretern von 49 Unternehmen aus acht verschiedenen 
Branchen aus zwölf verschiedenen Ländern, bei denen das Thema Stammdatenmanagement und Qualität 
der Stammdaten im Vordergrund stand.  
64 Vgl. PwC (2011), S. 23f.  
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kann es bei der Einführung oder Zusammenführung von betrieblichen Informationssys-
temen, z. B. bei Zusammenschlüssen von Unternehmen oder der Umstellung auf ein 
neues System, zu Fehlern bei der Übertragung der Daten kommen. Die Daten sollten 
hier konsistent und einheitlich vorliegen. Die Zusammenführung von Daten kann auch 
zu Inkonsistenzen führen, sofern die Daten nicht kompatibel sind. Voraussetzungen für 
Kompatibilität sind meistens eine gleiche Datenstruktur und -qualität. Auch müssen Da-
ten zum Zweck der Integration oft aus mehreren Systemen für verschiedene Zwecke 
aggregiert werden. So kann ein Unternehmen die Personalstammdaten im Modul SAP 
HCM gepflegt haben, die Daten der Finanzbuchhaltung und Kostenrechnung hingegen 
in einem anderen ERP-System z. B. von Oracle. Um hier den Personalaufwand, gene-
riert in SAP HCM, auch als Aufwand in der Finanzbuchhaltung im System von Oracle 
verbuchen zu können, müssen die Daten sorgfältig transformiert werden. Außerdem 
entstehen durch den Einsatz von Daten an mehreren Standorten unterschiedliche Datei-
versionen. Ein Replizieren und Synchronisieren dieser kann zu einem Verlust der Da-
tenintegrität führen.65 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
65 Vgl. PwC (2005), S. 34. 
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3 Das Prüffeld Personalaufwand 
3.1 Personalaufwand in der Gewinn- und Verlustrechnung 
Regelmäßig wird der Personalprozess als einer der bedeutendsten Prozesse im Rahmen 
der Jahresabschlussprüfung beschrieben.66 Wird dabei die Entwicklung der Arbeitskos-
ten (Bruttolöhne und -gehälter, Kosten der beruflichen Aus- und Weiterbildung, sonsti-
ge Aufwendungen sowie Sozialbeiträge der Arbeitgeber)67 in Deutschland über die letz-
ten 18 Jahre über alle Branchen betrachtet, ist in Abbildung 4 erkennbar, dass diese in 
den Unternehmen fortwährend gestiegen sind.  
!
Abbildung 4: Arbeitskostenindex Deutschland der Jahre 1996-2014 (Quelle: eigene 
Darstellung anhand der Daten des Statistischen Bundesamtes)68 
Sofern bei steigenden Arbeitskosten die Produktivität ebenfalls verbessert werden kann, 
wird das Unternehmen wettbewerbsfähig bleiben. Geht eine Steigerung der Arbeitskos-
ten aber nicht mit einer steigenden Produktivität (Erhöhung des Umsatzes) bzw. der 
Senkung anderer Kosten einher, verschlechtert sich die Effizienz des Unternehmens.69 
Es ist also wichtig, dass der Personaleinsatz angemessen geplant wird und der richtige 
Ausweis sowie die richtige Ermittlung der einzelnen Bestandteile des Prüffeldes sicher-
gestellt werden. Ein in richtiger Höhe ausgewiesener Personalaufwand70 ist daher auch 
von entscheidender Bedeutung. So wird im Folgenden kurz der für die Prüfung des 
Prüffeldes Personal wesentliche Posten Personalaufwand der GuV skizziert.  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
66 Vgl. BRÖSEL ET AL. (2015), S. 250. 
67 Vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT (2015), https://www-genesis.destatis.de: Siehe unter Merkmale 
Code AKO002. 
68 Erstellung der Abbildung anhand der Daten des Statistischen Bundesamtes: https://www-
genesis.destatis.de: Siehe unter Tabellen Code 62421-0001. 
69 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND TECHNOLOGIE (2013), S. 7. 
70 Der Begriff der Arbeitskosten kann gemäß Definition des Statistischen Bundesamtes mit dem Begriff 
des Personalaufwands in der GuV gleichgesetzt werden, siehe dazu auch im nächsten Abschnitt die Er-
läuterungen zum Personalaufwand. 
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Gemäß § 275 Abs. 2 HGB beinhaltet das Prüffeld Personal in der GuV nach dem Ge-
samtkostenverfahren unter Punkt 6. a) die Kostenpositionen Löhne und Gehälter und 
unter 6. b) soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstüt-
zung. Das Umsatzkostenverfahren gemäß § 275 Abs. 3 HGB weist den Personalauf-
wand nicht gesondert aus. Dieser wird hier den Funktionsbereichen zugeschlüsselt, so-
dass hier nach § 285 Nr. 8. b) HGB die einzelnen Bestandteile analog der Aufgliede-
rung des § 275 Abs. 2 Nr. 6 HGB im Anhang anzugeben sind. Die Aufwendungen für 
Löhne und Gehälter bezeichnen die Bruttogeldbeträge der Arbeitnehmer eingeschlossen 
aller Arbeiter und Angestellten, Auszubildenden, Mitglieder des Vorstands einer AG 
sowie Mitglieder der Geschäftsführung einer GmbH. Der Bruttogeldbetrag besteht da-
bei aus dem Grundlohn bzw. -gehalt, Zulagen und Zuschlägen, Prämien und Gratifika-
tionen sowie Weihnachts- und Urlaubsvergütungen. Hinzu kommen die Lohnsteuer, der 
Solidaritätszuschlag, die Kirchensteuer sowie Beiträge des Arbeitnehmers zur Sozial-
versicherung. Erstattungen von Reisespesen, Übernachtungs- und Bewirtungspesen so-
wie Provisionen für Vertreter sind hingegen bei den sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen zu erfassen. Unter die sozialen Abgaben fallen hauptsächlich die Arbeitsgeber-
anteile zur Sozialversicherung und unter die Aufwendungen für Unterstützung in erster 
Linie Beihilfen, wie Krankheits- oder Unfallbeihilfen, Heirats- und Geburtsbeihilfen.71 
Zu den Aufwendungen für Altersversorgung zählen Zuführungen zu den Pensionsrück-
stellungen oder Sondervergütungen für ehemalige Lohn- und Gehaltsempfänger.72 Bei 
auszahlungsgleichen Aufwendungen sind die korrespondierenden Beträge im Abgang 
liquider Mittel zu finden. Sollten diese Aufwendungen nicht direkt zahlungswirksam 
sein, sind entsprechende Verbindlichkeiten zu bilden und unter den sonstigen Verbind-
lichkeiten zu verbuchen.73 
3.2 Prüfungshandlungen bezüglich des Personalaufwands 
Fehlerhafte Darstellungen im Bereich des Personalaufwands können sich insbesondere 
wie folgt äußern: Es werden Löhne und Gehälter für nicht genehmigte oder nicht geleis-
tete Arbeit bzw. Vergütungen an fiktive Mitarbeiter gezahlt. Ebenso werden Zusatzver-
gütungen in falscher Höhe oder gar nicht verbucht. Rückstellungen im Personalbereich 
werden in unzutreffender Höhe gebildet und Aufwendungen der falschen Periode zuge-
ordnet bzw. in unzutreffender Höhe gebucht.74 So sollte zu Beginn der Prüfung die Per-
sonal- und Entgeltstruktur analysiert werden. Hier ist zum einen die Einbindung der !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
71 Vgl. WEBER/ROGLER (2004), S. 271. 
72 Vgl. SELCHERT (1996), S. 725.!
73 Vgl. WEBER/ROGLER (2004), S. 270. 
74 Vgl. SIEBERT (2002), S. 1675. 
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Mitarbeiter im Unternehmen relevant sowie zum anderen die Art der zugrundeliegenden 
Verträge. Auf Basis dieser Informationen ist ein Risikoprofil zu erstellen und unter Ein-
bezug der Gesamtwesentlichkeit die Wesentlichkeit für das Prüffeld Personalaufwand 
abzuleiten. Der zweite Schritt ist die Prüfung des IKS, bei dem die vollständige Erfas-
sung aller Personalaufwendungen durch interne Kontrollen sichergestellt sein sollte. So 
muss nachvollzogen werden können, dass bestimmte Auswertungen sowie mögliche 
Abweichungen regelmäßig durchgeführt und im Unternehmensprozess implementiert 
sind. Prozesse müssen aufgenommen und geprüft werden und z. B. mittels Flowcharts 
validiert werden. Mittels IT-General-Controls (ITGC) werden u. a. generell IT-Systeme 
geprüft, d.h. z. B. Kontrollen zu Stammdatenänderungen, zur Vergabe von Berechti-
gungen oder auch Zugriffskontrollen nachvollzogen. Auch die schriftliche Dokumenta-
tion, die Abzeichnung von und Aufzeichnungen über Kündigungen, Neueinstellungen, 
Änderungen der Personalstammdaten oder Überstunden können Hinweise auf eine ord-
nungsgemäße und effiziente Ausgestaltung des IKS geben. EDV-Kontrollen spielen im 
Personalbereich ebenso eine Rolle wie die Prüfung von Zugangsberechtigungen sowohl 
innerhalb des EDV-Systems als auch zu Personalakten sowie Lohn- und Gehaltskon-
ten.75 Weitere IT- bzw. systemseitigen Fragestellungen für den Abschlussprüfer können 
hier sein:  
- Erfolgt eine systemseitige Freigabe der protokollierten Stammdatenänderungen 
durch den Fachvorgesetzten? 
- Gibt es eine dokumentierte Durchsicht des Stammdatenänderungsprotokolls auf 
Richtigkeit? 
- Gibt es eine zweite Unterschrift bei Abschluss der Arbeitsverträge und gibt es 
hierfür eine entsprechende Kontrolle? 
- Werden Austritte mit Hilfe einer Austrittscheckliste überwacht und nachvollzo-
gen? 
- Findet eine regelmäßige Kontrolle der Arbeitszeitkonten durch Vorgesetzte statt 
und leiten diese entsprechende Maßnahmen bei auffälligen Entwicklungen ein? 
- Finden regelmäßige Kontrollen der Mitarbeiter(-Gehaltslisten) durch den Vorge-
setzten auf Vollständigkeit und Richtigkeit statt? 
- Werden die Simulationsläufe vor jedem Gehaltslauf hinsichtlich auffälliger Ver-
änderungen von Gehältern zum Vormonat, Gehälter für neue Mitarbeiter oder 
doppelter Bankverbindungen überprüft? Wird das Verarbeitungsprotokoll76 nach 
jedem Gehaltslauf auf Fehlermeldungen überprüft? !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
75 Vgl. SIEBERT (2002), S. 1658 f.  
76 In SAP HCM als Matchcode W bezeichnet, welcher in Abschnitt 3.2.2 genauer erläutert wird.!
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- Werden Kompetenzregelungen insbesondere bei Zahlungsfreigaben eingehalten 
und gibt es entsprechende Zugriffsberechtigungen und -beschränkungen? 
Im Bereich der analytischen Prüfungshandlungen sollte der Prüfer Veränderungen des 
Personalaufwands sowie dessen Entwicklung nachvollziehen. Veränderungen des Per-
sonalaufwands können nach Zeiträumen oder Abteilungen analysiert werden sowie 
Kennzahlen wie die Personalaufwandsquote gebildet und mit dem Vorjahr vergleichen 
werden. Am häufigsten wird der Personalaufwand auf Basis des Vorjahres (sofern es 
sich nicht um eine Erstprüfung handelt) geschätzt, indem u. a. die Veränderung der Mit-
arbeiterzahlen berücksichtigt wird. Dieser wird dann im Rahmen von Trend- und Ab-
weichungsanalysen mit den tatsächlich bilanzierten Werten verglichen. Festgestellte 
Differenzen werden dann im Zuge von Einzelfallprüfungshandlungen näher erläutert. 
Auch das Verhältnis zwischen Löhnen und Gehältern im Zeitvergleich sowie die Bil-
dung von Durchschnittswerten über den gesamten Personalaufwand sowie von einzel-
nen Bestandteilen ist von Interesse. Im Bereich der Einzelfallprüfungshandlungen gehö-
ren gezielte Einsichtnahmen in Arbeitsverträge zur Abstimmung des Gehalts und von 
Sondervergütungen, wie Boni oder Jubiläumszahlungen, zum Standard. Stichprobenhaft 
sind diese anhand konkreter Belege auf ihre rechnerische Richtigkeit sowie auf große 
oder ungewöhnliche Einzelpositionen zu überprüfen. Auch können Arbeitsverträge er-
gänzend dahin gehend durchgesehen werden, ob es Formulierungen gibt, die fehlende 
oder unklare Regelungen bzw. zu viel Interpretationsspielraum zulassen. Ebenso sind 
Abstimmungen möglich zwischen den gesamten Nettolöhnen/-gehältern lt. Lohn- und 
Gehaltsabrechnung und den tatsächlichen Auszahlungen in der Finanzbuchhaltung. 
Auch Tariferhöhungen sollten, ebenso wie die Mitarbeiteranzahl, vom Abschlussprüfer 
abgefragt werden. Parallel ist der Abgang liquider Mittel zu prüfen sowie Zahlungsläufe 
an Sozialversicherungsträger, Mitarbeiter und Finanzämter einzusehen. Geschäftsfüh-
rungs- und Vorstandsbezüge hingegen unterliegen einer gesonderten Prüfung und wer-
den häufig im Rahmen der Erstellung des Vergütungsberichts separat betrachtet.77  
3.3 Personalmanagementprozesse im SAP HCM Modul 
Anforderungen an die Personalwirtschaft wie auch die Ausgestaltung der einzelnen 
Prozesse hängen stark von der Betriebsgröße und der Branchenzugehörigkeit ab. Daher 
werden die operative Personalarbeit und die Prozesse der Personalwirtschaft auch unter-
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
77 Vgl. SIEBERT (2002), S. 1660 f.  
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schiedlich umfangreich durch Informationssysteme unterstützt.78 Häufig wird allerdings 
die Software SAP ERP dafür eingesetzt.79 
Unternehmenszweck der SAP AG aus Walldorf ist die Entwicklung von Softwarepro-
dukten, insbesondere die Weiterentwicklung des Enterprise-Resource-Planning (ERP) 
Systems. Diese dient dazu, die wesentlichen Prozesse in den Bereichen der Finanzbuch-
haltung, Material-, Produktions- und Personalwirtschaft sowie im Vertrieb der unter-
schiedlichsten Unternehmen elektronisch zu unterstützen.80 Mittlerweile ist das ERP-
System in der dritten Generation mit der aktuellen Version ERP 6.0 auf dem Markt.81  
Innerhalb von SAP ERP 6.0 ist das Modul Human Capital Management82 für die perso-
nalwirtschaftlichen Funktionalitäten verantwortlich. Es werden Aufgaben und Prozesse, 
wie die Personalbeschaffung, das Bewerbermanagement, die Personalabrechnung, die 
Zeitwirtschaft, die Reisekostenabrechnung etc., unterstützt.83 Vorteile dieses Systems 
sind insbesondere die Integrationsmöglichkeiten und der automatische Datenabgleich 
und -austausch bspw. zur Finanzbuchhaltung (Modul FI) und zum Controlling (Modul 
CO). So werden z. B. die Ergebnisse der Entgeltabrechnung aus dem Modul HCM di-
rekt in das Modul FI gebucht. Auch können die SAP-Produkte in den Unternehmen fle-
xibel eingesetzt werden und durch die sog. kundenspezifischen Einstellungen (Customi-
zing)84 und Programmierungsfunktionen auf die individuellen Bedürfnisse des jeweili-
gen Unternehmens angepasst werden.85  
Wichtige Hauptbestandteile des Moduls SAP HCM unter dem Reiter Personal86 sind 
folgende: 
Personalmanagement 
Unter Personalmanagement fallen die Personaladministration, die Personalbeschaffung, 
die Personalentwicklung, das Talentmanagement, die Arbeitgeberleistungen, das Vergü-
tungsmanagement, die Personalkostenplanung sowie die Altersvorsorge.87 In dieser Ar-
beit ist vor allem die Personaladministration bzw. die Personell Administration (PA) re-
levant, da hier die Verwaltung der Stammdaten erfolgt. In dieser Komponente werden !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
78 Vgl. HANSEN ET AL. (2015), S. 161. 
79 Vgl. ROWOLD (2013), S. 219.!
80 Vgl. HARTKE (2010), S. 1. 
81 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 21f. 
82 Früher wurde das Modul als HR (Human Resources) bezeichnet, welches heute allerdings vereinzelt 
noch so bezeichnet wird. 
83 Vgl. MAASSEN ET AL. (2006), S. 35. 
84 Mit dem Customizing lassen sich unternehmensspezifische betriebswirtschaftliche Anforderungen an-
passen und das Verhalten im System wird gesteuert. So kann hier z. B. definiert werden, welche Währun-
gen in SAP verwendet werden dürfen. 
85 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 22–24. 
86 Eine Ansicht des Reiters Personal aus dem SAP-Testsystems ist dem Anhang 1 zu entnehmen. 
87 Vgl. HARTKE (2010), S. 397f.; eigene Ansicht der Funktionen im SAP-Testsystem.  
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die Personalstammdaten angelegt, gepflegt und gelöscht. Insbesondere werden hier die 
grundlegenden Daten zur Personalabrechnung gespeichert.88  
Personalzeitwirtschaft – PT (Time Management) 
Die Personalzeitwirtschaft erfasst und bewertet Zeitdaten, steht in Verbindung zu Zeit-
erfassungsterminals und dokumentiert die Schicht- und Einsatzplanung. Ebenso werden 
hier Zeitkonten geführt und zuschlagspflichtige Zeiten ermittelt. Es besteht eine unmit-
telbare Verbindung zum Personalabrechnungsprozess.89 
Personalabrechnung – PY (Payroll) 
Hier werden Brutto- und Nettobeträge in Gehalt, Lohn und Besoldung berechnet, Aus-
zahlungen getätigt sowie das gesetzliche Meldewesen gepflegt.90 Die Personalabrech-
nung wird im Abschnitt 3.3.2 noch ausführlicher betrachtet.  
Organisationsmanagement – OM (Organizational Management) 
Im Organisationsmanagement wird die Organisationsstruktur (Organigramm) und hier 
vor allem die Aufbauorganisation des Unternehmens mit der Einordnung der Mitarbei-
ter in diese abgebildet. Für die Personalabrechnung ist diese Funktion optional zu nut-
zen und keine zwingende Voraussetzung.91  
Weitere Funktionen können z. B. das Veranstaltungsmanagement, das Reisemanage-
ment, die Trainingsbedarfsverwaltung etc. sein, welche für diese Arbeit allerdings keine 
Rolle spielen werden. 
Wie auch alle anderen Module im ERP-System SAP ist auch das Modul HCM so auf-
gebaut, dass der Mandant als eigener, abgegrenzter Bereich mit dreistelliger Zahl an 
oberster Stelle in der Hierarchie steht. Alle weiteren Organisationsstrukturen sind die-
sem untergeordnet. Mandantenübergreifende Funktionen sind nicht vorgesehen und alle 
Daten und fast alle Customizing-Einstellungen sowie Programmierungen sind spezi-
fisch für einen Mandanten.92 Ein Mandant kann z. B. ein Unternehmen oder einen gan-
zen Konzern repräsentieren, unter dem die Tochtergesellschaften in verschiedenen Bu-
chungskreisen angeordnet sind. So kann es für einen Mandanten einen oder mehrere 
Buchungskreise geben. Der Personalbereich ist hierarchisch dem Buchungskreis unter-
geordnet und bezeichnet einen abgrenzbaren Bereich im Unternehmen, wobei die Ein-
teilung nach prüferischem Ermessen vorgenommen werden kann und in beliebig viele !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
88 Vgl. HARTKE (2010), S. 397.!
89 Vgl. HARTKE (2010), S. 398; eigene Ansicht der Funktionen im SAP-Testsystem.  
90 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 76. 
91 Vgl. HARTKE (2010), S. 397; eigene Ansicht der Funktionen im SAP-Testsystem.  
92 Vgl. GUBBELS (2009), S. 41 f. 
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Personalteilbereiche unterteilt werden kann. Die Personalteilbereiche können nach zeit-
lichen, abrechnungstechnischen oder administrativen Gesichtspunkten unterteilt wer-
den.93 Eine Planstelle beschreibt die konkrete von dem jeweiligen Mitarbeiter zu beset-
zende Position, wie z. B. eine Sekretärinnenstelle, wobei die Organisationseinheit den 
Unternehmensbereich bzw. die Abteilung und manchmal auch noch den Namen des Un-
ternehmens angibt.94 Abbildung 5 zeigt exemplarisch eine mögliche Ausgestaltung der 
Unternehmensstruktur im Bereich des Personalwesens mit ihren jeweiligen im ERP-
System SAP hinterlegten möglichen alphanumerischen Kennungen.  
Abbildung 5: Aufbau der Unternehmensstruktur im Personalwesen im ERP-
System SAP (Quelle: in Anlehnung an MAASSEN ET AL. (2006): S. 42–44) 
3.3.1 Das Konzept der Informationstypen 
Das einzige Merkmal bzw. Attribut in SAP HCM, welches einen Mitarbeiter eindeutig 
von einem anderen unterscheidet, ist die Personalnummer. Diese ist auch nur innerhalb 
eines Mandanten spezifisch. So kann die im Mandanten 514 existierende Personal-
nummer 103 auch im Mandanten 904 vorkommen. Innerhalb des Mandanten 514 darf 
die Personalnummer 103 über alle Buchungskreise hinweg aber nur einmal vorkommen. 
Die Personalnummer ist daher innerhalb eines Mandanten auch immer Primärschlüssel 
des jeweiligen Datensatzes. Meist erfolgt die Personalnummernvergabe intern, d. h., 
diese werden automatisch durch das System in SAP HCM vergeben.95 Weitere wichtige 
Attribute, die Personalstammdaten kennzeichnen, finden sich in sog. Informationstypen 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
93 Vgl. MAASSEN (2006), S. 44.  
94 Vgl. MAASSEN (2006), S. 42.!
95 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 105. 
! 23 
oder kurz Infotypen wieder.96 Diese Bezeichnung wird nur im Modul SAP HCM ver-
wendet. In diesen Infotypen werden sämtliche zusammengehörige Daten von Mitarbei-
tern gespeichert und in SAP HCM als Tabellen dargestellt. Die Infotypen der Personal-
administration sind neben ihrer Tabellenbezeichnung PA für Personell Administration 
durch eine vierstellige Nummer gekennzeichnet. Die Infotypen zu den Stammdaten ha-
ben dabei die numerische vierstellige Kennung von 0000-0999.97 
Nachfolgend werden die Infotypen beschrieben, welche hauptsächlich in den Prüfregeln 
vorkommen und deren Informationen auch für die Personalabrechnung relevant sind. 
Infotyp 0001: Organisatorische Zuordnung 
Der Infotyp 0001 gliedert den Mitarbeiter in das Organigramm des Unternehmens ein 
und liefert Informationen zur Unternehmens- und Personalstruktur, wobei diese Infor-
mationen steuernd auf die Personalabrechnung wirken. Hier werden Informationen, wie 
der Personalbereich, der Personalteilbereich, der Mitarbeiterkreis, die Mitarbeitergruppe 
sowie der Abrechnungskreis, hinterlegt. Auch die Organisationseinheit und die Planstel-
le werden hier gespeichert. Durch diese Unterscheidungen können Mitarbeiter in Grup-
pen zusammengefasst werden und bspw. Lohnarten oder Tarifregelungen im Customi-
zing in SAP HCM für die Gruppen definiert werden.98 
Infotyp 0002: Daten zur Person 
Hier werden vor allem der Nachname, der Vorname, der Geburtsort und das Geburtsda-
tum gespeichert. Wichtig ist dieser Infotyp vor allem für Auswertungen und Folgeakti-
vitäten mit personenbezogenem Inhalt sowie für Meldungen gegenüber Krankenkassen, 
Versicherungen oder der Bundesagentur für Arbeit. Nicht alle Felder in diesem Infotyp 
müssen ausgefüllt werden. So sind Informationen zum Familienstand oder zur Konfes-
sion nicht zwingend einzutragen, da diese in einem separaten Infotyp für Steuerdaten 
gespeichert werden.99  
Infotyp 0006: Anschrift 
Auch Informationen dieses Infotyps, wie die Straße, die Postleitzahl und der Ort, sind 
vor allem für die verschiedenen Folgeaktivitäten der Personalabrechnung relevant: Ent-
geltnachweis, Lohnsteuerbescheinigung oder Meldungen zur Datenerfassungs- und 
übermittlungsverordnung (DEÜV).100 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
96 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 84. 
97 Vgl. HARTKE ET AL. (2010), S. 402 f. 
98 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 114 f.; eigene Ansicht im SAP-Testsystem. 
99 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 68–70. 
100 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 88. 
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Infotyp 0007: Sollarbeitszeit 
In erster Linie sind in diesem Infotyp Daten der Zeitwirtschaft gespeichert, welche auch 
für die Personalabrechnung wichtig sind. Der Infotyp baut den Schichtplan für die Ab-
rechnungsperiode auf und speichert Informationen wie den Arbeitszeitanteil oder einen 
Teilzeitstatus.101 
Infotyp 0008: Basisbezüge 
In diesem Infotyp wird das monatlich regelmäßig auszuzahlende Arbeitsentgelt des 
Mitarbeiters gespeichert, wobei dieses in bis zu 40 verschiedenen Lohnarten gepflegt 
sein kann. Auch die Felder Arbeitsstunden pro Periode sowie der Beschäftigungsgrad 
des Infotyps nehmen Einfluss auf die Berechnung des zu verbuchenden Bruttoent-
gelts.102  
Infotyp 0009: Bankverbindung 
Dieser Infotyp kann sowohl Bankverbindungen im Inland als auch solche im Ausland 
speichern und kennt dabei verschiedene Zahlverfahren, wie die Inlands- und Auslands-
überweisung, den Scheckdruck oder die Barzahlung. Sofern keine Bankverbindung ge-
speichert ist, wird der Betrag als Guthaben in die nächste Periode übertragen.103 
Infotyp 0013: Sozialversicherung 
Dieser Infotyp speichert Daten für die Beitragsberechnung sowie die Abführung der 
Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung.104 Hier werden unter anderem Kennzei-
chen gespeichert, welche Unterscheidungen in der Höhe der Beiträge zu den verschie-
denen Versicherungen zwischen den einzelnen Mitarbeitern machen. So werden durch 
diese Kennzeichen z. B. privat und gesetzlich versicherte Mitarbeiter unterschieden. Zu-
sätzlich wird hier auch die Renten- bzw. Sozialversicherungsnummer gespeichert. 
Infotyp 0014: Wiederkehrende Be-/Abzüge 
In diesem Infotyp werden Zahlungen und Abzüge vom Entgelt eingegeben, die regel-
mäßig erfolgen. Diese Regelmäßigkeit kann wöchentlich, monatlich oder in anderen be-
stimmten plausiblen Abständen erfolgen.105 
Infotyp 0015: Ergänzende Zahlungen 
Dieser Infotyp ähnelt stark dem Infotyp 0014, wobei hier die Zahlung einmalig in dem 
Monat des Entstehungsdatums ausgeführt wird.106  !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
101 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 71f. 
102 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 72. 
103 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 77 f. 
104 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 82; eigene Ansicht im SAP-Testsystem. 
105 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 90. 
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Infotyp 2010: Entgeltbelege 
Über den Infotyp 2010, welcher nicht zur Personaladministration, sondern zur Personal-
zeitwirtschaft zählt, können Lohn- und Gehaltsarten manuell erfasst werden, welche 
nicht automatisch von der Lohn- und Gehaltsabrechnung erzeugt werden. In diesem In-
fotyp werden manuell berechnete Lohngrößen, Erschwerniszulagen, Prämien oder ande-
re nicht planbare Entgeltbestandteile gespeichert.107 Damit dieser Infotyp nicht mit Info-
typ 0015 verwechselt wird, ist es sinnvoll, hier nur Lohnarten zu pflegen, die mit der 
Zeitwirtschaft in Verbindung stehen, wie z. B. Nachtzuschläge.108 
Ein wesentliches Merkmal der Infotypen, und demgemäß auch nur in SAP HCM wie-
derzufinden, ist das Merkmal der Zeitbindung.109 Nach Junold et al. bestimmt die Zeit-
bindung u. a. die Historie eines Infotyps, wie viele Infotypsätze der jeweilige Infotyp 
oder Subtyp enthalten darf und ob Unterbrechungen erlaubt sind.!Insbesondere bei der 
Entwicklung der Prüfregeln im Bereich der Lohnarten wird die Zeitbindung eine Rolle 
spielen. In SAP HCM werden vier Arten von Zeitbindungen unterschieden und hier am 
Beispiel des Infotyps 0006 mit dem Subtyp ständiger Wohnsitz (auch Hauptwohnsitz 
oder Erstwohnsitz) erläutert. Subtypen sind verschiedene „Untereigenschaften“ eines 
Infotyps, welche es nicht bei allen, aber bei vielen Infotypen gibt. So ist z. B. ein weite-
rer Subtyp des Infotypen 0006 der Zweitwohnsitz. Bei Infotypen mit verschiedenen 
Subtypen richtet sich die Zeitbindung meist nach den Subtypen und so kann es inner-
halb eines Infotyps verschiedene Zeitbindungen geben: 
- Zeitbindung 0: Im gesamten Gültigkeitszeitraum muss einer, und zwar immer 
der gleiche Satz existieren. Beispiel: Ein Mitarbeiter muss immer den gleichen 
ständigen Wohnsitz haben. 
- Zeitbindung 1: Es muss zu einem Zeitpunkt genau ein gültiger Satz vorhanden 
sein und Überschneidungen sind nicht erlaubt. Beispiel: Ein Mitarbeiter muss zu 
jedem Zeitpunkt einen ständigen Wohnsitz haben, dabei muss es aber nicht im-
mer der gleiche sein. 
- Zeitbindung 2: Es darf zu einem Zeitpunkt höchstens ein gültiger Satz existie-
ren, wobei Lücken erlaubt sind, Überschneidungen hingegen nicht. Beispiel: Ein 
Mitarbeiter kann einen ständigen Wohnsitz haben, muss aber keinen haben. 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
106 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 90.!
107 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 243. 
108 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 107. 
109 Eine Übersicht über die Zeitbindung ausgewählter Infotypen aus dem SAP-Testsystem ist als Anhang 
2 beigefügt. 
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- Zeitbindung 3: Zu jedem Zeitpunkt kann es beliebig viele Sätze geben. Beispiel: 
Ein Mitarbeiter kann mehrere ständige Wohnsitze haben.110 
In Deutschland hat nach dieser Erläuterung der ständige Wohnsitz die Zeitbindung 1, 
und könnte in SAP HCM wie folgt eingegeben sein (siehe Abbildung 6): 
!
Abbildung 6: Beispiel zur Zeitbindung aus dem SAP-Testsystems  
Jeder Datensatz eines Infotyps bzw. Subtyps hat einen Gültigkeitszeitraum mit Beginn- 
und Enddatum. Wenn sich Daten über die Zeit ändern, dürfen diese nicht überschrieben 
werden, sondern es muss ein weiterer Datensatz angelegt werden, um auch im Nach-
hinein die Historie der Stammdaten nachvollziehen zu können.111 
3.3.2 Der Prozess der Personalabrechnung 
Beim Einsatz von SAP HCM wird der Personalaufwand mit Hilfe eines automatisierten 
Verfahrens ermittelt. Die Personalabrechnung kann Daten der Personaladministration, 
der Zeitwirtschaft, des Reisemanagements, des Organisationsmanagements sowie der 
Personalentwicklung in die Berechnung mit einbeziehen.112 Folgender Zyklus stellt eine 
Möglichkeit dar, den Prozess der Personalabrechnung zu veranschaulichen (siehe Ab-
bildung 7).  
!
Abbildung 7: Prozess der Personalabrechnung (Quelle: in Anlehnung an 
HARTKE ET AL. (2010): S. 393) 
Grundlage für einen funktionierenden und richtigen Personalabrechnungsprozess ist im 
ersten Schritt die richtige und vor allem vollständige Pflege der Personalstammdaten der 
Personaladministration mit allen abrechnungsrelevanten Infotypen. Dabei gibt es Daten, 
wie z. B. Daten zu Steuern oder zur Sozialversicherung, ohne die eine Abrechnung !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
110 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 87f.  
111 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 86 f.!
112 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 277. 
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nicht möglich wäre und stoppen würde. Bei anderen Daten, wie z. B. monatlich zu er-
fassenden Gehaltsbestandteilen wie Provisionen, würde zwar kein Abbruch erfolgen, 
dennoch ist eine sorgfältige Eingabe für eine richtige Berechnung wichtig.113 Auch va-
riable Entgeltbestandteile und Daten der Zeitwirtschaft müssen zur richtigen Berech-
nung vollständig ermittelt und eingepflegt sein. Des Weiteren müssen Ergebnisse aus 
externen Systemen, sofern sie Be- oder Abzüge darstellen, importiert werden.114 Im 
zweiten Schritt münden alle abrechnungsrelevanten Informationen eines Mitarbeiters in 
die Brutto-/Nettoabrechnung, welche in Deutschland im SAP HCM durch das Pro-
gramm RPCALDO berechnet wird. Hierbei gibt es insofern schon eine inhärente Kon-
trolle im System als dass die Abrechnung automatisch stoppt, sobald zwingend notwen-
dige abrechnungsrelevante Stammdaten nicht oder falsch gepflegt sind.115 Zusätzlich 
können durch den Matchode W alle Personalnummern eines Abrechnungskreises ange-
zeigt werden, die nicht korrekt abgerechnet wurden, sodass hier dann spezifische Kor-
rekturen stattfinden können. Im dritten Schritt findet dann die eigentliche Überweisung 
des Nettoentgeltes an den Mitarbeiter mittels eines Datenträgeraustausch (DTA)-
Verfahrens statt. Aus den Abrechnungsergebnissen der Mitarbeiter wird eine Datei er-
stellt, welche an die Bank übermittelt wird. Auch die Überweisungen an die Sozialver-
sicherungsträger erfolgen nach diesem Verfahren getrennt nach gesetzlichen und priva-
ten Krankenversicherungen sowie Rentenversicherungsträgern.116 Des Weiteren werden 
Entgeltnachweise für die Mitarbeiter erstellt, anhand derer die Berechnung des Entgelts 
nachvollzogen werden kann. Wichtige Folgeaktivitäten der Sozialversicherung sind die 
Erstellung und Versendung der Beitragsnachweise, die Durchführung der Überweisung 
sowie die Erstellung und Übermittlung der DEÜV-Meldungen an Krankenkassen und 
Mitarbeiter.117 Steuerrechtlich wichtige Aktivitäten sind die Lohnsteueranmeldung beim 
Finanzamt, die Überweisung der Steuern an das Finanzamt sowie die Ausstellung der 
Lohnsteuerbescheinigungen sowie im entsprechenden Monat auch die Erstellung der 
Jahressteuerbescheinigungen für die Mitarbeiter.118 
 
 
 !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
113 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 278. 
114 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 306 f. 
115 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 30–32. 
116 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 282., S. 311.  
117 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 317. 
118 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 332. 
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4 Konzeptionelle Entwicklung von Prüfregeln im Bereich der  
 Personalstammdaten 
4.1 Ausgangstool und Vorgehensweise 
Wie bereits deutlich gemacht wurde, ist die kontinuierliche Weiterentwicklung von Da-
tenanalysen notwendig, um die Arbeit des Abschlussprüfers effizienter und effektiver 
zu gestalten. Zahlreiche Tools zur Selektion und Prüfung von Datenbeständen, zwei der 
bekanntesten sind die Prüfprogramme ACL (Audit Command Language) und IDEA (In-
teractive Data Extraction and Analysis), existieren bereits auf dem Markt.119 Diese Pro-
gramme werden weltweit von Unternehmen (häufig von der internen Revision), Finanz-
behörden und Wirtschaftsprüfungsgesellschaften eingesetzt.120 PwC hat ein eigenes in-
ternes Tool, den Master Data Analyzer (MDA), entwickelt, welches ausschließlich 
Stammdaten analysiert. Bisher ist der MDA nur für Daten aus dem ERP-System SAP zu 
nutzen. Die Idee des MDA ist, dass der Mandant dem Abschlussprüfer alle benötigten 
Daten des jeweiligen Unternehmensprozesses aus dem ERP-System SAP für den ein-
schlägigen Prüfungszeitraum zur Verfügung stellt. Der gesamte vierstufige Ansatz ist in 
Abbildung 8 dargestellt. 
 
Abbildung 8: Vierstufiger Ansatz des MDA von PwC (Quelle: PwC (2013): S. 10) 
Der erste Schritt ist der Upload, d. h., die vom Mandanten zur Verfügung gestellten Da-
ten müssen in den MDA importiert werden und durch das sog. Field Mapping knüpfen 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
119 Vgl. ODENTHAL (2006), S. 16–18. 
120 Vgl. ODENTHAL (2006), S. 18.  
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die Daten an die vorher im Tool definierten Felder121 an. Daraufhin werden im zweiten 
Schritt die passenden Prüfregeln in Form von SQL-Statements zur Analyse der Stamm-
daten ausgewählt. Das anschließende Management Summary eröffnet die Möglichkeit 
der Excel- sowie PowerPoint-basierten Auswertung und es wird ein sog. „Aura-ready“-
Report über alle Prüfregeln erstellt. Dieser kann direkt als Ergebnisübersicht in den Au-
ra Navigator122 eingespielt werden. Im letzten Schritt werden für jede Prüfregel detail-
lierte Ergebnisse ausgegeben, anhand derer der Abschlussprüfer entscheidet, inwieweit 
weitere Prüfungshandlungen vorgenommen werden müssen.123 !
Zur Vorbereitung der Arbeit und zur Unterstützung des besseren Verständnisses der 
Funktionsweise und des Aufbaus des Moduls SAP HCM wurde an einer zweitägigen 
Schulung Ende März 2015 in Frankfurt teilgenommen. Dort wurde der Ablauf der Per-
sonalabrechnung im ERP-System SAP beschrieben sowie personalabrechnungsrelevan-
te Infotypen erläutert. Des Weiteren wurden auf zwei Workshops zusammen mit einem 
Experten aus dem Servicebereich Risk Assurance Solutions (RAS) von PwC und einer 
Personalexpertin aus diesem Servicebereich die nachfolgenden strukturenprüfenden 
Prüfregeln ausgewählt. In einem Brainstorming wurden mögliche dolose Handlungen 
bzw. Unregelmäßigkeiten, die bei der Darstellung des Personalaufwands in SAP HCM 
auftreten können, identifiziert. Daraufhin wurden dann gemeinsam Prüfregeln ausge-
wählt, welche Auswirkungen auf eine mögliche Falschdarstellung des Jahresabschlusses 
haben könnten. Zur Identifizierung der relevanten Tabellenfelder und deren technischen 
Namen wurde das SAP-Testsystem der TU Dortmund genutzt. 
4.2 Erläuterung ausgewählter Prüfregelkonzepte  
Die entwickelten Prüfregeln werden auf der einen Seite mit einem fachlichen Konzept 
abgebildet, welches die Prüfregel beschreibt und Hintergrundinformationen zu relevan-
ten SAP-Tabellen und Feldern liefert.124 Auf der anderen Seite werden die Prüfregeln 
mit einem technischen Konzept als SQL-Statement dargestellt.125 Die ausführlichen 
Fachkonzepte sowie technischen Konzepte zu jeder Prüfregel sind dem Anhang dieser 
Arbeit beigefügt. Jedes SQL-Statement wurde mit der Software MySQL auf ihre techni-
sche Umsetzbarkeit hin geprüft. Abbildung 1 zeigt die Prüfregeln in einer Gesamtüber-
sicht. !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
121 Die Felder sind im MDA so definiert, dass sie wie die Tabellenfelder in SAP HCM aufgebaut sind. 
122 Der Aura Navigator ist das interne Prüfungs- und Dokumentationstool von PwC, welches über die ge-
samte Prüfung jeden einzelnen Schritt dokumentiert. 
123 Vgl. PwC (2012), S. 4–7.!
124 Da das fachliche Konzept durch die Fachbegriffe bzw. PwC-spezifischen Erklärungen Prüfregelkate-
gorie, Master Data Objectives, Information Processing Objectives sowie Financial Assertions gekenn-
zeichnet ist, werden diese in den Anhängen 3-6 abgebildet. 
125 Vgl. PwC (2014), S. 9 
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!
Abbildung 9: Übersicht über die Prüfregeln (eigene Darstellung) 
Bevor die detaillierte Ausarbeitung der Prüfregeln beginnt, werden nachfolgend Erläu-
terungen gegeben sowie Grenzen der Konzeption aufgezeigt. 
Datenbasis: Es handelt sich bei den Testdaten um relativ kleine Datenbestände, sodass 
die Ergebnisse angewendet auf größere Datenbestände unterschiedliche Größenordnun-
gen aufweisen werden. Für alle Beispieldaten wird der Prüfungszeitraum vom 
01.01.2015 bis zum 31.12.2015 angenommen.  
SAP Tabellenfelder: Mit Betätigung der F1-Taste im ERP-System SAP lassen sich zu 
jedem Feld in SAP Hilfstexte bzw. Erläuterungen zum jeweiligen Feld anzeigen.126  
SQL-Spezifika: Bei vielen Prüfregeln wird im ersten Schritt eine sog. View, eine 
Hilfstabelle, erstellt. Eine Hilfstabelle ist eine virtuelle, dynamische Tabelle, über die 
auf Daten in anderen Tabellen zugegriffen werden kann. Diese wird sozusagen im Hin-
tergrund gespeichert und kann zur Reduzierung der Komplexität der Datenstruktur so-
wie zur Vereinfachung des SQL-Statements verwendet werden.127 Mit Aliasnamen, 
durch den Operator AS gekennzeichnet, können Tabellen wie auch Tabellenfelder um-
benannt werden.128 Dies kann dann sinnvoll sein, wenn entweder die Namen so kompli-
ziert sind, dass sie wenig verständlich sind, oder wenn zwei Felder verschiedener Tabel-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
126 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 565 sowie exemplarische Ansicht der F1-Hilfe im Anhang 7.  
127 Vgl. KLEINSCHMIDT/RANK (2005), S. 58.  
128 Vgl. UNTERSTEIN (2012), S. 119.!
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len den gleichen Namen haben und es zwecks Unterscheidung sinnvoll ist, diese umzu-
benennen. Der Operator LEFT JOIN wird verwendet, um zwei oder mehrere Tabellen 
miteinander zu verknüpfen und der Operator GROUP BY sortiert die Tabelle nach be-
stimmten Feldern. 
4.2.1 Prüfregelkonzept 1: Identifikation von Dubletten bei Mitarbeiterstammdaten 
Die erste Prüfregel ist die Überprüfung der Mitarbeiterstammdaten auf doppelte Da-
tensätze im Infotyp 0001 (Daten zur Person) anhand der Attribute Vorname, Nachname 
sowie Geburtsdatum. Da diese Daten nach der Vergabe der Personalnummer zuerst zur 
Identifizierung eines Mitarbeiters eingegeben werden, bauen alle nachfolgenden Prüfre-
geln auf dieser Regel auf.  
So kann es bspw. vorkommen, dass in einer Datenbank mehrere Personen mit dem Na-
men Lisa Meier, geboren am 13.06.1970, existieren. Gerade bei häufig auftretenden 
Vor- und Nachnamen sind mehrere Datensätze oft nicht ungewöhnlich. Es können aber 
auch bewusst oder unbewusst getätigte falsche Eingaben dahinter stehen. Fehlende 
Konsistenz innerhalb des Datensatzes, Redundanzen, falsche Auswertungen und Fehler 
in Folgeaktivitäten können die Folgen sein. Falsche Angaben innerhalb des Infotyps der 
persönlichen Daten eines Mitarbeiters können z. B. durch Unachtsamkeit, fehlende 
Sorgfalt oder mangelnde Absprachen entstehen. Zum Beispiel kann es passieren, dass 
ein Mitarbeiter (aufgrund der Abwesenheit desjenigen Mitarbeiters, der eigentlich diese 
Aufgabe übernimmt) die Aufgabe bekommt, an einem Tag neue Mitarbeiter im System 
anzulegen, da diese bald ihre Tätigkeit im Unternehmen beginnen werden. Der vertrete-
ne Mitarbeiter ist bereits am nächsten Tag wieder auf der Arbeit und die Personalbögen 
der neu einzupflegenden Mitarbeiter liegen noch bzw. wieder auf seinem Schreibtisch. 
Dieser Mitarbeiter pflegt diese nun ebenfalls in das System ein. Die Konsequenz ist, 
dass diese Datensätze erst einmal doppelt existieren. Fällt der Fehler im Nachhinein auf 
bzw. wird er kommuniziert, können die betreffenden Datensätze gesperrt und mit einem 
Löschvermerk gekennzeichnet werden. Derjenige, der dazu berechtigt ist, kann diese 
dann löschen. Gerade bei sensiblen Personaldaten ist es sinnvoll, verschiedene Berech-
tigungen zu erteilen und nicht jedem Zugriff auf alle Daten zu gewähren. Ein Vier-
Augen-Prinzip ist mindestens erforderlich.129 Neben diesen o. g. unbeabsichtigten Feh-
lern kann es auch zu bewussten Manipulationen der Daten kommen. Als Beispiel wird 
Mitarbeiter A betrachtet, der einen fiktiven Mitarbeiter B erstellt, dabei aber seine eige-
ne Adresse und/oder seine Bankverbindung wie auch Kostenstelle angibt. So kann es !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
129 Vgl. PwC (2015), S. 99. 
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dazu kommen, dass dieser Mitarbeiter Entgeltzahlungen doppelt überwiesen bekommt. 
Sowohl beabsichtigte als auch unbeabsichtigte Fehler können also zu ungerechtfertigten 
Zahlungen und zu Doppel- und Falschabrechnungen führen und somit im Jahresab-
schluss einen falschen respektive zu hohen Personalaufwand aufweisen.  
Da diese Abfrage ein sehr umfangreiches SQL-Statement und viele Tabellenfelder ein-
schließt, ist es sinnvoll, im ersten Schritt eine Hilfstabelle aus der Tabelle PA0002 (Da-
ten zur Person) zu erstellen und die Felder Nachname (NACHN), Vorname (VORNA) 
und Geburtsdatum (GBDAT) mit der Funktion COUNT zu zählen. Die komplette Da-
tenbank wird durchsucht und nur die Datensätze ausgegeben, wo genau alle diese drei 
Merkmale gleich sind. Mit der Funktion HAVING COUNT kann dann noch näher be-
stimmt werden, wie häufig die zuvor ausgewählten Felder existieren müssen. Ziel ist in 
Abbildung 10 die Ausgabe aller Datensätze, die öfter als einmal auftreten.  
 
Abbildung 10: Prüfregel 1, Mitarbeiterdubletten, Schritt 1  
Aus diesem Ergebnis kann der Abschlussprüfer erkennen, dass in der Datenbank drei 
Personen mit dem Namen Anne Kante, die alle am 23.11.68 geboren sind, sowie zwei 
Personen mit dem Namen Rainer Zufall, geboren am 21.09.65, angelegt sind.  
Diese Angaben allein genügen allerdings noch nicht, um etwaige Unstimmigkeiten in-
nerhalb der Datenbank zu identifizieren. Zur weiteren Analyse und Überprüfung des 
Datensatzes sind weitere Daten zur Person erforderlich, um den Datensatz eindeutig 
kennzeichnen zu können. Hilfreich sind z. B. die Adresse, die Bankverbindung und die 
Kostenstelle. Nur so kann die Existenz echter Dubletten ermittelt werden. So wird im 
zweiten Schritt, dargestellt in Abbildung 11, die Hilfstabelle um relevante Felder zur 
Identifikation und weiteren Auswertung einer Person ergänzt. Benötigt werden hier die 
Felder des Mandanten (MANDT) und der Personalnummer (PERNR) der Tabelle 
PA0002. Ebenso sind weitere Angaben aus der Tabelle PA0006 (Anschrift), wie die 
Straße (STRAS), der Ort (ORT01) und die Postleitzahl (PSTLZ) notwendig. Zusätzlich 
werden die Bankdaten aus der Tabelle PA0009 (Bankverbindung) mit der Kontonum-
mer (BANKN) sowie der Bankleitzahl (BANKL) mit ausgegeben. Weitere Felder sind 
hier der BIC (SWIFT) und die IBAN, welche hier mit angegeben werden sollten. Die 
ERP-Systeme in den Unternehmen sind zwar schon auf IBAN umgestellt, jedoch wur-
den die Felder bei früheren Einstellungen nicht genutzt. Bei neueren Einstellungen, spä-
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testens solchen ab dem 01.08.2014130, könnte es aber der Fall sein, dass nur noch diese 
Felder anstelle der Kontonummer sowie der Bankleitzahl eingegeben wurden. Der BIC 
ist allerdings nur für grenzüberschreitende Überweisungen notwendig und höchstens bis 
zum 01.02.2016 zu verwenden.131 Zur organisatorischen Zuordnung wird hier auch der 
Buchungskreis (BKRS), die Kostenstelle (KOSTL) sowie der Kostenrechnungskreis 
(KOKRS) der Tabelle PA0001 (Organisatorische Zuordnung) benötigt. Die Kostenstel-
le ist nur zusammen mit dem Kostenrechnungskreis in der Tabelle CSKS (Kostenstel-
lenstammsatz) eindeutig zu identifizieren. Da die Kostenstelle allerdings häufig entwe-
der in Form von Abkürzungen bzw. einer numerischen Kennung angegeben ist, ist es 
hier sinnvoll, diese als Text (KTEXT) durch die Tabelle CSKS ausgeben zu lassen.132 
Kostenstellen, die originär in der Hauptkomponente Controlling Anwendung finden, 
können den bereits in Abschnitt 3.3 beschriebenen Organisationseinheiten und Planstel-
len zugeordnet werden und haben daher oftmals ähnliche Bezeichnungen wie diese.133 
Auch der Buchungskreis kann hier zur Identifikation eines Mitarbeiters hilfreich sein, 
allerdings ist dieser je nach Struktur des Unternehmens mit dem Kostenrechnungskreis 
identisch. Hier kommt es daher auf den Aufbau im Unternehmen an, ob die Ausgabe 
des Buchungskreises sinnvoll ist. In Abbildung 11 sind nun alle doppelten Datensätze 
mit weiteren Daten angegeben.  
 
Abbildung 11: Prüfregel 1, Mitarbeiterdubletten, Schritt 2 
Zu erkennen ist hier, dass die Personen Anne Kante mit der Personalnummer 101 des 
Mandanten 514 sowie Anne Kante mit der Personalnummer 104 des Mandanten 514 !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
130 Vgl. EUROPÄISCHE UNION (2014), S. 2. 
131 Vgl. DEUTSCHE BUNDESBANK (2014), 
https://www.bundesbank.de/Redaktion/DE/FAQ_Listen/zahlungsverkehr_sepa.html?docId=125156#1251
56.  
132 Eine exemplarische Übersicht der Tabelle CSKS ist im Anhang 8 gegeben. 
133 Vgl. MAASSEN ET AL. (2006), S. 42. 
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zwar die gleiche Adresse sowie Kostenstelle haben, sich aber in ihrer Bankverbindung 
unterscheiden. Da die im Infotyp angegebene Hauptbankverbindung die Zeitbindung 1 
haben muss, kann es sich hier auch normalerweise nicht um ein und dieselbe Person mit 
zwei Hauptbankverbindungskonten handeln. Da allerdings die Möglichkeit besteht, zu-
sätzliche Bankverbindungen wie auch eine separate Bankverbindung für Reisespesen 
anzugeben, ist es nachfolgend die Aufgabe des Abschlussprüfers, die Art der Bankver-
bindung zu prüfen.134 Die Unterscheidung zu Anne Kante mit der Personalnummer 103 
des Mandanten 514 ist bereits anhand einer anderen Adresse zu erkennen. Die beiden 
Herren mit Namen Rainer Zufall und gleicher Personalnummer 100 unterscheiden sich 
anhand des Mandanten, der Kostenstelle sowie der Bankdaten, sodass hier auch eher 
Dubletten ausgeschlossen werden können. Bei der Interpretation der Kostenstelle ist al-
lerdings sehr vorsichtig vorzugehen, da in großen Unternehmen möglicherweise viele 
Mitarbeiter aus einem Bereich zusammen unter die gleiche Kostenstelle fallen. Daher 
ist die Kostenstelle nicht immer als gutes Unterscheidungskriterium geeignet. Sollte der 
Abschlussprüfer an dieser Stelle noch keine sichere Aussage zu der Existenz von Dub-
letten treffen können, sollte er sich den gesamten Datensatz genauer ansehen. Relevant 
könnte hier z. B. die Historie bezüglich des Familienstandes und eine damit ggf. ver-
bundene Namensänderung sein. Sofern in Abbildung 11 zu einer Personalnummer zwei 
Datensätze ausgegeben würden, müssen die jeweiligen Beginn- und Enddaten mit be-
trachtet werden. Denn es könnte z. B. sein, dass eine Person im betrachteten Prüfungs-
zeitraum zwei verschiedene Adressen oder Bankverbindungen hat, sich der Nachname, 
die Organisationseinheit oder die Planstelle geändert hat. Da sich diese Daten in der 
Regel aber nicht allzu häufig ändern, werden Beginn- und Enddatum hier nicht mit aus-
gegeben. Wenn schließlich Dubletten weder sicher angenommen noch ausgeschlossen 
werden können, kann der Abschlussprüfer gezielt Einzelfallprüfungshandlungen durch-
führen, wie z. B. die Anzahl der aktiven Mitarbeiter prüfen, Berechtigungsprüfungen 
vornehmen sowie Rücksprache mit den Mitarbeitern halten, die die Stammdaten pfle-
gen. 
4.2.2 Prüfregelkonzept 2: Plausibilisierung von Überweisungen  
Nachdem in der ersten Prüfregel ein Teil der wichtigen Grundlagen nachvollzogen wur-
de, werden jetzt die Zahlungsmodalitäten des Infotyps 0009 (Bankverbindung) betrach-
tet, da diese für die richtige Zahlung der Löhne und Gehälter sowie für die Zahlung wei-
terer Lohn- und Gehaltsbestandteile wichtig sind. Innerhalb des Datenbestandes des In-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
134 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 129. 
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fotyps 0009 ist eine konsistente und richtige Eingabe wichtig, da das Zahlungsverfahren 
Auswirkungen auf die Darstellung des Personalaufwands hat und die Zahlungswährung 
die Höhe und Bewertung bestimmt. Auch diese Informationen gehen als grundlegende 
Daten in die Personalabrechnung ein. Für diese Prüfregel werden zwei Auswertungslo-
giken erstellt. 
Auswertung 1: Plausibilisierung des Zahlungsverfahrens 
Die erste Auswertung analysiert das Zahlungsverfahren (in SAP als Zahlweg bezeich-
net), d. h., nach welchem Verfahren Löhne und Gehälter gezahlt werden, wie z. B. 
durch Barauszahlungen, Schecks oder Überweisungen. Generell kommen allerdings 
Barauszahlungen bei Lohn- und Gehaltszahlungen nur noch sehr selten vor. Gegeben 
sei das Beispiel, dass ein Mitarbeiter in bar ausbezahlt wird, dieser Sachverhalt aber 
nicht entsprechend dokumentiert wird, sodass die Verbindlichkeit gegenüber dem Mit-
arbeiter weiterbestehen bleibt und das Geld zu einem späteren Zeitpunkt erneut ausbe-
zahlt wird. Hier können dolose Handlungen in Form von Unterschlagungen von Gehäl-
tern, Auszahlungen in unangemessener Höhe oder für den Jahresabschluss relevante Ri-
siken bei unzureichender Dokumentation ausbezahlter Beträge erkennbar werden. Ge-
rade bei Bartransaktionen ist Fraud aufgrund fehlender Kontrollmechanismen und der 
manuellen Eingriffe höher. Hier kann es dazu kommen, dass der Personalaufwand zu 
hoch ausgewiesen wird.  
Für die nachfolgende Auswertung werden der Mandant, die Personalnummer, die Zah-
lungswährung (WAERS), der Zahlweg (ZLSCH) und die Daten zur Bankverbindung 
aus der Tabelle PA0009 benötigt. Zusätzlich ist es hilfreich, sich den Verwendungs-
zweck (ZWECK) anzeigen zu lassen, um auf mögliche ungewöhnliche Überwei-
sungstexte aufmerksam zu werden. Dieser ist allerdings nicht immer gepflegt. Zusätz-
lich werden hier auch die Felder der organisatorischen Daten des Mitarbeiters der Ta-
belle PA0001, wie die Organisationseinheit (ORGEH) und die Planstelle (PLANS), mit 
ausgeben. Anhand der Angaben soll erkannt werden, ob z. B. nur bestimmte Abteilun-
gen oder Personen in bestimmten Positionen in bar ausbezahlt werden. Des Weiteren 
wird mit dem Feld Organisationseinheitenkurztext (ORGTX) der Tabelle T527X (Lang-
text Organisationseinheit) der Name der Organisationseinheit ausgegeben, da diese 
sonst nur in Ziffern angezeigt wird. Analog wird über das Feld Kurztext der Planstelle 
(PLSTX) der Tabelle T528T (Planstellentexte) auch für die Planstelle ein konkreter 
Name anstelle der nummerischen Kennung angegeben.135 Ein weiteres wichtiges mit 
auszugebendes Feld ist der Länderschlüssel bzw. der Sitz der Gesellschaft (LAND1) der !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
135 Eine exemplarische Übersicht der Tabellen T528T und T527X ist in den Anhängen 9 und 10 gegeben. 
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Tabelle T001 (Buchungskreise). Es soll nachvollzogen werden können, ob das Unter-
nehmen, für welches der Mitarbeiter arbeitet, den jeweiligen Sitz in einem Land hat, in 
dem der entsprechende Zahlweg üblich ist.  
Bei der ersten Auswertung werden die Datensätze danach durchsucht, ob in dem Feld 
des Zahlwegs entweder kein Buchstabe (Kennzeichen für Barauszahlung bzw. in der 
SAP-Fachsprache mit „BLANK“ bezeichnet) oder Buchstaben ungleich U (Überwei-
sung) eingetragen sind. Leere Felder werden durch den Ausdruck „IS NULL“ gesucht 
und „NOT LIKE“ sucht Felder, die kein U für Überweisung enthalten. Denn die Über-
weisung stellt in Deutschland den am häufigsten genutzten Zahlweg dar. So könnte aber 
genauso als Zahlweg ein S für eine Scheckausstellung eingetragen sein. Da in anderen 
Ländern oder in bestimmten Unternehmen ggf. auch andere Zahlwege möglich sind, 
wird in Abbildung 12 auch die allgemeine Form angegeben.  
 
Abbildung 12: Prüfregel 2, Zahlungsverfahren 
In Abbildung 12 ist zu erkennen, dass bei der Person mit der Personalnummer 100 des 
Mandanten 514 kein Zahlweg angegeben ist und bei der Personalnummer 104 des Man-
danten 514 ein S für die Zahlung per Scheck ausgegeben wird. Hier kann anhand der 
Position allein keine Plausibilisierung der Zahlwege stattfinden. Das Länderkürzel DE 
scheint im vorliegenden Fall für beide Datensätze nicht plausibel zu sein, da in Deutsch-
land die Überweisung die häufigste und meistgenutzte Art der Zahlung darstellt. Den-
noch kann hier aufgrund des geringen Outputs an Datensätzen keine allgemeine Aussa-
ge getroffen werden. Der nächste Schritt für den Abschlussprüfer sollte hier sein, sich 
detaillierte Angaben zum Sachverhalt anzusehen. Dazu gehört z. B. die Überprüfung 
der Zahlwege im Zeitablauf, d. h., ob der Mitarbeiter z. B. nur einmal in bar ausbezahlt 
wurde oder ob es bereits in der Vergangenheit mehrfach der Fall war. Auch ist zu prü-
fen, ob die Barauszahlung sinnvoll und angemessen im Kassenbuch dokumentiert wur-
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de und ob diese plausibel begründet werden kann. Daneben kann die Einsicht in Ar-
beitsverträge zu Zahlungsvereinbarungen und auch eventuell zu vereinbarten Zahlwe-
gen hilfreich sein. 
Auswertung 2: Plausibilisierung der Auszahlungswährung 
Bei der zweiten Auswertung wird die Auszahlungswährung betrachtet. Alle Datensätze 
werden ausgegeben, deren Währung nicht der Euro ist, d.h. in denen das Feld der Zah-
lungswährung ungleich Euro (EUR) ist. Auch die zweite Auswertung lässt mögliche 
Rückschlüsse auf Falschabrechnungen bzw. Abrechnungen in falscher Höhe aufgrund 
einer fremden Währung zu und kann somit einen zu hohen Personalaufwand nach sich 
ziehen. Die Auswertung, dargestellt in Abbildung 13, gibt nur bereits erläuterte Tabel-
lenfelder aus. Hier dient die Angabe des Sitzes der Gesellschaft dazu zu prüfen, ob die 
Auszahlungswährung zu dem Land passt, in dem die Gesellschaft, für die der Mitarbei-
ter arbeitet, ihren Sitz hat. Interessant ist diese zusätzliche Ausgabe vor allem bei ins 
Ausland entsendete Mitarbeiter, wie Expatriates oder bei den sog. Secondments bei 
PwC. In diesen Fällen muss nämlich der Arbeitsort nicht unbedingt dem Land entspre-
chen, welches die Löhne oder Gehälter überweist. 
 
Abbildung 13: Prüfregel 2, Zahlungswährung 
Hier kann als ungewöhnlich betrachtet werden, dass die Person mit der Personalnum-
mer 100 des Mandanten 904 in Schweizer Franken (CHF) ausbezahlt wird, aber offen-
sichtlich für eine Gesellschaft mit Sitz in Deutschland arbeitet. Zudem besteht hier auch 
die Schwierigkeit nachzuvollziehen, ob trotz der unterschiedlichen Währung der richti-
ge Geldbetrag überwiesen wurde. Als Erstes ist daher eine Überprüfung notwendig, ob 
eine Überweisung in Schweizer Franken überhaupt sinnvoll ist. Sinnvoll kann sie z. B. 
dann sein, wenn es sich bei der jeweiligen Person um einen ausländischen Staatsbürger 
handelt und dieser sich sein Entgelt auf sein Konto in seinem Heimatland überweisen 
lässt, weil z. B. seine Frau dort lebt und auf dieses Geld angewiesen ist. Auch könnte es 
sich um einen Grenzpendler handeln oder eine Person, die für einen festgelegten Zeit-
raum im Ausland arbeitet. Hier ist die Handhabung der Bezahlung unterschiedlich. 
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Grenzgänger werden häufig in der Landeswährung des Sitzes der Gesellschaft bezahlt, 
d. h. ein Deutscher, der in der Schweiz arbeitet, wird meist in Schweizer Franken be-
zahlt. Anders kann es aussehen bei Mitarbeitern, die für eine festgelegte Dauer im Aus-
land arbeiten. In den Fällen werden Mitarbeiter häufig von der entsendenden Gesell-
schaft im Heimatland des Mitarbeiters bezahlt. Als Beispiel: Ein deutscher Mitarbeiter, 
der bei einem Versicherungsmakler in Deutschland arbeitet, wird für sechs Monate in 
eine Zweigniederlassung der USA entsendet. In diesem Fall wird der Mitarbeiter wei-
terhin in Euro von seinem Arbeitgeber in Deutschland bezahlt. 
In einem nächsten Schritt sollte der Abschlussprüfer weitere Informationen zu der Per-
son, ihrem Familienstand sowie ihrem Status (aktiv, Expatriate, Grenzpendler) im Un-
ternehmen einholen. Auch die jeweiligen Beträge der Entgelte und weiterer Lohn- und 
Gehaltsbestandteile sollte er mit dem zum damaligen Auszahlungszeitpunkt gültigen 
Tageskurs in die heimische Währung umrechnen, um die Höhe der Zahlung plausibili-
sieren zu können. 
4.2.3 Prüfregelkonzept 3: Inkonsistente Datenpflege  
Bei dem nachfolgenden Prüfregelkonzept geht es um die Datenpflege innerhalb bzw. 
zwischen verschiedenen Infotypen, um Aussagen zur Datenqualität machen zu können 
sowie zu prüfen, ob eventuell falsche Daten mit in die Abrechnung gelangen können. 
Auch für diese Prüfregel werden zwei Auswertungslogiken erstellt.  
Auswertung 1: Vergleich der Sozialversicherungsnummer mit dem Geburtsdatum 
Bei der ersten Auswertung werden zunächst die Sozialversicherungsnummer (in SAP 
HCM wird das entsprechende Feld als Rentenversicherungsnummer bezeichnet) des In-
fotyps 0013 und das Geburtsdatum des Infotyps 0002 miteinander verglichen. Diese 
Prüfregel soll die Qualität, Richtigkeit und Konsistenz zwischen allen Datensätzen der 
Infotypen 0013 und 0002 sicherstellen. In Deutschland entspricht die Rentenversiche-
rungsnummer (RVNR) der Sozialversicherungsnummer.  
In Deutschland muss die Sozialversicherungsnummer nach § 147 Abs. 2 Sozialgesetz-
buch (SGB) Sechstes Buch (VI) - Gesetzliche Rentenversicherung sowie § 2 Abs. 1–6 
der Verordnung über die Versicherungsnummer, die Kontoführung und den Versiche-
rungsverlauf in der gesetzlichen Rentenversicherung (VKVV) wie folgt aufgebaut sein: 
1. der Bereichsnummer des zuständigen Trägers der Rentenversicherung  
(Ziffern 1-2), 
2. dem Geburtsdatum (Ziffern 3-8 in der Form TTMMJJ), 
3. dem Anfangsbuchstaben des Geburtsnamens (Ziffer 9), 
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4. der Seriennummer, die auch eine Aussage über das Geschlecht enthalten darf 
(Ziffern 10-11) und 
 5. der Prüfziffer (Ziffer 12). 
Wichtig ist es bei dieser Auswertung, dass das Geburtsdatum im MDA in der Form 
TT.MM.JJ hinterlegt wird (in SAP HCM gibt es die Möglichkeit das Geburtsdatum in 
dieser Form TT.MM.JJJJ darzustellen oder aber auch ohne Trennpunkte und ohne die 
ersten beiden Stellen des Jahres)136. Wichtig ist, dass der Benutzer sich darauf verlassen 
kann, dass, wenn er die Sozialversicherungsnummer betrachtet, die entsprechenden In-
formationen auch beim Feld des Geburtsdatums gepflegt sind. Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss ergeben sich hier nicht direkt wie bei den vorherigen Prüfregeln, jedoch 
kann es bei der Angabe einer falschen Rentenversicherungsnummer zu einer falschen 
Abführung der Sozialversicherungsbeiträge kommen und dass Daten falsch an die Sozi-
alversicherungsträger übermittelt werden. So kann es passieren, dass Mitarbeiter nicht 
richtig zugeordnet werden können und Beiträge nicht abgeführt werden. Zudem ist das 
Risiko, dass weitere Fehler in den Datensätzen existieren und die Daten nicht glaub-
würdig sind, erhöht, was dann zu einem größeren Prüfungsumfang führen könnte.  
Im ersten Schritt werden zwei Hilfstabellen erstellt, die das Geburtsdatum und die Ren-
tenversicherungsnummer so formatieren, dass sie miteinander verglichen werden kön-
nen. Dafür müssen die entsprechenden Felder exakt gleich formatiert sein. Die Funktion 
REPLACE im SQL-Statement sorgt dafür, dass die Punkte beim Geburtsdatum als 
Trennzeichen zwischen den Ziffern verschwinden. Parallel dazu wird auch die Renten-
versicherungsnummer so formatiert, dass diese durch den Substring Operator vor der 
dritten Ziffer abgeschnitten wird und nur die folgenden sechs Ziffern ausgegeben wer-
den (siehe Abbildung 14).  
 
Abbildung 14: Prüfregel 3, Vergleich der RVNR mit dem Geburtsdatum, Schritt 1 
Unter Berücksichtigung der oben erstellen Hilfstabellen werden für die Auswertung im 
zweiten Schritt, dargestellt in Abbildung 15, Felder der Tabelle PA0002 sowie der Ta-
belle PA0013 benötigt. Aus der Tabelle PA0002 wird hier zusätzlich zu den bereits in !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
136 Vgl. F1-Hilfe in SAP HCM zum Feld GBDAT. 
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den ersten beiden Prüfregeln genutzten Feldern auch der Geschlechtsschlüssel 
(GESCH) mit abgefragt, da auch dieser Bestandteil der Rentenversicherungsnummer ist 
(siehe oben). Aus der Tabelle PA0013 wird das Feld der Rentenversicherungsnummer 
(RVNUM) einbezogen. 
!
Abbildung 15: Prüfregel 3, Vergleich der RVNR mit dem Geburtsdatum, Schritt 2 
Unter Einbezug der Hilfstabelle ist zu erkennen, dass von fünf Personen vier über einen 
konsistenten und in sich richtigen Datensatz verfügen. Hier ist also der richtige Zusam-
menhang zwischen Geburtsdatum und Rentenversicherungsnummer erkennbar. In der 
Abbildung 15 weicht bei der Personalnummer 100 des Mandanten 514 das Geburtsda-
tum von der Rentenversicherungsnummer ab.  
Ein weiterer Schritt zur Prüfung der Richtigkeit der Rentenversicherungsnummer ist ein 
weiterer Abgleich der Ziffernfolge. Stelle 9 gibt, wie oben erläutert, den ersten Buch-
staben des Geburtsnamens wieder und die Ziffern 10-11 machen Angaben zum Ge-
schlecht. Dabei stehen die Ziffern 00-49 für männliche und die Ziffern 50-99 für weib-
liche Versicherte.137 So kann im obigen Beispiel für die neunte Stelle ein Z für den 
Nachnamen Zufall erkannt werden. Die Ziffern 00 an zehnter und elfter Stelle stehen 
für eine männliche Person, was mit der 1 als Ziffer beim Feld Geschlecht überein-
stimmt. Denn in SAP HCM wird für männliche Personen die Ziffer 1 und für weibliche 
Personen die Ziffer 2 verwendet.138 Hier kann davon ausgegangen werden, dass das Ge-
burtsdatum versehentlich falsch eingetippt wurde. Wichtig ist, dass die Rentenversiche-
rungsnummer richtig eingetragen ist, da diese die wichtigste Identifikation des Mitarbei-
ters für die Beitragsabführung an die Sozialversicherungsträger und für die Jahresent-
geltbescheinigungen im DEÜV-Verfahren sind.139 Auch ist eine Pflege dieser Felder 
deshalb wichtig, da bei Nichtvorlage der Sozialversicherungsnummer die Daten Ge-!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
137 Vgl. § 2 Abs. 5 VKVV. 
138 Vgl. F1-Hilfe in SAP HCM zum Feld GESCH. 
139 Vgl. F1-Hilfe in SAP HCM zum Feld RVNUM. 
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burtsdatum und Geburtsort automatisch von der DEÜV für die Beantragung dieser 
Nummer benutzt werden.140 Sofern in diesem Schritt keine weiteren Stellen abgeglichen 
werden können, kann auch hier eine Einsicht in die Personalakten zielführend sein. 
Ebenso sollte der Abschlussprüfer sich hier die Historie der persönlichen Daten einer 
Person in SAP HCM genauer ansehen, sodass auch eventuelle Nachnamensänderungen 
erkennbar werden. 
Auswertung 2: Vergleich der Pflege des Teilzeitkennzeichens mit dem Beschäftigungs-
grad  
Bei der zweiten Auswertung wird der Infotyp 0007 (Sollarbeitszeit) mit dem Infotyp 
0008 (Basisbezüge) verglichen. Mit der Transaktion PA20 können in SAP HCM alle 
Personalstammdaten für alle Mitarbeiter angezeigt werden. So speichert der Infotyp 
0007 hauptsächlich die in Abbildung 16 erkennbaren Informationen: 
 
Abbildung 16: Ausschnitt des Infotyps 0007 aus dem SAP-Testsystem  
Abbildung 17 zeigt die Informationen, welche im Infotyp 0008 hinterlegt sind. Diese 
hängen unmittelbar mit dem Infotyp 0007 zusammen, da der Arbeitszeitanteil des Info-
typs 0007 als Beschäftigungsgrad automatisch in den Infotyp 0008 übernommen wird. 
Dieser kann allerdings auch manuell geändert werden.141 
 
Abbildung 17: Ausschnitt des Infotyps 0008 aus dem SAP-Testsystem 
Zwischen diesen beiden Infotypen sollte insofern Konsistenz bestehen, als dass das Feld 
Teilzeitkraft im Infotyp 0007 nur dann angeklickt werden sollte, wenn der Beschäfti-
gungsgrad im Infotyp 0008 weniger als 100 % entspricht.  !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
140 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 120. 
141 Vgl. JUNOLD ET AL. (2011), S. 127.!
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Zur Abfrage (siehe Abbildung 18) werden die entsprechenden Tabellen PA0007 und 
PA0008 verwendet. Wichtige Felder sind hier das Teilzeitkennzeichen (TEILK) und der 
Arbeitszeitanteil (EMPCT) des Infotyps 0007 sowie der Beschäftigungsgrad (BSGRD) 
des Infotyps 0008. Der Operator „LIKE“ durchsucht Felder nach den entsprechenden 
Merkmalen und vergleicht diese. 
 
Abbildung 18: Prüfregel 3, Vergleich der Infotypen 0007 und 0008  
Hieran erkennt der Prüfer eindeutig, dass im Mandanten 514 bei der Personalnummer 
102 das Teilzeitkennzeichen trotz eines Beschäftigungsgrades von 100 % gepflegt ist. 
Das würde sich dann negativ auswirken, wenn der Beschäftigungsgrad falsch gepflegt 
ist, da dieser für die Bezahlung relevant ist und Einfluss auf die Personalabrechnung 
nimmt.142 Falschdarstellungen würden sich also besonders dann auswirken, wenn das 
Teilzeitkennzeichen richtig gesetzt ist, aber der Beschäftigungsgrad mit 100 % oder 
mehr als 100 % falsch eingetragen ist. So würde ungerechtfertigt zu viel ausgezahlt und 
der Personalaufwand am Ende des Jahres zu hoch ausgewiesen. Im nächsten Schritt 
sollte der Prüfer das Gespräch mit den Verantwortlichen führen bzw. sich stichproben-
artig Arbeitsverträge genauer ansehen, um die richtige Zeiterfassung (Arbeitszeitrege-
lung) bzw. die vertraglich vereinbarte Arbeitszeit nachvollziehen zu können. Auch soll-
te das System auf eine automatische Kontrolle überprüft werden. 
4.2.4 Prüfregelkonzept 4: Änderungen an kritischen Stammdatenfeldern 
Bei der Prüfregel 4 sind Änderungen der Infotypen 0008, 0014 (Wiederkehrende Be- 
und Abzüge), 0015 (Ergänzende Zahlungen) und 2010 (Entgeltbelege) im Zusammen-
hang mit den Lohn- und Gehaltszahlungen sowie sonstigen auszahlungsrelevanten Be-
standteilen bedeutsam. Eine Änderung in diesen Infotypen hat eine Veränderung wich-
tiger Posten der Personalabrechnung und somit auch des Personalaufwands zur Folge 
und es kann zu Falschdarstellungen im Jahresabschluss kommen. Eine richtige, aktuelle 
und zuverlässig nachvollziehbare Handhabe bei Stammdatenänderungen ist aufgrund !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
142 Vgl. JUNOLD ET AL (2011), S. 125. 
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der Relevanz für die Berechnung des Nettoentgelts wichtig. Hier ist es möglich, dass 
Berechtigungen falsch vergeben, Zugriffsbeschränkungen nicht erteilt und notwendige 
Kontrollen nicht eingerichtet sind.  
Der Auswertung liegt der Report RPUAUD00 zugrunde, welcher Änderungen in den 
Daten der Informationstypen protokolliert. Diese Änderungen werden unter Angabe des 
Infotyps (Inftyp), des Datums, der Zeit sowie des Bearbeiters (in SAP HCM heißt das 
entsprechende Feld: Änderer) angegeben. Beim Infotyp wird noch nach der sog. Trans-
aktionsklasse, d. h. nach vorangestelltem A und B vor der Ziffer, unterschieden. Mit 
dem Buchstaben A werden Infotypen eines aktiven Mitarbeiters und mit dem Buchsta-
ben B Infotypen eines Bewerbers dargestellt.143 Im SQL-Statement werden diese durch 
ein %-Zeichen ersetzt. Grundsätzlich tritt der Buchstabe A häufiger auf und ist auch für 
den Abschlussprüfer von größerem Interesse. Darüber hinaus wird hier die Tabelle 
PA0105 (Kommunikationsdaten) benötigt, um über das Feld User ID, welches dem Än-
derer im Report RPUAUD00 entspricht, die Personalnummer herauszubekommen. Al-
lerdings ist an dieser Stelle Vorsicht geboten, da es manchmal anstelle der USER ID nur 
die USER ID LONG gibt, welche der E-Mail-Adresse des Mitarbeiters entspricht. Hier 
ist dann ein Abgleich mit dem Änderer nicht mehr so einfach möglich. Kann die Perso-
nalnummer im Infotyp 0105 herausgelesen werden, können ggf. über die Felder der or-
ganisatorischen Zuordnung der Tabelle PA0001 Rückschlüsse auf die Berechtigung zur 
Änderung gezogen werden. In der Regel sollten alle Berechtigungen so erteilt werden, 
dass nur Mitarbeiter aus dem Personalbereich Änderungen vornehmen dürfen. Hier gilt 
es also herauszufinden, ob auch Mitarbeiter anderer Unternehmensbereiche Zugriff auf 
die Personalstammdaten haben und ggf. Änderungen vornehmen können. Da der Report 
RPUAUD00 das Feld Mandant im Gegensatz zu allen anderen Infotypen nicht beinhal-
tet, ist diese Abfrage nur innerhalb eines Mandanten und nicht mandantenübergreifend 
ausführbar. Daher wird beim SQL-Statement das Feld des Mandanten weggelassen. Da 
Mitarbeiter nicht unbedingt während ihrer gesamten Betriebszugehörigkeit die gleiche 
Planstelle innehaben und nicht der gleichen Organisationseinheit angehören, ist hier die 
Angabe des Beginn- (BEGDA) und des Enddatums (ENDDA) sinnvoll. Daneben kann 
sich der Abschlussprüfer noch Beginn- und Enddatum der jeweiligen Organisationsein-
heiten und Planstellen parallel anzeigen lassen, um deren Gültigkeitsdauer nachzuvoll-
ziehen. Da sich diese aber voraussichtlich nicht allzu häufig in ihrer Bezeichnung än-
dern, werden diese erst einmal nicht mit ausgegeben. Hier ist zu empfehlen, dass der 
Abschlussprüfer sich eine Übersicht über diese Gültigkeiten separat zurechtlegt. Ausge-
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
143 Vgl. F1-Hilfe in SAP HCM zum Feld Transaktionsklasse bzw. Inftyp. 
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geben werden in Abbildung 19 die für den Abschlussprüfer abrechnungsrelevanten In-
fotypen mit der vollständigen organisatorischen Einordnung des Sachbearbeiters, der 
die Daten geändert hat (Änderer). 
 
Abbildung 19: Prüfregel 4, Stammdatenänderungen 
Hier fällt auf, dass die Person mit dem Nachnamen Kante des Mandanten 514 mit der 
Personalnummer 105 an dem abrechnungsrelevanten Infotyp 0014 Änderungen vorge-
nommen hat, obwohl es sich hierbei aktuell um eine Person aus dem Bereich Einkauf 
handelt. Durch die Ausgabe des Beginn- und des Enddatums ist aber erkennbar, dass 
diese Person bis zum 31.12.2013 als Personalsachbearbeiterin bei der EGL GmbH tätig 
war. Dies ist sowohl an dem Organisationseinheitenkurztext als auch am Text der ent-
sprechenden Planstelle zu erkennen.144 Das erscheint erst einmal unplausibel und es 
sollte eine detaillierte Analyse folgen. Die Berechtigungen im System sollten geprüft 
werden sowie Rücksprache mit dem jeweiligen Mitarbeiter gehalten werden. So kann es 
z. B. auch sein, dass, wie im vorliegenden Beispiel, die Person aus der Personalabtei-
lung in eine andere Abteilung gewechselt ist, aber die Berechtigungen nicht angepasst 
wurden. Wichtig ist bei dieser Prüfregel, dass beim Abzug der Daten aus dem ERP-
System des Mandanten die Daten in Intervalle aufgeteilt werden. Die Begründung dafür 
ist, dass der o. g. Report RPUAUD00 sehr viele Daten enthalten wird, da relativ häufig 
Änderungen an Personalstammdaten vorgenommen werden.  
 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
144 Zur Definition der Organisationseinheit sowie Planstelle vgl. Abschnitt 3.3.  
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4.2.5 Prüfregelkonzept 5: Plausibilisierung von Basisbezügen 
Nachdem in der vorherigen Prüfregel kritische Änderungen an abrechnungsrelevanten 
Infotypen betrachtet wurden, wird in den nachfolgenden Prüfregeln der Fokus auf be-
stimmte Strukturen innerhalb und zwischen diesen abrechnungsrelevanten Infotypen ge-
legt. Falsche Angaben im Infotyp 0008 können Kennzahlen verfälschen und führen zu 
Inkonsistenzen. Löhne und Gehälter als Basisbezüge fließen direkt in die Personalab-
rechnung und machen einen Hauptteil des Personalaufwands aus. Ungerechtfertigte 
bzw. nicht nachvollziehbare Entgeltsteigerungen oder häufige Entgeltänderungen kön-
nen ein Indiz dafür sein, dass der Personalaufwand zu hoch ausgewiesen wird.  
Auch für die Prüfregel 5 werden zwei Auswertungslogiken erstellt, bei denen Änderun-
gen von Basisbezügen und Ausreißer identifiziert werden. 
Auswertung 1: Änderungen von Basisbezügen  
Zunächst wird das monatliche Grundgehalt bzw. der Grundlohn eines Mitarbeiters des 
Infotyps 0008 betrachtet. Ausgangspunkt ist hier die Erwartung des Abschlussprüfers 
darüber, wie oft sich in einem Jahr dieses Grundentgelt ändern kann. So ist bspw. eine 
zweimalige Änderung des Gehalts in einem Jahr durchaus plausibel. Folgendes Beispiel 
kann betrachtet werden: Ein Mitarbeiter erhält zum 01.01.2015 als Personalsachbearbei-
ter ein Gehalt von 2.600 € brutto und wird dann zum 01.04.2015 zum Teamleiter Perso-
nal befördert und erhält fortan ein Gehalt von 3.200 € brutto. Hier weist der Mitarbeiter 
also zwei verschiedene Basisgehälter in einem Jahr auf. So wird in prüferischem Ermes-
sen festgelegt, dass eine mehr als x-malige Änderung des Datensatzes des Entgelts je 
Mitarbeiter in einem Geschäftsjahr nicht plausibel und nachvollziehbar ist. In der Regel 
wird eine 2-malige Änderung als plausibel erachtet.  
Auch hier ist der erste Schritt die Erstellung einer Hilfstabelle, die abbildet bei welchen 
Mitarbeitern in einem Jahr mehr als zweimal ein anderer Basislohn oder ein anderes Ba-
sisgehalt auftritt (siehe Abbildung 20). Hier werden nur Daten der Tabelle PA0008 ge-
nutzt und das Feld LGA01 steht für die Lohnart 1 respektive für das Basisgehalt oder 
den Basislohn. In diesem Infotyp können bis zu 40 verschiedene Lohnarten erfasst wer-
den, wobei hier auch jedes Unternehmen individuelle Einstellungen bzw. Eingaben vor-
nehmen kann. Häufig kommt als Lohnart 2 zu dem Tarifgehalt noch eine sog. tarifliche 
Zulage hinzu.145  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
145 Vgl. EDINGER ET AL. (2012), S. 73. 
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Abbildung 20: Prüfregel 5, Änderung von Basisbezügen, Schritt 1 
Zu erkennen ist, dass aus der gesamten Datenbank ein Datensatz herausgefiltert wurde, 
bei dem sich die Lohnart 1 MA90 des Mitarbeiters des Mandanten 514 mit der Perso-
nalnummer 105 im Auswahlzeitraum über ein Jahr drei Mal geändert hat. Unter Be-
rücksichtigung der erstellten Hilfstabelle muss im zweiten Schritt (siehe Abbildung 21) 
mit weiteren Tabellenfeldern eine detailliertere Analyse des Datensatzes erfolgen. So 
kann bspw. unter Einbezug der Organisationsstruktur nachvollzogen werden, ob die 
Gehälter im Datensatz für die jeweilige Planstelle plausibel sind. Zur Auswertung benö-
tigt wird neben den bekannten Tabellenfeldern noch das Feld Geldbetrag der Lohnart 1 
(BET01). Mit den Beginn- und Enddaten der Tabelle PA0008 soll hier vor allem nach-
vollzogen werden können, wann sich Gehälter und Löhne geändert haben und bis zu 
welchem Zeitpunkt sie ihre Gültigkeit behalten haben. Auch die Tabelle T512T (Lohn-
Gehaltsarten-Text) wird hier mit dem Feld Lohnarten-Langtext (LGTXT) verwendet, 
um zu erkennen, um was für eine Lohnart es sich handelt.146 Auf die Angabe des Gül-
tigkeitsendes der Organisationseinheiten und der Planstellen wird auch hier bewusst 
verzichtet, da diese und auch die nachfolgenden Auswertungen dann zu unübersichtlich 
werden. Der Operator „BETWEEN“ ordnet die zeitlich entsprechenden Organisations-
einheiten und Planstellen anhand der Beginn- und Enddaten der Lohnart richtig zu.  
!
Abbildung 21: Prüfregel 5, Änderungen von Basisbezügen, Schritt 2  
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
146 Eine exemplarische Übersicht der Tabelle T512T ist als Anhang 11 beigefügt.!
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Auffällig an dieser Auswertung in Abbildung 21 ist die dreimalige Änderung des außer-
tariflichen Gehalts der Person. Plausibel sind die Gehaltszahlungen für die jeweiligen 
Positionen im Unternehmen alle. Bei gleichbleibender Stelle als Leiter im Einkauf ist 
ein Anstieg des Tarifgehalts innerhalb von wenigen Wochen von 4.500 € auf 4.800 € 
nicht direkt zu erklären. Hierbei kann es sich um einen Tippfehler handeln, aber auch 
um eine bewusst in dieser Höhe getätigte Zahlung. Dabei und gerade bei außertarifli-
chen Gehältern ist es notwendig, dass der Abschlussprüfer die jeweiligen Arbeitsverträ-
ge sowie etwaige Sondervereinbarungen einsieht und Rücksprache mit den Mitarbeitern 
des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung hält. 
Auswertung 2: Ausreißer bei Basisbezügen  
Bei der zweiten Auswertung muss sich der Abschlussprüfer eine eigene Erwartung dar-
über bilden, welche Basisgehälter und -löhne in der Branche für welche Planstellen 
plausibel sind. Hier ist es das Ziel, unplausible Toleranzen der Basisbezüge der Mitar-
beiter gegenüber dem Durchschnitt zu identifizieren und sich besonders hohe Beträge 
bzw. die größten Abweichungen genauer anzusehen.  
Im ersten Schritt wird in Abbildung 22 eine Hilfstabelle erstellt, die den Durchschnitt 
der Basisbezüge pro Mandant und pro Lohnart berechnet. Parallel werden die Durch-
schnittsbeträge mit der Funktion ROUND (AVG(BET01),2) auf zwei Nachkommastel-
len gerundet. Die Angabe der Nachkommastelle ist optional, bei Währungsbeträgen 
aber sinnvoll. Zu erkennen ist in Abbildung 22, dass beim Mandanten 514 die Lohnart 
MA10 über alle Mitarbeiter einen durchschnittlichen Betrag von 4.500 € und die Lohn-
art MA 90 einen durchschnittlichen Betrag von 4.360 € aufweist. 
!
Abbildung 22: Prüfregel 5, Ausreißer bei Basisbezügen, Schritt 1 
Ein großer Nachteil bei der Berechnung des Durchschnitts ist allerdings, dass Ausreißer 
(Nullbeträge bzw. sehr hohe Beträge) den Durschnitt verzerren können. Daher sollte an 
dieser Stelle besser der Median berechnet werden. Die Ausgabe des Medians ist aller-
dings in MySQL nicht so einfach mit nur einem Statement möglich und muss daher in 
mehreren Schritten erfolgen. Im ersten Schritt muss per SQL-Statement die Anzahl der 
Zeilen (Datensätze) gezählt werden, in denen keine Nullbeträge vorkommen. Als nächs-
ter Schritt erfolgt die SQL-Abfrage, mit der der Median ausgegeben wird. Hier muss in-
des unterschieden werden, ob im ersten Schritt eine gerade oder eine ungerade Anzahl 
an Datensätzen gezählt wurde. Aus diesem Grund ist es auch nur möglich, den Median 
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über alle im Infotyp 0008 existierenden Lohnarten und nicht für jede Lohnart separat zu 
berechnen. Denn es kann immer nur ein Median über den gesamten Datensatz ausgege-
ben werden. In diesem Infotyp 0008 wiegt dieser Nachteil nicht so schwer, da in der 
Regel nicht so viele unterschiedliche Lohnarten wie z. B. in den Infotypen 0014 und 
0015 vorkommen. Dennoch zeigt Abbildung 23 der Vollständigkeit halber auch die 
zwei oben beschriebenen Schritte der Medianberechnung und gibt für alle Lohnarten 
des Mandanten 514 zusammen (MA 10 und MA 90) einen Median von 4.500 € aus. 
 
Abbildung 23: Prüfregel 5, Ausreißer bei Basisbezügen, Medianberechnung 
Aufgrund der unzureichenden Funktionalität der Medianfunktion wird nachfolgend der 
zuerst berechnete Durchschnitt benutzt.  
Im zweiten Schritt werden daher die Personalnummer, der Betrag, der Durschnitt sowie 
die Differenz zwischen dem jeweiligen Geldbetrag des Mitarbeiters und des Durch-
schnitts berechnet (siehe Abbildung 24). 
 
Abbildung 24: Prüfregel 5, Ausreißer bei Basisbezügen, Schritt 2  
In diesem Fall ist es für den Abschlussprüfer sinnvoll, sich die Abweichung bei Perso-
nalnummer 105 des Mandanten 514 in Zeile 4 anzusehen, da dieser Betrag des AT-
Gehalts (Außertarifliches Gehalt) gegenüber dem Durchschnitt um ca. 1.400 € nach un-
ten abweicht. Auch sind die erkennbaren hohen Gehaltssprünge von 3.000 € auf 4.500 € 
und schließlich auf 4.800 € nach oben eher ungewöhnlich. Bei allen anderen Abwei-
chungen sind keine wesentlichen Auffälligkeiten zu erkennen. Hier ist allerdings an-
hand der Wesentlichkeitsgrenze zu entscheiden, ab wann der Abschlussprüfer den Satz 
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detaillierter betrachten sollte. Zudem müssen Ausreißer berücksichtigt bzw. herausge-
nommen und einzeln bewertet werden. Im nächsten Schritt sollte sich der Abschlussprü-
fer dann alle Beträge mit einem gewissen Betrag über dem Durchschnitt ansehen (im 
SQL-Statement in allgemeiner Form als größer X und kleiner –X angegeben). Dazu 
werden im dritten Schritt in Abbildung 25 die organisatorischen Zuordnungen ausge-
ben, um eventuell Abweichungen plausibilisieren zu können. Die organisatorische Zu-
ordnung könnte z. B. (innerhalb einer bestimmten Größenordnung) eine Abweichung 
des Gehalts zwischen einem Sachbearbeiter und einem Mitarbeiter mit Leitungsfunktion 
erklären. 
 
Abbildung 25: Prüfregel 5, Ausreißer bei Basisbezügen, Schritt 3  
Analog der Auswertungslogik 1 können auch hier die Abweichungen nicht vollständig 
anhand der organisatorischen Daten geklärt werden, da ein AT-Gehalt von 3.000 € für 
einen Sachbearbeiter im Einkauf durchaus plausibel sein kann. Auch hier ist abschlie-
ßend eine Rücksprache mit den Mitarbeitern des Rechnungswesens bzw. der Lohn-
buchhaltung erforderlich. Für einen angemessenen Vergleich und eine konkrete Aussa-
ge müssen dem Abschlussprüfer die Entgeltgrößen aller Planstellen im Unternehmen 
bekannt sein. Diese sollten dem Prüfer vor Durchführung der Analyse bzw. vor Ergeb-
nisinterpretation vorliegen. Bei einer Weiterentwicklung des Statements wäre es auch 
eine Möglichkeit, die Durchschnitte zusätzlich pro Organisationseinheit und pro Stelle 
zu berechnen. Zu beachten ist allerdings, dass bei höheren Positionen, wo nur wenige 
Personen eine ähnliche Stelle besetzen, und z. B. auch das Senioritätsprinzip greift, die 
Gehälter für gleiche Positionen abweichen können und hier weder die Ausgabe des Me-
dians noch die Durchschnittsberechnung sinnvoll sind.  
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4.2.6 Prüfregelkonzept 6: Plausibilisierung von Lohnarten 
Nachdem in der vorherigen Prüfregel die Basisbezüge der Mitarbeiter betrachtet wur-
den, werden jetzt weitere Lohnbestandteile der Infotypen 0014 und 0015 einer genauen 
Prüfung unterzogen. Auch hier werden Lohnarten, die je Mitarbeiter besonders häufig 
auftreten und Ausreißer analysiert. Entscheidend hierbei und anders als bei den vorheri-
gen Auswertungen ist, dass hier je nach Subtyp der Lohnart Zeitbindungen von 2 oder 
sogar 3 vorliegen können. Daher ist es wichtig, immer Beginn- und Enddatum sowie die 
Zeitbindung der Lohnarten mit ausgeben zu lassen. Für alle nachfolgenden Regeln, die 
Lohnarten betreffen, sind in der vorliegenden Arbeit Beispiele für Standardlohnarten 
genannt. Diese können in den unterschiedlichen Branchen und Unternehmen anders be-
nannt oder definiert sein oder auch in der Form gar nicht vorkommen. Die SQL-
Statements sind allerdings soweit möglich allgemein gehalten und können so auch für 
jedes Unternehmen genutzt werden. Sinnvoll ist es hier dennoch, sich im Vorfeld von 
dem Mandanten die im Unternehmen genutzten Lohnarten zeigen und erläutern zu las-
sen. Falsche Angaben in den Infotypen 0014 und 0015 können Kennzahlen verfälschen 
und zu Inkonsistenzen führen. Die Eingaben in diesen Infotypen hängen zusammen mit 
Bewegungsdaten der Zeitwirtschaft, wenn z. B. infolge von Überstunden zusätzliche 
Vergütungen anfallen. Zudem fließen die Eingaben direkt in die Personalabrechnung 
und berechnen somit den Personalaufwand mit. Falsche Eingaben in den Infotypen wir-
ken sich auf den Jahresabschluss aus, wenn Bezüge sowie ergänzende Zahlungen unge-
rechtfertigt und nicht nachvollziehbar sind und dazu führen, dass der Personalaufwand 
fälschlicherweise zu hoch ausgewiesen wird. Diese Prüfregel umfasst vier Auswer-
tungslogiken.  
Auswertung 1: Mehrfachbelegung wiederkehrender Be-/Abzüge 
Die folgende Auswertung konzentriert sich auf wiederkehrende Be- und Abzüge des In-
fotyps 0014. Die häufigsten Lohnarten, die hier vorkommen können, sind Weihnachts- 
oder Urlaubsgeld. Beginn- und Enddatum beziehen sich immer auf einen Zeitraum 
(Beispiel: Beginndatum: 01.12.2015; Enddatum: 31.12.9999). 
Im ersten Schritt wird in Abbildung 26 durch eine Hilfstabelle ermittelt, welche Lohnar-
ten je Mandant und je Personalnummer öfter als einmal vorkommen.  
!
Abbildung 26: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0014, Schritt 1  
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Anhand dieses Ergebnisses in Abbildung 26 erkennt der Abschlussprüfer, dass die 
Lohnart M120 bei der Personalnummer 105 des Mandanten 514 zweimal in einem Jahr 
gezahlt wird. Wichtig für den nächsten Schritt ist es jetzt zu wissen, um welche Lohnart 
es sich handelt und ob eine zweimalige Auszahlung in einem Jahr plausibel sein kann. 
Im zweiten Schritt, dargestellt in Abbildung 27, werden neben den bereits bekannten 
Feldern noch die Lohnart (LGART), der Betrag (BETRG) sowie die Felder erste Aus-
zahlungsperiode (ZFPER) und das Intervall zwischen den Abzügen (ZANZL) der Ta-
belle PA0014 genutzt. Diese Angaben zeigen an, wann die Lohnart zum ersten Mal fäl-
lig wird und in welchen Abständen diese ausbezahlt wird. Mit dem Feld Zeitbindung 
(ZEITB) aus der Tabelle T591B (Zeitbindung von Lohnarten) ist es möglich nachzu-
vollziehen, wie die Historie der Zahlungen aussehen darf und ob bspw. Überschneidun-
gen oder Lücken möglich sind.  
 
Abbildung 27: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0014, Schritt 2 
Zusätzlich zu dem zweimaligen Auftreten einer Lohnart ist durch diese Abfrage jetzt er-
sichtlich, dass dem Mitarbeiter offensichtlich zweimal im Jahr Weihnachtsgeld ausge-
zahlt wurde. Die Auszahlungsperiode steht dabei immer für den 1. Monat der Auszah-
lung, in diesem Fall 12 für die Auszahlung im Dezember und 11 für die Auszahlung im 
November. Die Zahl 12 als Zahlungsrhythmus bedeutet hier, dass die Auszahlung alle 
12 Monate erfolgt.147 In der Regel wird Weihnachtsgeld einmal im Jahr ausgezahlt. Es 
existieren allerdings auch Modelle bzw. Vereinbarungen, nach denen auch monatliche 
Auszahlungen des Weihnachtsgeldes möglich sind. Im o. g. Beispiel werden sowohl im 
November als auch im Dezember 2015 jeweils 1.500 € Weihnachtsgeld ausgezahlt. Da 
der Datensatz der ersten Zeile bereits am 01.11.2015 endet, d. h. die Person nach diesem 
Datensatz letztmalig im November 2015 Weihnachtsgeld bekommt, erhält die Person !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
147 Vgl. F1-Hilfe in SAP HCM zu den Feldern ZFPER und ZANZL. 
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für alle kommenden Jahre nur noch einmal im Jahr Weihnachtsgeld in Höhe von 
1.500 €. Dies könnte auf eine falsche Eingabe für das Jahr 2015 hindeuten. Um eine 
übersichtlichere Darstellung zu erhalten, werden erst im dritten Schritt in Abbildung 28 
weitere Daten des Mitarbeiters mit einbezogen, um z. B. je nach Stelle und Organisati-
onseinheit häufigere Zahlungen ggf. erklären zu können. Bei dieser Abfrage ist es wich-
tig, den Operator DISTINCT mit einzubeziehen, damit die Angaben zur Person nur 
einmal ausgegeben werden.148 Ohne den Operator würden diese analog der Anzahl der 
Lohnarten ausgegeben.  
!
Abbildung 28: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0014, Schritt 3  
Mit Angabe der organisatorischen Zuordnung kann allerdings die zweimalige Zahlung 
von Weihnachtsgeld in einem Jahr nicht allein erklärt werden. Aber auch bei anderen 
Lohnarten, wie z. B. bei Prämien ist es allein mit Hilfe der organisatorischen Zuordnung 
schwierig, die Häufigkeit zu begründen. Denn ein Verkäufer kann ebenso Prämien er-
halten wie ein Abteilungsleiter. Eine Rücksprache mit den verantwortlichen Mitarbei-
tern ist demzufolge ebenso erforderlich wie auch die Einsicht in Arbeitsverträge. 
Auswertung 2: Mehrfachbelegung ergänzender Zahlungen 
Die zweite Auswertung erfolgt analog der ersten Auswertung, wobei diese sich auf die 
ergänzenden Zahlungen des Infotyps 0015 konzentriert. Die häufigsten Lohnarten, die 
hier vorkommen können, sind freiwillige und tarifliche Sonderzahlungen, Zuwendun-
gen für 10-jährige Dienstjubiläen, Geburtsbeihilfen, Sachbezüge und Vorschüsse. Er-
gänzende Zahlungen haben als Beginn- und Enddatum einen genauen Zeitpunkt (Bei-
spiel: Beginndatum: 01.12.2015; Enddatum: 01.12.2015).  
Auch hier ist der erste Schritt die Erstellung einer Hilfstabelle, welche öfter als einmal 
im Jahr ausbezahlte Lohnarten ausgibt (siehe Abbildung 29). !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
148 Vgl. UNTERSTEIN (2012), S. 103. 
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Abbildung 29: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0015, Schritt 1 
Mit folgendem Ergebnis erkennt der Abschlussprüfer sofort, dass die Lohnart M140 bei 
der Personalnummer 102 des Mandanten 514 viermal in einem Jahr gezahlt und die 
Lohnart M430 bei der Personalnummer 100 des Mandanten 904 dreimal im Jahr gezahlt 
wurde. Unter Einbezug der Felder der oben erstellten Hilfstabelle werden analog der 
Auswertung 1 die entsprechenden Tabellenfelder auch für die Abfrage innerhalb des In-
fotyps 0015 verwendet (siehe Abbildung 30). Ausgenommen werden die Felder ZFPER 
und ZANZL, da diese nur bei der Angabe von Zeiträumen relevant sind.  
!
Abbildung 30: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0015, Schritt 2 
Im Ergebnis ist in Abbildung 30 zu erkennen, dass der Person mit der Personalnummer 
102 vier Mal in einem Jahr eine freiwillige Sonderzahlung gezahlt wurde und die Per-
son mit der Personalnummer 100 drei Mal im Jahr in sehr geringem Abstand hinterei-
nander Geburtsbeihilfe erhielt. Im dritten Schritt werden in Abbildung 31 detailliertere 
Informationen zu den Mitarbeitern ausgegeben, die eventuell weitere Interpretationen 
ermöglichen. 
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Abbildung 31: Prüfregel 6, Mehrfachbelegung des Infotyps 0015, Schritt 3  
Bei beiden Datensätzen können die organisatorischen Daten den Abschlussprüfer nicht 
mit ausreichenden Informationen versorgen. Eine Rücksprache mit den Mitarbeitern be-
züglich der genauen Arten der Sonderzahlungen für die Personalnummer 102 muss er-
folgen und Arbeitsverträge zu etwaigen Sondervereinbarungen müssen eingesehen wer-
den. Bei der Zahlung von Geburtsbeihilfen an die Person mit der Personalnummer 100 
benötigt der Abschlussprüfer detailliertere Informationen zum Mitarbeiter bzw. kann es 
sogar notwendig sein, dass er sich Geburtsurkunden sowie konkrete Vereinbarungen 
über die Zahlung von Geburtsbeihilfen zeigen lässt.  
Auswertung 3: Ausreißer bei wiederkehrenden Be-/Abzügen 
Bei der dritten Auswertung muss sich der Abschlussprüfer eine eigene Erwartung dar-
über bilden, welche wiederkehrenden Be- und Abzüge in welcher Höhe in dem Unter-
nehmen für welche Planstellen plausibel sind. Hier ist es das Ziel, unplausible Toleran-
zen der wiederkehrenden Be- und Abzüge der Mitarbeiter gegenüber dem Durchschnitt 
zu identifizieren. Besonders hohe Beträge bzw. die größten Abweichungen sollten dann 
genauer analysiert werden. Zunächst wird zur Anzeige des Durchschnittsbetrags je 
Lohnart eine Hilfstabelle erstellt (siehe Abbildung 32). Aufgrund der bereits in der vor-
herigen Prüfregel erläuterten Schwierigkeit der Medianberechnung wird hier auf diese 
verzichtet. Nach wie vor ist es aber auch hier so, dass der Median eine bessere Kennzahl 
als der Durchschnitt ist, um Verzerrungen zu vermeiden.  
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Abbildung 32: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0014, Schritt 1 
In Abbildung 32 sind jetzt alle in den Mandanten 514 und 904 existierenden Lohnarten 
mit ihren Durchschnittsbeträgen aufgeführt.  
Im zweiten Schritt werden detailliertere Angaben zu den Arten und Gültigkeitsdauern 
der Lohnarten gemacht sowie je Mitarbeiter Differenzen der einzelnen Auszahlungsbe-
träge vom Durchschnitt berechnet (siehe Abbildung 33). 
 
Abbildung 33: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0014, Schritt 2 
Je nach Größe des Unternehmens ist es sinnvoll, sich nur besonders große Abweichun-
gen anzusehen. Auch hier ist wieder nach der Wesentlichkeit zu entscheiden, welche 
Abweichungen näher betrachtet werden. Im SQL-Statement ist daher auch hier die all-
gemeine Form >X und <-X angegeben. Abweichungen nach unten führen zwar nicht di-
rekt zu einem erhöhten Personalaufwand, allerdings könnte hier auch ein besonders 
niedriger Betrag eingegeben worden sein, um einen besonders hohen Betrag z. B. im In-
fotyp 0015 zu verschleiern. Auffällig ist in Abbildung 33 die Personalnummer 1051 im 
Mandanten 904, bei der das Weihnachtsgeld um ca. 1.200 € nach oben abweicht. Der 
Einbezug weiterer Daten des Mitarbeiters im dritten Schritt hilft nun, die Abweichung 
möglicherweise zu plausibilisieren (siehe Abbildung 34).  
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Abbildung 34: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0014, Schritt 3  
Das in Abbildung 34 im Vergleich zu den übrigen Mitarbeitern erkennbar höhere 
Weihnachtsgeld kann aufgrund der Position des Geschäftsführers durchaus nachvollzo-
gen werden. Auffällig ist allerdings, dass die Person erst seit dem 01.01.2014 als Ge-
schäftsführer bei der Vertrieb EGL GmbH arbeitet. Leider können durch diese Auswer-
tung allein keine Rückschlüsse darauf gezogen werden, ob die Position oder die Organi-
sationseinheit erst seit dem 01.01.2014 Gültigkeit besitzt. Beginn- und Enddatum wer-
den immer gemeinsam für beides angegeben. Hier ist es die Aufgabe des Abschlussprü-
fers, z. B. mit der Transaktion PA20 in SAP HCM die Historie der organisatorischen 
Zuordnung aufzurufen bzw. sich zeigen zu lassen, um Informationen zur früheren Posi-
tion des Mitarbeiters im Unternehmen zu bekommen.  
Auswertung 4: Ausreißer bei ergänzenden Zahlungen 
Die vierte Auswertung erfolgt analog der dritten Auswertung, nur dass jetzt der Infotyp 
0015 betrachtet wird.  
Zuerst wird zur Anzeige des Durchschnittsbetrags pro Lohnart eine Hilfstabelle erstellt 
(siehe Abbildung 35). 
!
Abbildung 35: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0015, Schritt 1 
In Abbildung 35 sind jetzt alle in den Mandanten 514 und 904 existierenden Lohnarten 
mit ihren Durchschnittswerten aufgeführt.  
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Im nächsten Schritt werden detailliertere Angaben zu den Arten und Gültigkeitsdauern 
der Lohnarten gemacht und für jeden Mitarbeiter Differenzen der einzelnen Auszah-
lungsbeträge vom Durchschnitt berechnet (siehe Abbildung 36). 
!
Abbildung 36: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0015, Schritt 2  
Hier fällt unter Berücksichtigung der größten Abweichung die Person mit der Personal-
nummer 102 des Mandanten 514 auf, da diese eine um ca. 100 € höhere freiwillige 
Sonderzahlung als in den übrigen Fällen erhält. Im dritten Schritt wird die Abweichung 
unter Einbezug weiterer Daten des Mitarbeiters erläutert (siehe Abbildung 37). 
!
Abbildung 37: Prüfregel 6, Ausreißer des Infotyps 0015, Schritt 3  
In Abbildung 37 wird deutlich, dass auch hier die organisatorischen Angaben dem Ab-
schlussprüfer nicht weiterhelfen können. Zwar kann eine höhere freiwillige Sonderzah-
lung durch die Position als Abteilungsleiter im Personalbereich begründet sein, jedoch 
erklärt das noch nicht die Abweichungen zu den übrigen Beträgen der Sonderzahlungen 
in Abbildung 36, die die Person erhält.  
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Auch bei den Auswertungslogiken 3 und 4 ist eine Rücksprache mit den Mitarbeitern 
des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung erforderlich, wie auch das Einsehen 
der Arbeitsverträge auf etwaige Sondervereinbarungen. Analog zur 2. Auswertungslo-
gik der Prüfregel 5 müssen auch hier für einen angemessenen Vergleich und eine kon-
krete Aussage die Entgeltgrößen aller Planstellen im Unternehmen bekannt sein. Ebenso 
besteht auch hier, bei einer Weiterentwicklung des Statements, die Möglichkeit die 
Durchschnitte zusätzlich pro Organisationseinheit und pro Stelle zu berechnen.  
Zu beachten ist allerdings, dass bei höheren Positionen, wo nur wenige Personen eine 
ähnliche Stelle besetzen, und z. B. auch das Senioritätsprinzip greift, die weiteren 
Lohnbestandteile für gleiche Positionen abweichen können und hier weder die Ausgabe 
des Medians noch die Durchschnittsberechnung sinnvoll sind.  
4.2.7 Prüfregelkonzept 7: Dubletten zwischen den Infotypen 0014 und 0015 
Wie bei den vorherigen Prüfregeln schon erkennbar geworden ist, gibt es zahlreiche 
Lohnarten, die sowohl im Infotyp 0014 als auch im Infotyp 0015 auftreten können, da 
in SAP HCM eine Vielzahl von Standardlohnarten für beide Infotypen definiert ist. Hier 
sind daher neben der Konsistenz und der Richtigkeit zwischen den Infotypen die Ein-
stellungen und Definitionen zur Nutzung der jeweiligen Lohnart wichtig. Sind hier fal-
sche Systemeinstellungen hinterlegt, sodass Lohnarten fälschlicherweise in beiden Info-
typen eingegeben werden, kann es zu Doppel- und Falschabrechnungen bzw. zu einem 
zu hohen Personalaufwand kommen. Es wurde ebenfalls bereits erläutert, dass bei die-
sen Infotypen Beginn- und Enddatum besonders wichtig sind. Bei der Auswertung und 
Interpretation ist es daher wesentlich, dass eine Lohnart im Infotyp 0015 zu einem Zeit-
punkt ausgezahlt wird, wie die gleiche Lohnart im Infotyp 0014 in einem Zeitraum auf-
tritt. Wenn z. B. beim Infotyp 0015 Beginn- und Enddatum der 31.12.2015 ist, kann 
beim Infotyp 0014 der Zeitraum wie folgt aussehen: Beginndatum: 31.12.2014, Endda-
tum: 31.12.9999. Möglich ist auch Beginndatum: 31.12.2015, Enddatum: 31.12.9999. 
Folgende Lohnarten können häufig in beiden Infotypen auftreten:149 
- M110: Urlaubsgeld, 
- M120: Weihnachtsgeld, 
- M130: Tarifliche Sonderzahlung, 
- M140: Freiwillige Sonderzahlung und 
- M150: 13. Gehalt. 
Bei der Gegenüberstellung von bekannten Feldern der Tabellen PA0014 sowie PA0015 
können die Datensätze mit Hilfe des Operators LIKE verglichen werden. Der Operator 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
149 Die Auflistung ist dem SAP-Testsystem entnommen. 
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BETWEEN sorgt dafür, dass auch der Zeitpunkt des Infotyps 0015 im Zeitraum des In-
fotyps 0014 liegt (siehe Abbildung 38).  
 
Abbildung 38: Prüfregel 7, Dubletten zwischen den Infotypen 0014 und 0015 
In Abbildung 38 ist zu erkennen, dass die Person mit der Personalnummer 12 des Man-
danten 904 im Geschäftsjahr 2015 sowohl über den Infotyp 0014 als auch über den In-
fotyp 0015 Weihnachtsgeld erhält. Im Jahresabschluss wird hier ein zu hoher Personal-
aufwand in Folge einer doppelten Zahlung von Weihnachtsgeld ausgewiesen. Die 
Folgejahre sind erst einmal richtig dargestellt, sofern nicht im Jahr 2016 wieder ein 
neuer Datensatz für Weihnachtsgeld im Infotyp 0015 angelegt wird. Eine Eintragung in 
beiden Infotypen deutet hier auf ein Versehen hin, sollte aber dennoch weiter analysiert 
werden. Ebenso muss dem Prüfer Auskunft darüber gegeben werden können, welche 
Lohnarten im Infotyp 0014 und welche im Infotyp 0015 eingegeben werden dürfen. 
Dies sollte klar und deutlich definiert und voneinander zu unterscheiden sein. Diese De-
finitionen und entsprechenden Einstellungen in SAP sind vom Prüfer zu validieren.  
4.2.8 Prüfregelkonzept 8: Änderungen von Lohnarten 
Mit der letzten Prüfregel werden Änderungen in den Infotypen 0014, 0015 sowie 2010 
(Entgeltbelege) nachvollzogen. Ziel ist es, den Zeitraum zwischen Änderungs- und Ent-
stehungsdatum (Gültigkeitsbeginn) zu erklären. Dieser sollte werthaltig, konsistent und 
hinreichend aktuell sein. Hier sollte der Abschlussprüfer wieder in prüferischem Ermes-
sen abschätzen können, welcher Zeitraum zwischen Änderungs- und Entstehungsdatum 
der Lohnart noch als plausibel erachtet wird. Für die nachfolgenden Auswertungen wird 
ein Zeitraum von bis zu drei Jahren als plausibel angesehen.  
Folgende Beispiele seien hier betrachtet: Ein Mitarbeiter wird zum 01.01.2015 im Un-
ternehmen eingestellt und am selben Tag wird festgelegt, dass dieser Mitarbeiter ab dem 
01.12.2015 bis zum 01.12.9999 einmal im Jahr im Monat Dezember Weihnachtsgeld 
erhalten soll. Sofern diese Information am Tag der Einstellung eingegeben wird, ist hier 
für den Infotyp 0014 das Änderungsdatum der 01.01.2015 und das Entstehungsdatum 
der 01.12.2015. Möglich wäre es aber auch, dass der Mitarbeiter zum 01.01.2015 einge-
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stellt wird und Weihnachtsgeld mit Beginndatum 01.12.2018 und Enddatum 01.12.9999 
eingetragen wird. Diese Eintragung wäre zunächst nur dann plausibel, wenn es bisher 
kein Weihnachtsgeld im Unternehmen gegeben hat und dieses erst ab einem bestimmten 
Geschäftsjahr in der Zukunft gezahlt wird. Bei der Betrachtung einer anderen Lohnart, 
z. B. einer Prämie, ist auch denkbar, dass dieser Mitarbeiter zum 01.01.2015 eingestellt 
wird und am selben Tag wird in SAP HCM die Lohnart Prämie, zahlbar am 01.01.2019, 
im Infotyp 0015 eingestellt. Denn es wird erwartet, dass sich dieser Mitarbeiter inner-
halb der nächsten Jahre entsprechend positiv entwickeln und maßgeblich zum Erfolg 
des Unternehmens beitragen wird. Diese Eintragung würde zunächst unplausibel er-
scheinen, da die Auszahlung einer Prämie in der Regel auf dem Erfolg bzw. Umsatz des 
abgelaufenen Geschäftsjahres basiert. In diesem Fall sollte der Zeitraum zwischen Än-
derung und Entstehung also vergleichsweise kurz und auch kürzer als drei Jahre sein. Es 
muss allerdings beachtet werden, dass der Zeitraum zwischen Änderung und Entstehung 
von der jeweiligen Lohnart abhängig ist und je nach Lohnart unterschiedlich interpre-
tiert werden muss. Wenn nach der Interpretation der Ergebnisse der Prüfregel ein zu 
großer Zeitraum zwischen Änderungs- und Entstehungsdatum als nicht plausibel oder 
fehlerhaft angesehen wird, können sich hieraus Hinweise auf Fehler im Jahresabschluss 
ergeben. Ist der Zeitraum zu lang, kann es sein, dass Zahlungen nicht dem richtigen Ge-
schäftsjahr zugerechnet sind und darüber hinaus zu hoch sind. So kann es z. B. sein, 
dass Tantiemen (siehe dazu auch Abbildung 40) über drei Jahre im Voraus festgelegt 
werden, diese aber gar nicht zum Gewinn im zu prüfenden Geschäftsjahr 2015 gehören. 
Die Folge ist, dass der Personalaufwand im Jahr 2015 ggf. zu hoch ausgewiesen wird, 
sofern ein falsches Berechnungsjahr zugrunde liegt. Wenn die Tantieme auf Grundlage 
des im Geschäftsjahr 2012 erwirtschafteten Gewinns ermittelt wurde, hätte der Perso-
nalaufwand auch im Geschäftsjahr 2012 anfallen müssen. Hierbei ergeben sich daher 
auch Cut-off-Probleme.  
Es werden in den drei Abfragen, dargestellt in den Abbildungen 39, 40 und 41, zusätz-
lich zu bekannten Tabellenfeldern noch das Änderungsdatum (AEDTM) der Tabellen 
PA0014, PA0015 sowie PA2010 betrachtet. Problematisch bei diesem Datum ist, dass 
dieses Datum sowohl die erste Eintragung bezeichnet, aber sich auch bei jeder Ände-
rung anpasst. So kann dieses Datum sowohl vor, als auch nach dem Gültigkeitsbeginn 
liegen. Insbesondere beim Infotyp 0014 kann das Datum auch zwischen Gültigkeitsbe-
ginn und -ende liegen. Die Funktion TIMESTAMPDIFF berechnet den Zeitraum zwi-
schen Änderungs- und Entstehungsdatum in Tagen, Monaten und Jahren. Mit Hilfe des 
SQL-Statements sollen alle Datensätze ausgegeben werden, bei denen zwischen Be-
ginn- und Änderungsdatum mehr als 1095 Tage (36 Monate bzw. drei Jahre) liegen. Die 
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Differenz wird hier in Monaten und Jahren ausgegeben, um so schneller das Ergebnis 
zu erkennen. Nachteilig ist, dass bei der Angabe in Jahren immer abgerundet wird und 
daher die Angabe in Monaten bzw. Tagen genauer ist. Eine Interpretation der drei Aus-
wertungen erfolgt aufgrund der Ähnlichkeit der Statements für alle am Ende der Arbeit.  
 
Abbildung 39: Prüfregel 8, Änderungen von wiederkehrenden Be-/Abzügen 
!
Abbildung 40: Prüfregel 8, Änderungen von ergänzenden Zahlungen 
 
Abbildung 41: Prüfregel 8, Änderungen von Entgeltbelegen 
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Auf den ersten Blick ist es bei Weihnachts- und Urlaubsgeld der Personen mit den Per-
sonalnummern 1000 und 100 sowie einem 13. Gehalt bei der Person mit der Personal-
nummer 1051 des Mandaten 904 ungewöhnlich, diese so weit im Voraus zu bestimmen. 
Dies kann jedoch möglich sein, wenn z. B. die Lohnarten geändert wurden oder für die 
Zukunft geändert werden. Auch ist es denkbar, dass diese Lohnarten bisher gar nicht 
gezahlt wurden, ab einem bestimmten Datum in der Zukunft allerdings schon. Eine 
Vergütung für Sonntagsarbeit im Infotyp 2010 der Person mit der Personalnummer 103 
des Mandanten 514 sollte hingegen gründlich hinterfragt werden, da hier nicht plausibel 
ist, diese vier Jahre vor tatsächlicher Entstehung zu beziffern. Zusätzlich zum persönli-
chen Gespräch mit den Mitarbeitern sollte der Abschlussprüfer hier auch betriebliche 
Vereinbarungen, Tarif- und Arbeitsverträge einsehen und die Berechtigungen zur Pflege 
der Infotypen prüfen.  
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5 Zusammenfassung und Ausblick 
Aufgrund der Entwicklung des Wirtschaftsprüfungsmarktes und des Verfalls der Prü-
fungshonorare einhergehend mit der zunehmend beleglosen Verarbeitung von Ge-
schäftsprozessen besteht Optimierungsbedarf des Abschlussprüfungsprozesses. Deshalb 
werden zunehmend der Einsatz und die Notwendigkeit IT-gestützter Prüfungshandlun-
gen als wichtig erachtet. Big Data ist das Stichwort und der Revolutionsbegriff der Ab-
schlussprüfung für die nächsten Jahre, und die Wirtschaftsprüfungsgesellschaften wer-
den fortwährend dazu angehalten, digitale Datenanalysen und Tools zur Massendaten-
verarbeitung in den Fokus zu rücken. So wird sich der Prüfungsprozess langfristig hin 
zur digitalen Prüfung verschieben und Massendatenanalysen noch viel stärker als bisher 
eingesetzt werden.  
Es war daher Ziel dieser Arbeit, Prüfregeln zu entwickeln, die die Jahresabschlussprü-
fung im Bereich der Personalstammdaten effizienter und effektiver gestalten können. 
Die entwickelten Prüfregeln stellen eine Möglichkeit dar, den Prüfungsprozess effekti-
ver und effizienter zu gestalten, da sie schnell und umfassend große Datenbestände ana-
lysieren und dabei Unregelmäßigkeiten in der Rechnungslegung aufdecken können. Al-
lerdings wurde bei den verschiedenen aufgezeigten Beispielen auch deutlich, dass die 
Prüfregeln nicht universell einsetzbar und nicht für jeden Sonderfall anwendbar sind 
sowie kontinuierlich weiterentwickelt werden sollten. Dementsprechend existieren noch 
Interpretations- und Bewertungsarbeit seitens des Abschlussprüfers, um die Ergebnisse 
der Prüfregeln zu würdigen. Es wurde zwar versucht, eine allgemeingültige Formulie-
rung der SQL-Statements zu finden, jedoch ist es, aufgrund der unterschiedlichen Län-
derspezifika und -risiken, kaum umsetzbar weltweit gültige Prüfregeln zu finden. So 
sind die Prüfregeln in erster Linie für deutsche Unternehmen mit Sitz in Deutschland 
anwendbar. Auch konzentrieren sich die Prüfregeln bisher nur auf das ERP-System 
SAP. Aufgrund der unterschiedlichen Systemstrukturen und der Umfangsbeschränkung 
dieser Arbeit wurde diese Spezialisierung vorgenommen. 
Prüfregeln und generell Datenanalysen können den Umfang substanzieller Prüfungs-
handlungen zwar reduzieren, aber nicht vollständig ersetzen. Auch kann die Arbeit des 
Abschlussprüfers nur ergänzt werden.150 Um allerdings teure, aber qualitätsbringende 
substanzielle Prüfungshandlungen unterlassen oder zumindest deutlich reduzieren zu 
können, müssen IT-gestützte Prüfungshandlungen so ausgestaltet sein, dass sie die Prü-
fungssicherheit in den vorherigen Abschnitten, also bei der Risikobeurteilung und der !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
150 Vgl. RICHTER (2003), S. 108.!
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Prüfung des IKS, signifikant erhöhen. Unter Beachtung der Budgetrestriktionen ist es 
zwar so, dass die Einrichtung elektronischer Prüfmethoden zunächst auch Aufwand und 
Kosten verursacht, aber die Sicherheit im Nachhinein eine höhere als bei herkömmli-
cher Überprüfung ist.151 Folglich wird die Aussagesicherheit erhöht, da vollständige Be-
stände geprüft werden und zudem werden Folgeprüfungen effizienter.152 
Es werden bereits viele Tools und IT-gestützte Prüfungstechniken eingesetzt, aber den-
noch muss es eine kontinuierliche Weiterentwicklung dieser Tools und Techniken auf 
dem Gebiet der Datenanalysen geben, da noch viele Fragen unbeantwortet bleiben.  
Noch offen ist z.B., ob die Nutzung von Datenanalysen einen kompetitiven Vorteil dar-
stellt, um Mandate zu erhalten. So kann auch noch nicht umfassend gezeigt werden, ob 
Prüfungsstunden reduziert oder bessere Einblicke in Transaktionen geliefert und Fraud 
eher verhindert oder entdeckt werden kann als durch herkömmliche Methoden. Diese 
noch bestehenden Zweifel hängen eng damit zusammen, inwiefern im wichtigsten und 
auch zeitintensivsten Schritt, der Interpretation und Beurteilung der Ergebnisse von Da-
tenanalysen, eine entsprechende Qualität gewährleistet werden kann. Da der Abschluss-
prüfer bei der Bewertung der Ergebnisse der Prüfregeln noch genügend Eigenarbeit leis-
ten muss, sollte ein Ansatz sein, den Umgang mit diesen Ergebnissen kontinuierlich zu 
trainieren und zu verbessern. Schulungen künftiger Wirtschaftsprüfer sollten anders 
ausgerichtet bzw. erweitert und Trainings sowie Weiterbildungen im Technologie- und 
Informatikbereich verstärkt werden.153 Daneben sollte sich aber auch derjenige, der den 
Abschluss erstellt, noch intensiver als bisher mit dem Thema Big Data beschäftigen, 
Datenanalysen vermehrt einsetzen und deren Nutzen sowie Wettbewerbsvorteil erken-
nen. Eine Befragung von KPMG aus dem Jahr 2015 hat ergeben, dass nur 9 % der be-
fragten Unternehmen fortgeschrittene Analysen von Daten unterschiedlichster Herkunft 
und Struktur zur freien Suche von Zusammenhängen und Erkenntnissen nutzen. Den-
noch messen aber über 60 % der befragten Unternehmen über alle Branchen (mit Aus-
nahme der Versicherungs- und Medienbranche) dem Thema Big Data eine steigende 
Bedeutung zu.154 Neben den Abschlussprüfungsleistungen sollte demzufolge auch der 
Bereich der Beratungsleistungen der Big Four entsprechend angepasst und erweitert 
werden. 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
151 Vgl. STEGMANN (2014), S. 153. 
152 Vgl. STEGMANN (2014), S. 154. 
153 Vgl. WANG/CUTHBERTSON, S. 159. 
154 Befragt wurden Geschäftsführer sowie Mitarbeiter in Leitungspositionen von 706 Unternehmen (ab 
100 Mitarbeitern) in Deutschland, vgl. KPMG (2015), http://www.kpmg.com/DE/de/Documents/mdws-
survey-2015-kpmg.pdf. 
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Anhang 3: Prüfregelkategorien !
Korrektheit Die Daten sind inhaltlich und formal richtig. 
Vollständigkeit Eine vollständige Übermittlung der Daten zw. Anwendern und 
Systemen sowie die vollständige Pflege der Attribute ist sicherge-
stellt. 
Aktualität Die Daten sind durchgehend verfügbar und aktuell. 
Konsistenz Ein Abgleich von Daten aus verschiedenen analytischen und opera-
tiven Anwendungen oder innerhalb eines Datensatzes ist problem-
los möglich. 
Relevanz Beschreibt, inwieweit für den Nutzer notwendige Informationen 
ausreichend zur Verfügung gestellt werden. 
Zuverlässigkeit Informationen sind stets verfügbar, sodass die Herkunft und Ver-
änderungen von Daten rückverfolgt nachvollzogen werden kann.  
Anhang 4: Master Data Objectives (Quelle: PwC (2014): S. 10) !!!!!!!!!!!
! 73 
Completeness Alle Transaktionen werden vom System nur einmal akzeptiert. Dop-
pelte Eingaben werden zurückgewiesen und abgelehnte Transaktio-
nen geklärt und behoben.  
Accuracy Schlüsseldatenelemente für Transaktionen (inklusive Stammdaten), 
welche aufgezeichnet sind, sind richtig. Änderungen von Stammda-
ten werden richtig eingegeben. 
Validity Es erfolgen nur Transaktionen sowie Änderungen von Stammdaten, 
die autorisiert sind. Diese sind nicht fiktiv und gehören zum Ge-
schäftsprozess. 
Restricted 
Acess 
Nicht autorisierte Änderungen sind vom System ausgeschlossen und 
die Vertraulichkeit der Daten ist sichergestellt. Vermögenswerte des 
Unternehmens sind vor Diebstahl und Missbrauch geschützt. Die 
Funktions- und Aufgabentrennung ist sichergestellt. 
Anhang 5: Information Processing Objectives (Quelle: PwC (2004): S. 15 und 89) !
Alle Posten einschließlich der Angaben im Lagebericht[...] 
Completeness sind vollständig. 
Acccuracy sind genau ermittelt und verarbeitet. 
Cut Off sind im richtigen Geschäftsjahr erfasst.  
Valuation sind nach den gesetzlichen Bestimmungen richtig be-
wertet. 
Rights and Obligations sind dem Unternehmen im rechtlichen und wirtschaftli-
chen Sinne zuzurechnen. 
Presentation and  
Disclosure 
sind entsprechend den angewandten Rechnungslegungs-
normen richtig dargestellt, beschrieben und offengelegt.  
Anhang 6: Financial Assertions (Quelle: Krommes (2015): S. 795; Marten et al. 
(2011): S. 85) !
! 74 
!
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Anhang 9: Ausschnitt der Tabelle T527X (Organisationseinheiten) 
!
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Identifikation von Mitarbeiterdubletten anhand des gleichen Nachnamens, 
Vornamens und des Geburtsdatums. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz X 
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• mangelnde Qualität in den Stammdaten. 
• dolose Handlungen.  
• Doppel- und Falschabrechnungen (durch die Existenz 
fiktiver Mitarbeiter) sowie ungerechtfertigte Zahlungen. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen • Prüfung auf Existenz echter Dubletten. 
• Detailanalyse der doppelt auftretenden Datensätze. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands und 
somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0002 – Daten zur Person 
• PA0006 – Anschrift 
• PA0009 – Bankverbindung 
• CSKS – Kostenstellenstammsatz 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0001_KOSTL: Schlüssel, der eine Kostenstelle eindeutig identifiziert 
• PA0001_KOKRS: Kostenrechnungskreis – oberste Organisationseinheit 
im Controlling 
• PA0001_BUKRS: Buchungskreis 
• PA0006_ORT01: Wohnort des Mitarbeiters 
• PA0009_BANKL: Bankschlüssel, unter dem im jeweiligen Land die 
Bankdaten abgelegt sind 
• PA0009_BANKN: Bankkontonummer 
• PA0009_IBAN: Einheitliche Kennnummer zur Darstellung einer 
Bankverbindung 
• PA0009_SWIFT: Identifiziert eine Bank weltweit eindeutig (BIC) 
• CSKS_KTEXT: Kostenstellentext 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0001_KOKRS: Zusammen mit der Kostenstelle PA0001_KOSTL 
kann eine eindeutige Zuordnung stattfinden und in der Tabelle CSKS 
dem Kostenstellentext zugeordnet werden. 
• PA0001_BKRS: Kann je nach Struktur mit dem Feld PA0001_KOKRS 
identisch sein. 
• PA0006_ORT01: Üblicherweise ist hier nur der ORT01 gepflegt, es 
existiert noch die Ausprägung ORT02, die den Ortsteil bezeichnet, 
dieses Feld ist aber selten ausgefüllt 
• PA0009_BANKL: In Deutschland ist dieser Bankschlüssel immer die 
Bankleitzahl.  
• PA0009_IBAN: Insbesondere bei Neueinstellungen bzw. Einstellungen 
ab dem 01.08.2014 könnte in SAP die IBAN anstelle der üblichen 
Bankverbindung eingegeben sein.  
• PA0009_SWIFT: Ist bei grenzüberschreitenden Überweisungen 
längstens bis zum 01.02.2016 neben der IBAN mit anzugeben.  
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Alle Stammdaten fließen in die Bewegungsdaten ein bzw. gehen als 
grundlegende Daten in die Personalabrechnung ein auf Grundlage derer 
der Personalaufwand gebucht und diverse Belege erstellt werden. 
• Die Stammdaten des Infotyps 0002 sind für alle Auswertungen & 
Folgeaktivitäten mit personenbezogenem Inhalt relevant, wie z.B. die 
Erzeugung von DEÜV-Meldungen. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0002 – Daten zur Person 
• Pa0006 – Anschrift 
• PA0009 – Bankverbindung 
• CSKS – Kostenstellenstammsatz 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0001 MANDT 
  PA0001 BUKRS 
  PA0001 KOKRS 
  PA0001 KOSTL 
  PA0002 MANDT 
  PA0002 PERNR 
  PA0002 NACHN 
  PA0002 VORNA 
  PA0002 GBDAT 
  PA0006 MANDT   
PA0006 PERNR   
PA0006 ORT01   
PA0006 PSTLZ   
PA0009 MANDT   
PA0009 PERNR   
PA0009 BANKL   
PA0009 BANKN   
PA0009 IBAN   
PA0009 SWIFT   
CSKS MANDT   
CSKS KOKRS   
CSKS KOSTL   
CSKS KTEXT   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung / Titel: 
 Überprüfung der Mitarbeiterstammdaten auf mehrfach angelegte 
Stammdatensätze anhand der Attribute Vorname, Nachname sowie des 
Geburtsdatums 
Auswertungslogik: 
1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle, die die Anzahl der Datensätze ermittelt, in 
denen Vor- und Nachname sowie das Geburtsdatum identisch sind. 
2. Schritt: Ausgabe weiterer persönlicher Daten des Mitarbeiters sowie dessen 
organisatorischer Zuordnung. 
 
SQL: 
 
 
 1. Schritt 
CREATE VIEW verdacht_dubletten (NACHN,VORNA,GBDAT,Anzahl) AS 
SELECT PA0002.NACHN, PA0002.VORNA, PA0002.GBDAT, COUNT(*)  
FROM PA0002 
GROUP BY PA0002.NACHN, PA0002.VORNA, PA0002.GBDAT 
HAVING COUNT(*)>1 
 2. Schritt 
SELECT PA0002.MANDT, PA0002.PERNR, verdacht_dubletten.NACHN, 
verdacht_dubletten.VORNA, verdacht_dubletten.GBDAT, PA0006.STRAS, 
PA0006.PSTLZ, PA0006.ORT01, PA0001.BUKRS, PA0001.KOKRS, PA0001.KOSTL, 
CSKS.KTEXT, PA0009.BANKL, PA0009.BANKN, PA0009.SWIFT, PA0009.IBAN 
FROM verdacht_dubletten  
LEFT JOIN PA0002 ON (PA0002.NACHN=verdacht_dubletten.NACHN)  
LEFT JOIN PA0006 ON (PA0002.MANDT=PA0006.MANDT AND 
PA0002.PERNR=PA0006.PERNR)  
LEFT JOIN PA0009 ON (PA0006.MANDT=PA0009.MANDT AND 
PA0006.PERNR=PA0009.PERNR)  
LEFT JOIN PA0001 ON (PA0009.MANDT=PA0001.MANDT AND 
PA0009.PERNR=PA0001.PERNR) 
LEFT JOIN CSKS ON (PA0001.MANDT=CSKS.MANDT AND 
PA0001.KOKRS=CSKS.KOKRS AND PA0001.KOSTL=CSKS.KOSTL) 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Prüfung auf Plausibilität der ermittelten Datensätze und Identifikation echter Dubletten.  
Anleitung: • Analyse der zusätzlich ausgegebenen Daten des Mitarbeiters, wie der Adresse, der 
Bankverbindung und der Kostenstelle.  
• Ggf. Beginn- und Enddaten mit einbeziehen und die Art der Bankverbindung prüfen. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsichtnahme in Personalakten, Prüfung der Anzahl aktiver Mitarbeiter sowie 
Rücksprache mit verantwortlichen Mitarbeitern halten, die die jeweiligen Daten 
gepflegt haben. 
• Berechtigungsprüfungen vornehmen und prüfen, wer Mitarbeiterstammdaten 
anlegen, pflegen und löschen kann.  
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Analyse der Zahlungsmodalitäten von Löhnen und Gehältern sowie weiterer 
Lohnbestandteile auf plausible Eingaben. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung X 
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• Doppel- und Falschabrechnungen. 
• dolose Handlungen bezogen auf Bartransaktionen und 
Unterschlagung von Gehältern. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen 
• Prüfung, ob Mitarbeiter in bar ausbezahlt werden und ob 
ungewöhnliche oder seltene Zahlungsverfahren existieren. 
• Prüfung der Auszahlungswährungen von Mitarbeitern. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
• Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands 
und somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
• Bei Bartransaktionen: Zu niedriger Kassenbestand, falls die 
Bartransaktion nicht entsprechend dokumentiert wird und 
der Betrag z. B. deshalb noch ein weiteres Mal ausbezahlt 
wird. 
-  
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0009 – Bankverbindung 
• T527X – Organisationeinheiten 
• T528T – Planstellentexte 
• T001 – Buchungskreise 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0001 _ORGEH: Organisationseinheit: Führungsfähige Einheit eines 
Unternehmens, z.B. Abteilung.  
• PA0001 _PLANS: Planstelle 
• PA0009_WAERS: Währung, in der die Zahlung geleistet werden soll. 
• PA0009_ZLSCH: Zahlweg – nach welchem Verfahren Zahlungen 
geleistet werden sollen. 
• PA0009_BANKS: Bankschlüssel, der das Land identifiziert, in dem die 
Bank ihren Sitz hat. 
• PA0009_IBAN: Einheitliche Kennnummer zur Darstellung einer 
Bankverbindung. 
• PA0009_SWIFT: Identifiziert eine Bank weltweit eindeutig (BIC). 
• T527X_ORGTX: Organisationseinheitenkurztext 
• T528T_PLSTX: Kurztext der Planstelle 
• T001 – LAND1: Länderschlüssel 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0001_ORGEH u. PA0001_PLANS: Die Planstelle ist dabei immer 
mit der Organisationeinheit verknüpft und beschreibt die genaue Stelle. 
Im Beispiel ist erkennbar, dass die Person in der Abteilung Einkauf der 
FUN OHG B als Abteilungsleiterin Einkauf beschäftigt ist. Jeweils hinter 
den nummerischen Kennungen sind die Felder T527X_ORGTX als 
Einkauf bzw. Einkauf Fun OHG B sowie T528T_PLSTX als AL Einkauf 
bzw. Abteilungsleiterin Einkauf erkennbar. 
  
• PA0009_ZLSCH: Der Zahlweg ist für die verschiedenen Länder 
teilweise unterschiedlich definiert. Für Deutschland sind hier 15 
verschiedene Eingaben für möglich. Bleibt dieses Feld leer, nimmt das 
System Barzahlung an. 
• PA0009_IBAN: Mittlerweise sollten auch die SAP HCM Systeme in den 
Unternehmen auf IBAN umgestellt sein, sodass insbesondere bei 
Neueinstellungen bzw. Einstellungen ab dem 01.08.2014 in der Tabelle 
die IBAN anstelle der üblichen Bankverbindung eingegeben wird.  
• PA0009_SWIFT (BIC): Muss für grenzüberschreitende Überweisungen 
zur IBAN längstens bis zum 01.02.2016 mit angegeben werden. 
• T001_LAND 1: Bezeichnet das Land, in dem der Buchungskreis, die 
jeweilige Gesellschaft ihren Sitz hat.  
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Alle Stammdaten fließen in die Bewegungsdaten ein bzw. gehen als 
grundlegende Daten in die Personalabrechnung ein, sodass das 
Zahlungsverfahren Auswirkungen auf die Darstellung des 
Personalaufwands hat und die Zahlungswährung die Höhe und 
Bewertung bestimmt.  
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0009 – Bankverbindung 
• T527X – Organisationeinheiten 
• T528T – Planstellentexte 
• T001 – Buchungskreise 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0001 MANDT   
PA0001 PERNR   
PA0001 BUKRS   
PA0001 ORGEH 
  PA0001 PLANS 
  PA0009 MANDT   
PA0009 PERNR   
PA0009 WAERS   
PA0009 ZLSCH   
PA0009 BANKS   
PA0009 BANKL   
PA0009 BANKN   
PA0009 ZWECK   
PA0009 IBAN   
PA0009 SWIFT   
T527X MANDT   
T527X ORGEH   
T527X ORGTX   
T528T MANDT   
T528T PLANS   
T528T PLSTX   
T001 MANDT   
T001 BUKRS   
T001 LAND1   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung 1 / Titel: 
 
Plausibilisierung des Zahlungsverfahrens (Identifizierung von 
Barauszahlungen) 
Auswertungslogik: Ausgabe der Datensätze, in denen im Feld des Zahlwegs kein Buchstaben (Kennzeichen für 
Barauszahlung) oder Buchstaben ungleich U eingetragen sind. U steht für Überweisung und 
ist der in Deutschland am häufigsten genutzte Zahlweg. 
SQL:  
SELECT PA0009.MANDT, PA0009.PERNR, PA0009.WAERS AS Währung, PA0009.ZLSCH AS 
Zahlweg, PA0009.BANKS AS Bankland, PA0009.BANKL AS Bankleitzahl, PA0009.BANKN 
AS Kontonummer, PA0009.SWIFT, PA0009.IBAN, PA0009.ZWECK, T001.LAND1 AS 
Sitz_der_Gesellschaft, PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX 
FROM PA0009  
LEFT JOIN PA0001 ON (PA0009.MANDT=PA0001.MANDT AND 
PA0009.PERNR=PA0001.PERNR)  
LEFT JOIN T001 ON (PA0001.MANDT=T001.MANDT AND PA0001.BUKRS=T001.BUKRS)  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH) 
LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT AND 
PA0001.PLANS=T528T.PLANS ) 
WHERE (PA0009.ZLSCH IS NULL OR (PA0009.ZLSCH NOT LIKE 'U')) 
 
Allgemein: (PA0009.ZLSCH IS NULL OR (PA0009.ZLSCH NOT LIKE 'X' OR 
(PA0009.ZLSCH NOT LIKE 'Y' ))) 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Prüfung auf Plausibilität der Zahlwege und insbesondere Identifizierung von Barzahlungen. 
Anleitung: • Analyse der zusätzlich ausgegebenen Daten, wie dem Überweisungszweck um den 
Zahlweg plausibilisieren zu können. 
• Überprüfung, ob nur bestimmte Abteilungen oder Personen in bestimmten Positionen bar 
ausbezahlt werden. 
• Überprüfung, ob der jeweilige Zahlweg zu dem Land passt, in dem das Unternehmen für 
das der Mitarbeiter arbeitet, ihren Sitz hat. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsichtnahme in Arbeitsverträge zu Zahlungsvereinbarungen und zu Zahlwegen. 
• Überprüfung der Zahlungswege im Zeitablauf, d.h. ob der Mitarbeiter nur einmal bar 
ausgezahlt wurde oder ob es in der Vergangenheit schon mehrfach der Fall war. 
• Überprüfung ob Barauszahlungen angemessen im Kassenbuch dokumentiert und 
begründet sind.  
 
Auswertung 2 / Titel: 
 
Plausibilisierung der Auszahlungswährung  
Auswertungslogik: Ausgabe aller Datensätze, in denen das Feld der Zahlungswährung ungleich EUR (Euro) ist. 
SQL:  
SELECT PA0009.MANDT, PA0009.PERNR, PA0009.WAERS AS Währung, PA0009.ZLSCH AS 
Zahlweg, PA0009.BANKS AS Bankland, PA0009.BANKL AS Bankleitzahl, PA0009.BANKN 
AS Kontonummer, PA0009.SWIFT, PA0009.IBAN, PA0009.ZWECK, T001.LAND1 AS 
Sitz_der_Gesellschaft 
FROM PA0009  
LEFT JOIN PA0001 ON (PA0009.MANDT=PA0001.MANDT AND 
PA0009.PERNR=PA0001.PERNR)  
LEFT JOIN T001 ON (PA0001.MANDT=T001.MANDT AND PA0001.BUKRS=T001.BUKRS) 
WHERE PA0009.WAERS NOT LIKE 'EUR' 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Prüfung auf Plausibilität der Zahlwährung und insbesondere Identifizierung von Nicht-EUR 
Zahlungen. 
Anleitung: Analyse der zusätzlich ausgegebenen Daten. 
Überprüfung, ob die Auszahlungswährung zu dem Land passt, in dem das Unternehmen für 
das der Mitarbeiter arbeitet, seinen Sitz hat. ! Unterschiedliche Handhabung z.B. bei 
Grenzpendlern, Expatriates oder Secondments. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
Einholung und Überprüfung weiterer Informationen zur Person, wie seinem Familienstand 
und seinem Status (aktiv, Expatriate, Grenzpendler) im Unternehmen. 
Des Weiteren sollten die jeweiligen Beträge in fremder Währung mit dem zum damaligen 
Auszahlungszeitpunkt gültigen Tageskurs in die heimische Währung (hier Euro) umgerechnet 
werden, um die Höhe der Zahlung zu plausibilisieren. 
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Prüfregelkonzept  
Personalstammdaten 
 
 
 
 
 
Prüfregel: 
 
Überprüfung konsistenter Datenpflege  
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel Prüfung der konsistenten Datenpflege zwischen verschiedenen Infotypen. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen X 
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit X 
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung X 
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• mangelnde Datenqualität in den Stammdaten. 
• falsche bzw. Nichtabführung der Beiträge an die 
Sozialversicherung. 
• Falschabrechnungen sowie zu hohe Abrechnungen. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen 
• Vergleich der Sozialversicherungsnummer mit dem 
Geburtsdatum. 
• Vergleich der Infotypen 0007 und 0008. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
• Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands 
und somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
• Bei fehlender Sozialversicherungsnummer keine bzw. zu 
späte Abführung von Beiträgen. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0002 – Daten zur Person 
• PA0013 – Sozialversicherung Deutschland 
• PA0007 – Sollarbeitszeit 
• PA0008 – Basisbezüge 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0013_RVNUM: Rentenversicherungsnummer  
• PA0002_GESCH: Geschlechtsschlüssel 
• PA0007_TEILK: Kennzeichen Teilzeitkraft 
• PA0007_EMPCT: Arbeitszeitanteil 
• PA0008_BSGRD: Beschäftigungsgrad 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0009_RVNUM: Entspricht der Sozialversicherungsnummer, 12-
stellige Nummer und wichtigste Identifikation des Mitarbeiters für die 
Beitragsabführung bei den Sozialversicherungsträgern und die 
Jahresentgeltbescheinigungen im DEÜV-Verfahren. 
• PA0002_GESCH: Es gibt zwei mögliche Eingaben für das Geschlecht: 1 
für Männer, 2 für Frauen. Keine Eingabe ist nicht zulässig. 
• PA0007_TEILK: Ein X in diesem Feld bedeutet, dass die jeweilige 
Person Teilzeit arbeitet, d.h. einen Beschäftigungsgrad kleiner als 100% 
aufweist. 
• PA0007_EMPCT: Entspricht dem Feld PA0008_BSGRD und dient als 
Vorschlagswert für die Pflege des Infotyps 0008, kann aber manuell 
überschrieben werden. 
• PA0008_BSGRD: Wird in Prozent angegeben und gibt an, wie viel 
Prozent der tariflichen Arbeitszeit ein Mitarbeiter arbeitet. 
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Alle Stammdaten fließen in die Bewegungsdaten ein bzw. gehen als 
grundlegende Daten in die Personalabrechnung ein.  
• Die Sozialversicherungsnummer wird für zahlreiche Folgeaktivitäten 
verwendet. 
• Entscheidend ist, dass der Beschäftigungsgrad richtig eingegeben ist, da 
dieser Auswirkungen auf die Berechnung des Entgelts hat. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0002 – Daten zur Person 
• PA0013 – Sozialversicherung Deutschland 
• PA0007 – Sollarbeitszeit 
• PA0008 – Basisgehalt 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0002 MANDT 
  PA0002 PERNR 
  PA0002 GBDAT 
  PA0002 NACHN 
  PA0002 GESCH 
  PA0013 MANDT 
  PA0013 PERNR 
  PA0013 RVNUM   
PA0007 MANDT   
PA0007 PERNR   
PA0007 TEILK   
PA0007 EMPCT   
PA0008 MANDT   
PA0008 PERNR   
PA0008 BSGRD   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung 1 / Titel: 
Vergleich der Sozialversicherungsnummer (Ziffern 3-8) mit dem 
Geburtsdatum 
Auswertungslogik: 1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle für das Geburtsdatum sowie für die RVNR, um 
ein einheitliches Format zu erhalten, sodass ein Vergleich dieser beiden Daten möglich 
ist. 
2. Schritt: Vergleich der Ziffern des Geburtsdatums mit denen der Sozialversicherung. 
SQL:  
 1. Schritt 
CREATE VIEW gbdat_formatiert (MANDT,PERNR,Geburtsdatum_neu) AS 
SELECT PA0002.MANDT, PA0002.PERNR, REPLACE(PA0002.GBDAT,'.','') 
FROM PA0002 
  
CREATE VIEW rvnum_formatiert (MANDT,PERNR,Rentenversicherungsnummer_neu) AS 
SELECT PA0013.MANDT, PA0013.PERNR, SUBSTRING(PA0013.RVNUM,3,6) 
FROM PA0013 
 2. Schritt 
SELECT PA0002.MANDT, PA0002.PERNR, PA0002.NACHN, PA0002.GBDAT, 
PA0002.GESCH, PA0013.RVNUM, gbdat_formatiert.Geburtsdatum_neu, 
rvnum_formatiert.Rentenversicherungsnummer_neu 
FROM PA0002  
LEFT JOIN PA0013 ON (PA0002.MANDT=PA0013.MANDT AND 
PA0002.PERNR=PA0013.PERNR)  
LEFT JOIN rvnum_formatiert ON (PA0013.MANDT=rvnum_formatiert.MANDT AND 
PA0013.PERNR=rvnum_formatiert.PERNR)  
LEFT JOIN gbdat_formatiert ON 
(gbdat_formatiert.MANDT=rvnum_formatiert.MANDT AND 
gbdat_formatiert.PERNR=rvnum_formatiert.PERNR) 
WHERE rvnum_formatiert.Rentenversicherungsnummer_neu NOT LIKE 
gbdat_formatiert.Geburtsdatum_neu 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Prüfung auf richtige Eingaben in den Feldern Geburtsdatum sowie 
Rentenversicherungsnummer durch den Abgleich dieser beiden Felder. 
Anleitung: Analyse weiterer Ziffern der Rentenversicherungsnummer und Abgleich mit dem 
Geburtsnamen und dem Geschlecht. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
Einsichtnahme in Personalakten. 
Ansicht der Historie der persönlichen Daten in SAP um z.B. Namensänderungen zu 
erkennen. 
 
Auswertung 2 / Titel: 
 
Vergleich der Pflege des Teilzeitkennzeichens im Infotyp 0007 bei einem 
Beschäftigungsgrad von >=100% im Infotyp 0008 
Auswertungslogik: Ausgabe der Datensätze, bei denen das Teilzeitkennzeichen (X) gesetzt ist, obwohl der 
Beschäftigungsgrad >=100% entspricht. 
SQL:  
SELECT PA0007.MANDT, PA0007.PERNR, PA0007.TEILK AS Teilzeit_IT0007, 
PA0007.EMPCT AS Arbeitszeitanteil_IT0007, PA0008.BSGRD AS 
Beschäftigungsgrad_IT0008 
FROM PA0007  
LEFT JOIN PA0008 ON (PA0007.MANDT=PA0008.MANDT AND 
PA0007.PERNR=PA0008.PERNR) 
WHERE PA0007.TEILK LIKE 'X' AND PA0008.BSGRD>= '100' 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Fehlerhafte Einträge bzw. Inkonsistenzen in den Datensätze plausibilisieren. 
Anleitung: Überprüfung, ob bei gesetztem Teilzeitkennzeichen der Beschäftigungsgrad >=100% ist. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
Analyse weiterer Informationen zum Datensatz sowie zu den Systemeinstellungen.  
Prüfung auf Plausibilität bzw. fachliche Begründung für die ermittelten Datensätze. 
Einsicht von Arbeitsverträgen, um die richtige Zeiterfassung (Arbeitszeitregelung) 
nachvollziehen zu können. 
Rücksprache mit Mitarbeitern. 
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Prüfregelkonzept  
Personalstammdaten 
 
 
 
 
 
Prüfregel: 
 
Überprüfung von Änderungen an kritischen Stammdatenfeldern 
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Identifizierung von Änderungen der abrechnungsrelevanten Infotypen 0008, 
0014, 0015 sowie 2010. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes  
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen X 
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität X 
Konsistenz  
Relevanz  
Zuverlässigkeit X 
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access X 
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• falsche System- bzw. Zugangsberechtigungen sowie falsche 
Verteilung von Zuständigkeiten. 
• Falschabrechnungen. 
• dolose Handlungen. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen Detailanalyse der Bearbeiter, die Änderungen vorgenommen haben. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
Falscher Ausweis des Personalaufwands und somit verfälschte 
Darstellung der GuV und Bilanz.  
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• RPUAUD00 – Protokollierte Änderungen in den Daten der 
Informationstypen 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T528T – Planstellentexte  
• PA0105 – Kommunikationsdaten  
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• RPUAUD00_Inftyp: Infotyp 
• RPUAUD00_Änderer: Benutzername des Bearbeiters  
• PA0105_USRID: Kommunikation Identifikation/Nummer 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• RPUAUD00_Inftyp: In diesem Protokoll werden alle Infotypen 
angezeigt, bei denen die Anzeige von Belegen eingestellt ist. Da bei den 
ausgewählten Infotypen in großen Unternehmen mitunter sehr viele 
Änderungen vorgenommen werden, ist es sinnvoll, den Report beim 
Abzug der Daten aufzuteilen, da ansonsten die Datenmenge sehr groß 
wird.  
• RPUAUD00_Änderer: Entspricht dem Benutzernamen desjenigen, der 
an dem Infotyp Änderungen vorgenommen hat und wird meist in 
Großbuchstaben des Nachnamen angegeben.  
• PA0105_USERID: Entspricht dem Änderer des Reports RPUAUD00 
und wird ebenfalls in der Form des groß geschriebenen Nachnamens 
angegeben.  
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Alle o.g. Infotypen fließen in die Berechnung des Entgelts und münden 
schließlich in der Personalabrechnung, sodass die Richtigkeit dieser 
Infotypen zentral wichtig ist.  
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• RPUAUD00 – Protokollierte Änderungen in den Daten der Informationstypen 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T528T – Planstellentexte  
• PA0105 – Kommunikationsdaten 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0001 MANDT 
  PA0001 ORGEH 
  PA0001 PLANS 
  PA0001 ENDDA 
  PA0001 BEGDA 
  RPUAUD00 Inftyp 
  RPUAUD00 Datum 
  RPUAUD00 Zeit   
RPUAUD00 Änderer   
T527X MANDT   
T527X ORGEH   
T527X ORGTX   
T528T MANDT   
T528T PLANS   
T528T PLSTX   
PA0105 MANDT   
PA0105 PERNR   
PA0105 USRID   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung  / Titel: 
 Plausibilisierung von Änderung der Infotypen 0008, 0014, 0015, 2010  
Auswertungslogik: 
Ausgabe der Mitarbeiter, die Änderungen an den abrechnungsrelevanten Infotypen 
0008 (Basisbezüge), 00014 (Wiederkehrende Be-/Abzüge), 0015 (Ergänzende 
Zahlung) sowie 2010 (Entgeltbelege) vorgenommen haben. 
 
SQL: 
 
 
SELECT RPUAUD00.Inftyp, RPUAUD00.Datum, RPUAUD00.Zeit, RPUAUD00.Änderer, 
PA0105.MANDT, PA0105.PERNR, PA0001.ORGEH, PA0001.ENDDA, Pa0001.BEGDA, 
T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX 
FROM RPUAUD00  
LEFT JOIN PA0105 ON (RPUAUD00.Änderer=PA0105.USRID)  
LEFT JOIN PA0001 ON (PA0105.PERNR=PA0001.PERNR AND 
PA0105.MANDT=PA0001.MANDT)  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH AND 
PA0001.MANDT=T527X.MANDT) 
LEFT JOIN T528T ON (PA0001.PLANS=T528T.PLANS AND 
PA0001.MANDT=T528T.MANDT) 
WHERE RPUAUD00.Inftyp LIKE '%0008'  
OR RPUAUD00.Inftyp LIKE '%0014'  
OR RPUAUD00.Inftyp LIKE '%0015' 
OR RPUAUD00.Inftyp LIKE '%2010' 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Nachvollzug der durch die Bearbeiter vorgenommenen Änderungen. 
Anleitung: Detaillierte Analyse der potentiell dolosen Änderungen sowie Plausibilisierung anhand 
der organisatorischen Zuordnung sowie der Beginn- und Enddaten dieser. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Prüfung der Berechtigungen im SAP-System. 
• Rücksprache mit den jeweiligen Mitarbeitern, die die Daten geändert haben.  
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
• Identifizierung der Häufigkeit von Änderungen beim monatlichen Basislohn 
bzw. -gehalt innerhalb eines Geschäftsjahres. 
• Identifizierung von Ausreißern im Basislohn bzw. -gehalt bei Betrachtung 
bestimmter Abweichungen gegenüber dem Durchschnittslohn/ -gehalt. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen X 
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• ungerechtfertigte bzw. nicht nachvollziehbare 
Entgeltsteigerungen oder häufige nicht nachvollziehbare 
Entgeltänderungen. 
• Falschabrechnungen und ungerechtfertigte Zahlungen. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen Plausibilisierung der Änderungen von Basisbezügen sowie von Ausreißern bei Basisbezügen. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands und 
somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0008 – Basisbezüge 
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T578T – Planstellentexte 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0008_LGA01: Lohnart 1 
• PA0008_BET01: Lohnartenbetrag 1 für Bezüge 
• PA0008_BEGDA: Gültigkeitsbeginn 
• PA0008_ENDDA: Gültigkeitsende 
• T512T_LGTXT: Lohnarten-Langtext 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0008_LGA01: Mit Hilfe von Lohnarten werden im SAP-System 
Beträge oder Zeiteinheiten voneinander abgegrenzt, die 
unterschiedlichen betriebswirtschaftlichen Zwecken dienen und 
während eines Abrechnungslaufs vom System unterschiedlich 
verarbeitet werden. Hier können bis zu 40 Lohnarten angelegt werden. 
Vereinzelt kommen zum Basisgehalt-/lohn, welches im Feld LGA01 
gespeichert wird, noch tarifliche Zulagen etc. hinzu (gespeichert in den 
Feldern LGA02, LGA03,...,LGA40).  
• PA0008_BET01: Der Betrag 01 gehört zur Lohnart 01, Betrag 02 zur 
Lohnart 2 usw. 
• T512T_LGTXT: Dieses Feld beschreibt die Lohnart in Worten, wie z.B. 
Weihnachtsgeld, Tarifgehalt etc. Diese Definitionen sind in allen 
Unternehmen unterschiedlich. 
• PA0008_BEGDA und PA0008_ENDDA: Geben in der Form TT.MM.JJ 
Beginn- und Endzeitpunkt des Datensatzes aus. 
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Die Daten des Infotyps 0008, d.h. der Löhne und Gehälter fließen direkt 
in die Personalabrechnung und machen als großer Posten einen 
Hauptteil des Personalaufwands aus. Richtige Eingaben sind hier daher 
essentiell. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0008 – Basisbezüge 
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T578T – Planstellentexte 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0001 MANDT 
  PA0001 PERNR 
  PA0001 ORGEH 
  PA0001 PLANS 
  PA0001 ENDDA   
PA0001 BEGDA   
PA0008 MANDT 
  PA0008 LGA01 
  PA0008 BET01 
  PA0008 WAERS   
PA0008 BEGDA   
PA0008 ENDDA   
T527X MANDT   
T527X ORGEH   
T527X ORGTX   
T528T MANDT   
T528T PLANS   
T528T PLSTX   
T512T MANDT   
T512T LGART   
T512T LGTXT   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung 1 / Titel: 
 Änderungen von Basisbezügen innerhalb eines Jahres 
Auswertungslogik: 
1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle, die zählt, bei welchen Mitarbeitern in einem 
Geschäftsjahr mehr als zweimal (X-mal) ein anderer Basislohn, ein anderes Basisgehalt 
auftritt.  
2. Schritt: Ausgabe detaillierterer Informationen zur Lohnart, den gezahlten Beträgen, 
der Zeiträume sowie Informationen zur Position des Mitarbeiters.  
 
SQL: 
 
 
   1. Schritt 
CREATE VIEW mehrfache_lohnartenit0008 (MANDT,PERNR,LGA01,Anzahl) AS 
SELECT PA0008.MANDT, PA0008.PERNR, PA0008.LGA01, COUNT(*) 
FROM PA0008 
GROUP BY PA0008.MANDT, PA0008.PERNR, PA0008.LGA01 
HAVING COUNT(*)>=2 
 
Allgemein: >=X  
 2. Schritt 
SELECT mehrfache_lohnartenit0008.MANDT, mehrfache_lohnartenit0008.PERNR, 
mehrfache_lohnartenit0008.LGA01, T512T.LGTXT, PA0008.ENDDA, PA0008.BEGDA, 
PA0008.BET01, PA0008.WAERS, PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, 
T528T.PLSTX 
FROM mehrfache_lohnartenit0008  
LEFT JOIN PA0008 ON (PA0008.MANDT=mehrfache_lohnartenit0008.MANDT AND 
PA0008.PERNR=mehrfache_lohnartenit0008.PERNR)  
LEFT JOIN PA0001 ON (mehrfache_lohnartenit0008.MANDT=PA0001.MANDT AND 
mehrfache_lohnartenit0008.PERNR=PA0001.PERNR)  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH) 
LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT AND 
PA0001.PLANS=T528T.PLANS)  
LEFT JOIN T512T ON (PA0008.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0008.LGA01=T512T.LGART) 
WHERE PA0008.BEGDA AND PA0008.ENDDA BETWEEN PA0001.BEGDA AND 
PA0001.ENDDA 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Plausibilisierung der Änderung der Löhne und Gehälter auf Basis der Positionen der 
einzelnen Mitarbeiter. 
Anleitung: Vergleich jeder einzelnen Änderung des Basisentgelts mit den zum Zeitpunkt der 
Änderung bestehenden organisatorischen Zuordnung sowie Abgleich mit der 
organisatorischen Zuordnung, die vor der Änderung bestand. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsicht der Arbeitsverträge auf etwaige Sondervereinbarungen. 
• Rücksprache mit den Mitarbeitern des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung. 
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Auswertung 2 / Titel: 
Ausreißer bei Basisbezügen  
Auswertungslogik: 
1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle, die den Durchschnitt der Basisbezüge pro Mandant 
und pro Lohnart mit Aufrundung auf zwei Nachkommastellen berechnet. 
2. Schritt: Ausgabe detaillierterer Informationen zur Lohnart 1 sowie Berechnung der 
Differenzen der einzelnen Auszahlungsbeträge der Mitarbeiter vom Durchschnitt. 
3. Schritt: Ausgabe der organisatorischen Zugehörigkeit der Mitarbeiter zu 
ausgewählten Abweichungen. 
SQL:  
 1. Schritt 
CREATE VIEW durchschnitt_betrag_lohnartit0008 AS 
SELECT PA0008.MANDT, PA0008.LGA01, ROUND(AVG(PA0008.BET01),2) AS 
Durchschnitt_Betrag 
FROM PA0008 
GROUP BY PA0008.MANDT, PA0008.LGA01 
 2. Schritt 
SELECT PA0008.MANDT, PA0008.PERNR, PA0008.LGA01, PA0008.ENDDA, PA0008.BEGDA, 
PA0008.BET01, PA0008. WAERS, 
durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag,  
(PA0008.BET01 - Durchschnitt_Betrag) AS Differenz 
FROM PA0008  
LEFT JOIN durchschnitt_betrag_lohnartit0008 ON 
(PA0008.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0008.MANDT AND 
PA0008.LGA01=durchschnitt_betrag_lohnartit0008.LGA01) 
 3. Schritt 
SELECT PA0008.MANDT, PA0008.PERNR, PA0008.LGA01, T512T.LGTXT, PA0008.ENDDA, 
PA0008.BEGDA, PA0008.BET01, PA0008.WAERS, (PA0008.BET01 - 
durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag) AS Differenz, PA0001.ORGEH, 
T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX  
FROM durchschnitt_betrag_lohnartit0008 LEFT JOIN PA0008 ON 
(PA0008.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0008.MANDT AND 
PA0008.LGA01=durchschnitt_betrag_lohnartit0008.LGA01)  
LEFT JOIN PA0001 ON (PA0008.MANDT=PA0001.MANDT AND 
PA0008.PERNR=PA0001.PERNR)  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH)  
LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT AND 
PA0001.PLANS=T528T.PLANS)  
LEFT JOIN T512T ON (PA0008.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0008.LGA01=T512T.LGART) 
WHERE 
PA0008.BEGDA AND PA0008.ENDDA BETWEEN PA0001.BEGDA AND PA0001.ENDDA 
AND  
((PA0008.BET01 - durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag)>=700.00 OR 
((PA0008.BET01 - durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag)<=-700.00)) 
 
Allgemein:  
WHERE PA0008.BEGDA AND PA0008.ENDDA BETWEEN PA0001.BEGDA AND 
PA0001.ENDDA AND  
((PA0008.BET01 - durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag)>=X OR 
((PA0008.BET01 - durchschnitt_betrag_lohnartit0008.Durchschnitt_Betrag)<=-X)) 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Auffällig große Abweichungen analysieren. 
Anleitung: Vergleich des jeweiligen Betrags zum Durchschnitt unter Berücksichtigung der 
organisatorischen Zuordnung desjenigen Mitarbeiters, dessen Entgelt vom Durchschnitt 
abweicht.  
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsicht der Arbeitsverträge auf etwaige Sondervereinbarungen. 
• Rücksprache mit den Mitarbeitern des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung. 
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Für die abrechnungsrelevanten Infotypen 0014 und 0015: 
• Identifizierung des mehrmaligen Auftretens bestimmter Lohnarten pro 
Person in einem Geschäftsjahr. 
• Identifizierung der Lohnarten, die besonders selten bzw. nur vereinzelt 
vorkommen. 
• Identifizierung von Ausreißern bei Lohnarten bei Betrachtung bestimmter 
Abweichungen gegenüber dem Durchschnitt. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen X 
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz X 
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• in Höhe oder Art ungerechtfertigte nicht nachvollziehbare 
wiederkehrende Be- und Abzüge sowie ergänzende 
Zahlungen. 
• Falschabrechnungen und ungerechtfertigte Zahlungen.  
Nachfolgende Prüfungshandlungen 
Plausibilisierung der Frequenz und Ausreißern bei 
wiederkehrenden Be- und Abzügen sowie ergänzenden 
Zahlungen. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands und 
somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T578T – Planstellentexte 
• T591B – Zeitbindung von Lohnarten 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0014_LGART: Lohnart 
• PA0014_ZFPER: Erste Auszahlungsperiode 
• PA0014_ZANZL: Intervall zwischen den Abzügen 
• T591B_ZEITB: Zeitbindung 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0014_LGART: Hier ist eine Vielzahl verschiedener Lohnarten 
möglich. Diese werden immer für einen Zeitraum eingegeben.  
• PA0014_ZFPER: Dieses Feld legt die erste Auszahlungsperiode fest, d. 
h. wird ein Datensatz zum 01.01.2015 angelegt und für die erste 
Auszahlungsperiode 11 festgelegt wird bei Zahlung pro Monat immer im 
November eine Zahlung erfolgen. 
• PA0014_ZANZL: Dieses Feld ergänzt das Feld PA0014_ZFPER, in dem 
hier der Abstand der Zahlungen eingegeben wird. Wird hier eine 12 
eingegeben und jetzt zusammen mit o.g. Auszahlungsperiode 11 
kombiniert wird folglich eine Lohnart jedes Jahr alle 12 Monate (einmal 
im Jahr) im November ausgezahlt.  
• PA0015_LGART: Hier sind eine Vielzahl verschiedener Lohnarten 
möglich. Diese werden immer für einen Zeitpunkt angegeben. Im 
Gegensatz zum Infotyp 0014 handelt es sich hier um unregelmäßige, nur 
einmalig bzw. vereinzelt auftretende Zahlungen z. B. für besondere 
Leistungen. 
• T591B_ZEITB: Für Lohnarten gibt es unterschiedliche Zeitbindungen. 
Diese können in allen Unternehmen unterschiedlich sein und im 
Customizing von SAP individuell definiert und an die Bedürfnisse des 
Unternehmens angepasst werden können. Bei den Lohnarten der 
Infotypen 0014 und 0015 werden die Zeitbindungen 2 oder 3 genutzt. 
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Die Daten der Infotypen 0014 und 0015 stellen weitere 
Lohnbestandteile dar, die ebenso Teil der Entgeltberechnung und so 
notwendig für die Personalabrechnung sind. Richtige Eingaben sind hier 
daher sehr wichtig. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0001 – Organisatorische Zuordnung 
• PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
• T527X – Organisationseinheiten 
• T578T – Planstellentexte 
• T591B – Zeitbindung von Lohnarten 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0001 MANDT   
PA0001 ORGEH 
  PA0001 PLANS 
  PA0001 ENDDA 
PA0001 BEGDA   
PA0014 MANDT 
  PA0014 PERNR 
  PA0014 ENDDA 
  PA0014 BEGDA 
  PA0014 BETRG 
  PA0014 WAERS 
PA0014 ZFPER   
PA0014 ZANZL   
PA0014 LGART   
PA0015 MANDT   
PA0015 PERNR   
PA0015 LGART   
PA0015 BEGDA   
PA0015 ENDDA   
PA0015 BETRG   
PA0015 WAERS   
T512T MANDT   
T512T LGART   
T512T LGTXT   
T591B MANDT   
T591B LGART   
T591B INFTY   
T591B ZEITB   
T527X MANDT   
T527X ORGEH   
T527X ORGTX   
T528T MANDT   
T528T PLANS   
T528T PLSTX   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung 1 / Titel: 
 Mehrfachbelegung wiederkehrender Be-/Abzügen  
Auswertungslogik: 
1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle, die pro Mandant und pro Lohnart abbildet, bei 
welchen Mitarbeitern in einem Geschäftsjahr eine Lohnart öfter als einmal auftritt. 
2. Schritt: Ausgabe detaillierterer Informationen zur Lohnart, den gezahlten Beträgen sowie 
des Zeitraums. 
3. Schritt: Ausgabe der organisatorischen Zugehörigkeit des Mitarbeiters.  
SQL:  
 1. Schritt 
CREATE VIEW mehrfache_lohnartenit0014 (MANDT,PERNR,LGART,Anzahl_Lohnart14) AS 
SELECT PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.LGART, COUNT(*) 
FROM PA0014 
GROUP BY PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.LGART 
HAVING COUNT(*)>1 
 2. Schritt 
SELECT mehrfache_lohnartenit0014.MANDT, mehrfache_lohnartenit0014.PERNR, 
mehrfache_lohnartenit0014.LGART, T512T.LGTXT, T591B.ZEITB, PA0014.BETRG, 
PA0014.WAERS, PA0014.ZFPER AS Auszahlungsperiode, PA0014.ZANZL AS 
Zahlungsrhythmus, PA0014.ENDDA, PA0014.BEGDA 
FROM mehrfache_lohnartenit0014  
LEFT JOIN PA0014 ON (PA0014.MANDT=mehrfache_lohnartenit0014.MANDT AND 
PA0014.PERNR=mehrfache_lohnartenit0014.PERNR AND 
PA0014.LGART=mehrfache_lohnartenit0014.LGART)  
LEFT JOIN T512T ON (mehrfache_lohnartenit0014.LGART=T512T.LGART AND 
mehrfache_lohnartenit0014.MANDT=T512T.MANDT)  
LEFT JOIN T591B ON (T512T.LGART=T591B.LGART AND T512T.MANDT=T591B.MANDT 
AND T591B.Infty LIKE '14') 
 3. Schritt 
SELECT DISTINCT mehrfache_lohnartenit0014.MANDT, mehrfache_lohnartenit0014.PERNR, 
PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX, PA0001.ENDDA, 
PA0001.BEGDA 
FROM mehrfache_lohnartenit0014  
LEFT JOIN PA0014 ON (PA0014.MANDT=mehrfache_lohnartenit0014.MANDT AND 
PA0014.PERNR=mehrfache_lohnartenit0014.PERNR) 
LEFT JOIN PA0001 ON (mehrfache_lohnartenit0014.MANDT=PA0001.MANDT AND 
mehrfache_lohnartenit0014.PERNR=PA0001.PERNR) 
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH) LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT 
AND PA0001.PLANS=T528T.PLANS) 
WHERE PA0014.BEGDA AND PA0014.ENDDA BETWEEN PA0001.BEGDA AND PA0001.ENDDA 
Ziel: Plausibilisierung der Ergebnisse anhand der Details zu den Lohnarten sowie der Positionen der 
einzelnen Mitarbeiter. 
Anleitung: Vergleich jedes einzelnen Datensatzes mit den zum Zeitpunkt der Änderung bestehenden 
organisatorischen Zuordnung sowie Abgleich mit der organisatorischen Zuordnung, die vor der 
Änderung bestand. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsicht der Arbeitsverträge auf etwaige Sondervereinbarungen. 
• Rücksprache mit Mitarbeitern des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung. 
 
Auswertung 2 / Titel: 
Häufige Lohnarten bei ergänzenden Zahlungen 
SQL:  
 1. Schritt 
CREATE VIEW mehrfache_lohnartenit0015 (MANDT,PERNR,LGART,Anzahl_Lohnart15) AS 
SELECT PA0015.MANDT, PA0015.PERNR, PA0015.LGART, COUNT(*) 
FROM PA0015 
GROUP BY PA0015.MANDT, PA0015.PERNR, PA0015.LGART 
HAVING COUNT(*)>1 
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 2. Schritt 
SELECT mehrfache_lohnartenit0015.MANDT, mehrfache_lohnartenit0015.PERNR, 
mehrfache_lohnartenit0015.LGART, T512T.LGTXT, T591B.ZEITB, PA0015.BETRG, 
PA0015.WAERS, PA0015.ENDDA, PA0015.BEGDA 
FROM 
 
 
mehrfache_lohnartenit0015  
LEFT JOIN PA0015 ON (PA0015.MANDT =mehrfache_lohnartenit0015.MANDT AND 
PA0015.PERNR=mehrfache_lohnartenit0015.PERNR AND 
PA0015.LGART=mehrfache_lohnartenit0015.LGART) 
LEFT JOIN T512T ON (mehrfache_lohnartenit0015.LGART=T512T.LGART AND 
mehrfache_lohnartenit0015.MANDT=T512T.MANDT)  
LEFT JOIN T591B ON (T512T.LGART=T591B.LGART AND T512T.MANDT=T591B.MANDT 
AND T591B.Infty LIKE '15' ) 
 3. Schritt 
SELECT DISTINCT mehrfache_lohnartenit0015.MANDT, mehrfache_lohnartenit0015.PERNR, 
PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX, PA0001.ENDDA, 
PA0001.BEGDA 
FROM mehrfache_lohnartenit0015  
LEFT JOIN PA0015 ON (PA0015.MANDT=mehrfache_lohnartenit0015.MANDT AND 
PA0015.PERNR=mehrfache_lohnartenit0015.PERNR) 
LEFT JOIN PA0001 ON mehrfache_lohnartenit0015.MANDT=PA0001.MANDT AND 
mehrfache_lohnartenit0015.PERNR=PA0001.PERNR  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH) 
LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT AND 
PA0001.PLANS=T528T.PLANS) 
WHERE PA0015.BEGDA AND PA0015.ENDDA BETWEEN PA0001.BEGDA AND PA0001.ENDDA 
 
Auswertung 3 / Titel: Ausreißer bei wiederkehrenden Be-/Abzügen 
Auswertungslogik: 
1. Schritt: Erstellung einer Hilfstabelle, die den Durchschnitt der Lohnart pro Mandant und pro 
Lohnart mit Aufrundung auf 2 Nachkommastellen berechnet. 
2. Schritt: Ausgabe detaillierterer Informationen zu den Arten und Gültigkeitsdauern der 
Lohnarten sowie Berechnung der Differenzen der einzelnen Auszahlungsbeträge vom 
Durchschnitt. 
3. Schritt: Ausgabe der organisatorischen Zugehörigkeit des Mitarbeiters. 
SQL  
 1. Schritt 
CREATE VIEW durchschnitt_betrag_lohnartit0014 AS 
SELECT PA0014.MANDT, PA0014.LGART, ROUND(AVG(BETRG),2) AS  Durchschnitt_Betrag 
FROM PA0014 
GROUP BY PA0014.MANDT, PA0014.LGART 
 2. Schritt 
SELECT PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.ENDDA, PA0014.BEGDA, PA0014.LGART, 
T512T.LGTXT, PA0014.BETRG, PA0014.WAERS, 
durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag, (BETRG - Durchschnitt_Betrag) AS 
Differenz 
FROM PA0014 LEFT JOIN durchschnitt_betrag_lohnartit0014 ON 
(PA0014.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0014.MANDT AND 
PA0014.LGART=durchschnitt_betrag_lohnartit0014.LGART) LEFT JOIN T512T ON 
(PA0014.MANDT=T512T.MANDT AND PA0014.LGART=T512T.LGART) 
 3. Schritt 
 SELECT PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.LGART, T512T.LGTXT, PA0014.BETRG,  
(PA0014.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag) AS Differenz, 
PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX, PA0001.ENDDA AS 
Ende_Position, PA0001.BEGDA AS Beginn_Position 
FROM durchschnitt_betrag_lohnartit0014 LEFT JOIN PA0014 ON 
(PA0014.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0014.MANDT AND 
PA0014.LGART=durchschnitt_betrag_lohnartit0014.LGART) LEFT JOIN PA0001 ON 
(PA0014.MANDT=PA0001.MANDT AND PA0014.PERNR=PA0001.PERNR) LEFT JOIN 
T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH)  
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LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT AND 
PA0001.PLANS=T528T.PLANS) LEFT JOIN T512T ON (PA0014.MANDT=T512T.MANDT 
AND PA0014.LGART=T512T.LGART) 
WHERE 
((PA0014.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag)>=700.00) OR  
(PA0014.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag<=-700.00) 
 
Allgemein:  
((PA0014.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag)>=X) OR 
(PA0014.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0014.Durchschnitt_Betrag<=-X) 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Auffällig große Abweichungen analysieren. 
Anleitung: Vergleich des jeweiligen Betrags zum Durchschnitt unter Berücksichtigung der 
organisatorischen Zuordnung desjenigen Mitarbeiters, dessen Entgelt vom Durchschnitt 
abweicht. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsicht der Arbeitsverträge auf etwaige Sondervereinbarungen 
• Rücksprache mit Mitarbeitern des Rechnungswesens bzw. der Lohnbuchhaltung 
 
Auswertung 4 / Titel: Ausreißer bei ergänzenden Zahlungen 
SQL  
 1. Schritt 
CREATE VIEW durchschnitt_betrag_lohnartit0015 AS 
SELECT PA0015.MANDT, PA0015.LGART, ROUND(AVG(BETRG),2) AS  
Durchschnitt_Betrag 
FROM PA0015 
GROUP BY PA0015.MANDT, PA0015.LGART 
 2. Schritt 
SELECT PA0015.MANDT, PA0015.PERNR, PA0015.ENDDA, PA0015.BEGDA, PA0015.LGART, 
T512T.LGTXT, PA0015.BETRG, PA0015.WAERS, 
durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag, (BETRG - Durchschnitt_Betrag) AS 
Differenz 
FROM PA0015 LEFT JOIN durchschnitt_betrag_lohnartit0015 ON 
(PA0015.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0015.MANDT  
AND PA0015.LGART=durchschnitt_betrag_lohnartit0015.LGART) 
LEFT JOIN T512T ON (T512T.MANDT=PA0015.MANDT AND 
T512T.LGART=PA0015.LGART) 
 3. Schritt 
SELECT PA0015.MANDT, PA0015.PERNR, PA0015.LGART, T512T.LGTXT, PA0015.BETRG, 
(PA0015.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag) AS Differenz, 
PA0001.ORGEH, T527X.ORGTX, PA0001.PLANS, T528T.PLSTX, PA0001.ENDDA AS 
Ende_Position, PA0001.BEGDA AS Beginn_Position 
FROM durchschnitt_betrag_lohnartit0015 LEFT JOIN PA0015 ON 
(PA0015.MANDT=durchschnitt_betrag_lohnartit0015.MANDT AND 
PA0015.LGART=durchschnitt_betrag_lohnartit0015.LGART) LEFT JOIN PA0001 ON 
(PA0015.MANDT=PA0001.MANDT AND PA0015.PERNR=PA0001.PERNR)  
LEFT JOIN T527X ON (PA0001.MANDT=T527X.MANDT AND 
PA0001.ORGEH=T527X.ORGEH) LEFT JOIN T528T ON (PA0001.MANDT=T528T.MANDT 
AND PA0001.PLANS=T528T.PLANS)  
LEFT JOIN T512T ON (PA0015.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0015.LGART=T512T.LGART) 
WHERE 
((PA0015.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag)>=100.00) OR 
(PA0015.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag<=-100.00) 
 
Allgemein:  
((PA0015.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag)>=X) OR 
(PA0015.BETRG - durchschnitt_betrag_lohnartit0015.Durchschnitt_Betrag<=-X) 
 
Seite 1 von 5 
 
Prüfregelkonzept  
Personalstammdaten 
 
 
 
 
 
Prüfregel: 
 
Dublettenprüfung zwischen den Infotypen 0014 und 0015 
Inhalt 
 
1. Fachliches Konzept ........................................................................................................................................ 2 
1.1. Prüfregelkonzept .............................................................................................................................. 2 
1.2. Hintergrundinformationen ........................................................................................................... 3 
2. Technisches Konzept ..................................................................................................................................... 4 
2.1. Datenquellen ...................................................................................................................................... 4 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl ....................................................................................................... 4 
2.2.1. SAP-Tabellen ......................................................................................................................................... 4 
2.2.2. Feldauswahl ....................................................................................................................................... 4 
2.3. Auswertungslogik .................................................................................................................................. 5 
 
 
 
 
 
 
Editor Datum Bemerkung 
Nina Coenen 18.08.2015 Ersterstellung 
Seite 2 von 5 
 
1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Identifizierung der Lohnarten, die eine Person zum gleichen Zeitpunkt im 
Infotyp 0015 wie im Zeitraum des Infotyps 0014 erhält. 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes  
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen X 
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen X 
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität  
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung  
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• mangelnde Qualität in den Stammdaten. 
• Doppel- und Falschabrechnungen.  
• unzureichende und mangelnde Systemeinstellungen und 
Definitionen (ungenügendes Customizing). 
Nachfolgende Prüfungshandlungen Prüfung auf Dubletten zwischen den Infotypen 0014 und 0015.  
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands und 
somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
• PA0014_BEGDA/ PA0014_BEGDA: Gültigkeitsbeginn 
• PA0014_ENDDA/ PA0015_ENDDA: Gültigkeitsende 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0014_BEGDA und PA0014_ENDDA: Im Infotyp 0014 wird ein 
Zeitraum angegeben, welcher beliebig viele Tage, Monate oder Jahre 
umfassen kann. 
• PA0015_BEGDA und PA0015_ENDDA: Im Infotyp 0015 wird immer 
ein Zeitpunkt angegeben, d. h. Gültigkeitsbeginn und -ende sind am 
selben Tag. 
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Die Daten der Infotypen 0014 und 0015 stellen weitere 
Lohnbestandteile dar, die Teil der Entgeltberechnung und so auch 
notwendig für die Personalabrechnung sind. Richtige Eingaben sind hier 
daher sehr wichtig. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0014 MANDT 
  PA0014 PERNR 
  PA0014 ENDDA 
  PA0014 BEGDA 
  PA0014 LGART 
  PA0014 BETRG 
  PA0014 WAERS 
  PA0015 ENDDA   
PA0015 BEGDA   
PA0015 LGART   
PA0015 BETRG   
PA0015 WAERS   
T512T MANDT   
T512T LGART   
T512T LGTXT   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung / Titel: 
 Identifizierung von Dubletten zwischen den Infotypen 0014 und 0015  
Auswertungslogik: 
Ausgabe aller Datensätze der Infotypen 0014 und 0015, bei denen bei einer Person 
eine Lohnart im Infotyp 0015 zu einem Zeitpunkt ausgezahlt wird wie die gleiche 
Lohnart im Infotyp 0014 in einem Zeitraum auftritt. 
 
SQL: 
 
 
SELECT PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.LGART, T512T.LGTXT, PA0014.ENDDA 
AS Ende_14, PA0014.BEGDA AS Beginn_14, PA0014.BETRG AS Betrag_14, 
PA0014.WAERS AS Währung_14, PA0015.ENDDA AS Ende_15, PA0015.BEGDA AS 
Beginn_15, PA0015.BETRG AS Betrag_15, PA0015.WAERS AS Währung_15 
FROM PA0014  
LEFT JOIN PA0015 (ON PA0014.MANDT=PA0015.MANDT AND 
PA0014.PERNR=PA0015.PERNR AND PA0014.LGART=PA0015.LGART) 
LEFT JOIN T512T ON (PA0014.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0014.LGART=T512T.LGART AND PA0015.LGART=T512T.LGART) 
WHERE PA0015.LGART LIKE PA0014.LGART 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Plausibilisierung der doppelt auftretenden Lohnarten.  
Anleitung: Vergleich der im Infotyp oo14 vorkommenden Lohnart mit Währung und Betrag mit 
der im Infotyp 0015 vorkommenden Lohnart mit Währung und Betrag. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Berechtigungen, Systemeinstellungen sowie das Customizing von SAP prüfen und 
Auskunft einholen, wann und welche Lohnarten im Infotyp 0014 und welche im 
Infotyp 0015 eingegeben werden dürfen. 
• Rücksprache mit den Mitarbeitern. 
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1. Fachliches Konzept 
 
1.1. Prüfregelkonzept 
 
Prüfungsziel 
Für die abrechnungsrelevanten Infotypen 0014, 0015 und 2010: 
Plausibilisierung des Zeitraums zwischen Gültigkeitsbeginn der Lohnart sowie 
Änderungsdatum 
Prüfregelkategorie 
Kennzahlen  
Konsistenz innerhalb eines Datenbestandes X 
Konsistenz zwischen verschiedenen Datenbeständen  
Redundanz  
Kritische Systemeinstellungen  
Abhängigkeiten mit Bewegungsdaten X 
Master Data Quality 
Objectives 
Korrektheit X 
Vollständigkeit  
Aktualität X 
Konsistenz X 
Relevanz  
Zuverlässigkeit  
Information 
Processing Objectives 
Completeness / Vollständigkeit  
Accuracy / Richtigkeit X 
Validity  
Restricted Access  
Financial Assertions 
Accuracy / Richtigkeit X 
Completeness / Vollständigkeit  
Cut off / Abgrenzung X 
Existence / Occurence / Vorhandensein / Vorkommen  
Presentation and Disclosure / Ausweis und Erläuterungen im 
Jahresaschluss und Lagebericht 
 
Valuation / Bewertung  
Rights and Obligations / Wirtschaftliches Eigentum und 
Verpflichtung 
 
 
Risikoindikator für.. 
• mangelnde Datenqualität in den Stammdaten und fehlende 
Aktualisierungen. 
• Doppel- und Falschabrechnungen sowie ungerechtfertigte 
Zahlungen. 
Nachfolgende Prüfungshandlungen Plausibilisierung der Anzahl der Jahre zwischen Entstehungsdatum und Änderungsdatum. 
Auswirkungen auf den 
Jahresabschluss 
• Falscher bzw. überhöhter Ausweis des Personalaufwands 
und somit verfälschte Darstellung der GuV sowie Bilanz. 
• Abgrenzungsproblematik. 
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1.2. Hintergrundinformationen 
 
Relevante Tabellen • PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• PA2010 – Entgeltbelege 
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
Bedeutung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
(SAP-Hilfe nutzen) 
 
• PA0014_AEDTM/ PA0015_AEDTM/ PA2010_AEDTM: Datum der 
letzten Änderung 
• PA2010_BEGDA: Gültigkeitsbeginn 
• PA2010_ENDDA: Gültigkeitsende 
Ausprägung wichtiger 
Felder der Prüfregel 
Ausprägung in Stammsatz: 
• PA0014_AEDTM=PA0015_AEDTM=PA2010_AEDTM: Problematisch 
bei diesem Datum ist, dass dieses Datum sowohl die erste Eintragung 
bezeichnet, aber auch bei jeder Änderung geändert wird. So kann dieses 
Datum sowohl vor als auch nach dem Gültigkeitsbeginn liegen. 
Insbesondere beim Infotyp 0014 kann das Datum auch zwischen 
Gültigkeitsbeginn und -ende liegen.  
• PA2010_BEGDA und PA2010_ENDDA: Analog zum Infotyp 0015 wird 
hier ebenfalls ein Zeitpunkt angegeben. 
Weiterverwendung in Bewegungsdaten: 
• Die Daten der Infotypen 0014, 0015, 2010 stellen weitere 
Lohnbestandteile dar, die Bestandteil der Entgeltberechnung und so 
auch notwendig für die Personalabrechnung sind. Richtige bzw. 
plausible und nachvollziehbare Eingaben sind hier daher sehr wichtig. 
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2. Technisches Konzept 
 
2.1. Datenquellen 
 
Originäre Datenquellen • SAP-System 
Referenzdatenquellen • keine 
 
2.2. Rohtabellen und Feldauswahl 
 
2.2.1. SAP-Tabellen 
 
• PA0014 – Wiederkehrende Be-/Abzüge 
• PA0015 – Ergänzende Zahlung  
• PA2010 – Entgeltbelege 
• T512T – Lohn-Gehaltsarten-Text 
2.2.2. Feldauswahl 
 
Tabellenname Feldname Wert/Von Bis 
PA0014 MANDT 
  PA0014 PERNR 
  PA0014 BEGDA 
  PA0014 AEDTM 
  PA0014 LGART 
  PA0015 MANDT 
  PA0015 BEGDA 
  PA0015 AEDTM   
PA0015 LGART   
PA2010 MANDT   
PA2010 PERNR   
PA2010 BEGDA   
PA2010 AEDTM   
T512T MANDT   
T512T LGART   
T512T LGTXT   
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2.3. Auswertungslogik 
 
Auswertung 1 / Titel: 
Plausibilisierung der Zeiträume bei wiederkehrenden Be-/Abzügen  
Auswertungslogik: 
Ausgabe aller Datensätze, bei denen der Abstand zwischen Gültigkeitsbeginn und 
Änderungsdatum größer ist als drei Jahre.  
SQL:  
SELECT PA0014.MANDT, PA0014.PERNR, PA0014.LGART, T512T.LGTXT, PA0014.BEGDA, 
PA0014.AEDTM, TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM) AS 
Differenz_in_Tagen,  
TIMESTAMPDIFF(MONTH,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM) AS Differenz_in_Monaten, 
TIMESTAMPDIFF(YEAR,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM) AS Differenz_in_Jahren 
FROM PA0014 LEFT JOIN T512T ON (PA0014.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0014.LGART=T512T.LGART) 
WHERE (TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM)>=1095) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM)<=-1095) 
 
Allgemein:  
TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM)>=X) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0014.BEGDA,PA0014.AEDTM)<=-X) 
Nachfolgende 
Prüfungshandlungen: 
 
Ziel: Plausibilisierung des Zeitraums zwischen Entstehungs- und Änderungsdatum.  
Anleitung: Plausibilisierung anhand der Art der Lohnart. 
Bei fehlender 
Plausibilität bzw. 
Begründung: 
• Einsicht betrieblicher Vereinbarungen, Tarif- und Arbeitsverträge.  
• Prüfung der Berechtigungen zur Pflege und Änderung der Infoytpen. 
• Rücksprache mit den Mitarbeitern. 
  
Auswertung 2 / Titel: 
Plausibilisierung der Zeiträume bei ergänzenden Zahlungen  
SQL:  
SELECT PA0015.MANDT, PA0015.PERNR, PA0015.LGART, T512T.LGTXT, PA0015.BEGDA, 
PA0015.AEDTM, TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM) AS 
Differenz_in_Tagen, TIMESTAMPDIFF(MONTH,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM) AS 
Differenz_in_Monaten, TIMESTAMPDIFF(YEAR,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM) AS 
Differenz_in_Jahren 
FROM PA0015 LEFT JOIN T512T ON (PA0015.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA0015.LGART=T512T.LGART) 
WHERE (TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM)>=1095) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM) <=-1095) 
 
Allgemein: TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM)>=X) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA0015.BEGDA,PA0015.AEDTM)<=-X) 
 
Auswertung 3 / Titel: 
Plausibilisierung der Zeiträume bei Entgeltbelegen  
SQL:  
SELECT PA2010.MANDT, PA2010.PERNR, PA2010.LGART, T512T.LGTXT, PA2010.BEGDA, 
PA2010.AEDTM, TIMESTAMPDIFF(DAY,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM) AS 
Differenz_in_Tagen, TIMESTAMPDIFF(MONTH,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM) AS 
Differenz_in_Monaten, TIMESTAMPDIFF(YEAR,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM) AS 
Differenz_in_Jahren 
FROM PA2010 LEFT JOIN T512T ON (PA2010.MANDT=T512T.MANDT AND 
PA2010.LGART=T512T.LGART) 
WHERE (TIMESTAMPDIFF(DAY,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM)>=1095) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM) <=-1095) 
 
Allgemein: TIMESTAMPDIFF(DAY,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM)>=X) OR 
(TIMESTAMPDIFF(DAY,PA2010.BEGDA,PA2010.AEDTM)<=-X) 
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angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt sowie wörtliche und sinngemäße Zitate kenntlich 
gemacht. Die Arbeit hat in gleicher oder ähnlicher Form noch keiner Prüfungsbehörde 
vorgelegen. 
__________________________  _______________________ 
Ort, Datum   Unterschrift 
  *Nichtzutreffendes bitte streichen 
Belehrung: 
Wer vorsätzlich gegen eine die Täuschung über Prüfungsleistungen betreffende Regelung einer 
Hochschulprüfungsordnung verstößt, handelt ordnungswidrig. Die Ordnungswidrigkeit kann mit 
einer Geldbuße von bis zu 50.000,00 € geahndet werden. Zuständige Verwaltungsbehörde für 
die Verfolgung und Ahndung von Ordnungswidrigkeiten ist der Kanzler/die Kanzlerin der 
Technischen Universität Dortmund. Im Falle eines mehrfachen oder sonstigen schwerwiegenden 
Täuschungsversuches kann der Prüfling zudem exmatrikuliert werden. (§ 63 Abs. 5 
Hochschulgesetz - HG - )  
Die Abgabe einer falschen Versicherung an Eides statt wird mit Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren 
oder mit Geldstrafe bestraft.  
Die Technische Universität Dortmund wird gfls. elektronische Vergleichswerkzeuge (wie z.B. die 
Software „turnitin“) zur Überprüfung von Ordnungswidrigkeiten in Prüfungsverfahren nutzen. 
Die oben stehende Belehrung habe ich zur Kenntnis genommen: 
 
_____________________________ _________________________ 
Ort, Datum       Unterschrift 
